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I DM Cmnach ich Unterschriebener es freywillig übernommen , für meine
so unglückliche Mitbürger in den Personen deren Matthieö und

Johann Leutk » sodann Johann v » n 6 ange 1c » in meinem eis »

. .. grauem Alter noch einmal das Work ; n führen , und dieselben

soviel , als möglich , zu entschuldigen , und zu retten . Bürde ! die mir nie zu schwer

gefallen ist ;

So vermeinte zwar anfänglich , meine Arbeit blos auf die meinen besagten Schutz »

genossen beygemessenen Verbrechen und auf die Frage : Ob sie deren überzeuget oder

daran unschuldig seyen ? beschränken zu können ; da ich aber nachHero bey Ver -

lesiing eines auf dem Namen v . r -» t ^ uirini kilcalir unterm 7 " » Marz jüngsthin zum

Vorschein gekommenen so benamsten : Untertänigst - pflichtmafslgen Antrag

wahrgenominen , daß man dabey nicht nur die leidige Tumults - Geschichte vom 24 ^ 1»

Junii 1786 , sondern auch die Häuser - Besetzung , OobaucNlrung der Soldaten , die

Geschichte des ? 1eKikcimmS , und sogar die ganze Mackeley - oder Stimmenwerbungs -

Geschichtc für einen zwischen den Jnquistten voraus coucercirk gewesenen Komploe ,

auch rebellische und hochverrakhliche Verschwörung anzugeben sich gefallen lassen habe ;

Beymessungen , welche , falls sie wahr wären , die allenfallsige kleine Fehler meiner

drcyen Schutzgenossen sowohl als auch aller übrigen Gefangenen , und folglich auch
deren Strafe merklich erschweren könnten :

So Hab , um dieses Uebel von ihnen abzuwenden , es für norhwendig angesehen ,

Nor allem nicht nur die Uebertriebenheik jener fiskalischen Beymessungen , sondern auch

deren gänzlichen Jrrchum und Ungrund dem Richterlichen Auge geziemend vorzule -

gen , als welches denn durch gegenwärtige Schutzrede in möglichster Kürze zu Voll¬
strecken mir vorgenommen Hab .

§ . 2 .

Ehe und bevor ich aber hierzu abschreire , muß mich billig derjenigen Dankpfiichk

entledigen , womit der Hochansehnlichen Kommission meine arme Jnguisiren von daher
A
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verstricket sind , daß man ihnen , um sich nach Nothdurfr schützen und entschuldigen

zu können , die Inquisitions - Protokollen sowohl als die fiskalischen Anträge abschrift¬

lich zukommen zu lassen , in hohen Gnaden geruhen wollen , gleich dann die schuldige Dank¬

sagung hiemik unrerthänigst dafür abgestarrer wird .

Nebst dieser zeiget sich aber auch noch eine zweytere Pssicht von einer ganz an¬

dern Gattung , die mir als Beschützer zu erfüllen oblieget , und darinn bestehet , vor

allem in etwa zur Prüfung auszufttzen r Ob denn auch der anmaßliche fiskalische An¬

kläger ( als welcher einen deren Bestandrheilcn des gegeuwärtigcn Lrimlnol - Gerichts

ausmacheN soll ) ein solcher unparrheyischer , unbetheiligter , gemäßigter , auch Wahrheit

und Iustitz liebender Mann seye , wie er es in dieser so wichtigen Sache ( wo es aus

nichts weniger als auf das Leben , die Ehre , das Vermögen , das Glück und die

zeitliche Wohlfahrt so vieler rheil « ansehnlicher , rheils zwarn geringerer , fedocy ehrli¬

cher und unserm Staat nützlicher Mitbürger ankömmr ) den Rechten nach seyn sollte ?

Ehe ich aber dieser Untersuchung näher komme , will Mich hiemir einmal für all

feyrlichst dagegen verwahret haben , daß , fallsich auch in dieser oder in den folgenden

Stellen der gegenwärtigen Schrift etwas sagen und einssiessen lassen sollte , wodurch

Ankläger oder auch jemand anderer sich vielleicht beleidiget halten möchte , ich dennoch

solches nicht in dieser Absicht , sondern bloö cx uecellirace L>e5enlwnis gesagt haben wolle »

§ . Z .

Prüfung der Frage : Db Hr . v . r (Zürich in diesem Inquisitions -
Prozeß die Stelle eines Fiskals habe bekleiden können ?

Um nun ju jener Prüfung abzuschreiten , so ist eö zwar an dem , daß jeglicher iii

einem öffentlichen Amte stehender Mann die Vermurhung vor sich habe , daß er gut ,

und seinen Pflichten jedesmal nachgekommen seye rc . Da es aber aus den Rechten

auch bekannt ist , daß jede Vermuthung einer stärkern , fürnaMlich aber der Wahrheit

selbst allemal weichen müsse , sodann aber die Stärke einer jeden Vermuthun 'g so , wie

auch die Wahrheit sich besser nicht als aus dem Thun und Lassen und den Werken

des Menschen entdecken und beurtheilen lassen ; so wird es , um auf den eigentliche »

Grund der Sache zu kommen , norhwendig seyn , die Werke und Handlungen unseres

fiskalischen Gegners in etwa zu betrachten , und auf die Waagschaale zu legen .

Wer nun dessen Schriften , den obbemeldten unterthänigst - pflichcmässigen peinlichen

Antrag , und die wider jeglichen Jnquistr gerichtete besondere Anträge mir einem un -

partheyischen Auge durchlaufen will , der wird bey ersterm Anblick schon ermessen , daß

crs sich gleichsam zur Schuldigkeit gerechnet haben müsse , die Gegenstände überall zu

vergrößern , und fast alle Schritte deren Inquisircn , ja sogar diejenigen , so sie als

Zünfte - Berechtigte in dem damaligen Mäckeley - oder Stimmwerbungs - Geschäft ge -

rhan , und zu rhuen befügk waren , in der allerhaßlichsten Gestalt abgefchilderc , und sel¬

bige als ailsrührisch und tumulcuarisch angegeben habe .
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Derselbe hätte aber billig zrrrückdenken sollen , daß dieser derjenige Weg nicht wate ,

wozu ihn seine Amts - Obliegenheit anweiser ; denn gleichwie ein jeder fiskalischer An¬

kläger dafür zu sorgen har , daß die begangenen Verbrechen entdecket , und die wah¬

ren Verbrecher zur gebührenden Strafe gezogen werden mögen , also ist ein solcher ,

wenn er ein redlicher und gewissenhafter Mann seyn will , auch schuldig , den Bedacht

darauf zu nehmen , damit der Unschuldige nicht gedruckt ! , vielweniger gar unterdrü¬

cket werde . Wie gefährlich ist es nun aber nicht , und wie leicht kann es nicht ge¬

schehen , daß bey einer so übertriebenen Anklage , und bey denen so verwickelten Ge¬

schichten ( wo Hr . vr . und Lonlulcnc die unschuldige und nie verkokten ge¬

wesene Mackeley - Geschäfte mit der unglücklichen Tumults - Geschichte vom ^ tcnIu -

m ' ilS 1786 immer durcheinander zu siechten , und eins wie das andere für tumultua -

risch und hochverratherifch auszuschreyen sich bestrebet hat ) daß , sagt man , aus sol¬

chen ungleichen Geschichts - Vorstellungen gar leicht ein Irrthum entstehen , und dek

Unschuldige mit dem Schuldigen gestrafet werden konnte .

Wenigstens har man schon nicht undeutliche Spuren wahrgenoMttien , daß auf

des Anklägers Veranstaltung , und auf die von ihm auf allerhand Art beygeholien Zeu¬

gen und deren Aussagen solche wackere Mitbürger eingekerkert , und eine geraume

Zeit in einer harten Gefangenschaft aufbehalten worden , wider welche dem ordentli¬

chen Rechrögang nach nichts weniger , als eine so hart - und beschimpfende Art zu be¬

handeln Platz greifen konnte ; — als welche - Frage sich bey Ausgang der Sache ,

wenn jene Gefangene mit ihren Schutzreden gmigsam gehört seyn werden , schon von

selbst näher aufkiaren wird .

§ -

Man hat so eben mir zufällig , und so zu sagen - Nüt i' M Hlug - oN etbekkelr - Nnö

gefährlichen Zeugnissen , deren Man sich abseits bedienet , Meldung gerhan ; damit es

Nun aber nicht scheinen möge - ob wäre man dadurch zu weit gegangen , wenn über

diese AufbürduNg , die sich von einem im öffentlichen Amt stehenden Mann nicht ver -

murhen laßt , nicht wenigstens ein - und andere Probe beygebrachr würde , so will man

sich zu dem Ende einöweilen nur einiger Stellen und Zeugnissen bedienen , welche in

^ der auf dem Namen des Mitgefangenen Herrn Schöss <le läoneux . unter dem Titelt

Unterrhanigstes pro - kcksmoriaj oder Vorläufig möglicher Erweis der Sa¬

tze rc . rc . in diesem laufenden Jahr ausgegcbener - am Höchstpreise K . N - Kammer -

Gericht sowohl als vor dieser hochansehnlichen Kommission unrerrhänigst vorgebrachrek

Druckschrift enthalten und angeführer sind .

In dieser Schrift drücket sich nun der Verfasser ( nachdem derselbe § . i - . dip

Mittel und Gelegenheiten angezeiget , welche der Fiskal in Häliden har , um Zeugen

für sich willig zu machen und zu verführen , und hingegen andere , die sich nicht ver -
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führen lassen , von Abgebimg eines ihm widrigen Zeugniß abzuschröcken ) in dem dar¬
auf folgenden z . i z . dieser Gestalt aus :

„ Dieses wÄe Grund genug , die rechtliche Vermukhung zu bewürken / daß den

„ von altpartheyifcher Seite vorgeführten Zeugen wegen der zu den Absichten
„ dieses Theils zu leicht zu misbrauchender Obrigkeitlichen Gewalt nicht zu trauen
„ sey , und daß IxlL . dem in das Interesse der alten Parchey verflochtenen Fiskal
„ keine unvartheyifche Verrichtung seines Anus zugcrrauer werden könne .

„ Wie aber hierüber jede Verikuthung der Gewißheit weichen müsse , und daß
„ würklich altparkheyischer Seits die Obrigkeitliche Gewalt sowohl in Verspre -
„ chungen als Drohungen misbrauchr worden ist , um vorfttzlich ganz und gac
„ falsche Zeugen aufjukreiben , und wie N6 . der Fiskal (Zuirini sich nicht enk -
„ blöder habe , sein Amt eben dazu auf die schändlichste Irr z « nrisbraucheu ,
„ werden die hiernach folgenden erwiesenen ''Beispiele auf die auffallendste Art
„ sowohl in Ansehung der Verführung der gefangenen Inguisiren , als anderer
„ gemeinen Leuten erproben rc .

§ . 6 .

Sodann fahrt - derselbe §§ . 14 . is . Le r6 . fort , die Geschichte eines durchs den

Fiskal ( Luirini als Klüppelsmann angegebenen , darauf gefänglich eingezogenen , und nach
lang ausgestandener sehr harten Gefangniß für unschuldig erklärten Leonard Xever an -
und auszuführen , worum er zeiget , daß und wie dieser Mann während dessen Gefan¬

genschaft ( mit Versprechen : daß man ihn alsdann gleich loölassen würde ) öfters zu -
gesetzer worden ftye , um gegen den Herrn cie l^ oneux falsches Zeugniß zu geben rc .

Ein ähnliches Beyspiel ist auch aus dem in der Ordnung folgenden § . 17 . zu erse¬

hen , wo sich findet , daß man auch einen andern inhaftieren N . Lüllcr und dessen
Frau auf die nämliche Art zu Erkheilung eine » falschen Zeugniß zu verführen gesu --
chet habe .

Roch mehrere dergleichen Bcyspiele auch an fteyen Leuten gewagter Verführungen

lassen sich aber auch aus demjenigen noch breiter entnehmen , welches in der bezoge¬
nen Druckschrift vom § . 20 . bis 2Z . inclulive ferner bemerket ist ; Beyspiete , die sich

an den Personen eines Joseph -^ nno , eines Jakob l-leilk , einer Jungfer Maria Ger¬
trud 6i -aiitc ^ Lii , einer Frauen Anna Helena l, iÜZou8 geborner l4 e 1emsns , eines
Schmiedmeisters Johann Wilhelm Imeson ; , und einer Wittib Elisabeth llrnrach ge -
Lorner in der Thar geäußert haben , und welche ssmmtliche Beyspi 'ele auch

durch eben so viele vor Notar und Zeugen abgegebene glaubhafte Zeugnisse ( die sich
alle am Ende der vorerwähnten Druckschrift unter Ziffer 8 . 9 . ro . n . 12 . iz . Lc

^ 4 . bepzedruckk finden ) in so weit erwiesen sind .
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Diese Zeugnisse sind nun Warn noch zue Zeit ttnbeftlMren , jedoch was deren
Wahrheit schon in einem ziemlichen Grad scheinbar machet , ist dieses , daß Hr . Or .
< ûirini sich bishcran annoch nicht getrauet habe , sich weder auf die Druckschrift , noch
auf derer Anlagen , unerachkek derselbe in beydcn so stark angegriffen ist , im minde¬
sten zu verantworten ; welche Druckschrift samt beygedrnckten 22 Anlagen man da¬
her » ihres ganzen Inhalts hiebey unter Ziffer 1 . anznfügen für nolhwendig erachtet hat . F .

§ . 7 -
Aus dem , so ich bishero aus dem Thun und Lassen , und aus den Werken un¬

seres fiskalischen Anklägers bemerket und geprüft ! Hab , laßt sich nun schon in einem
ziemlichen Grad der Wahrheit erkennen und abschlieffen , daß derselbe nichts weniger
als derjenige Mann , seye , der er seinem Amt und Pflichten gemäß ftyn sollte , denn
ein Mann , in dessen Handlungen sich , anstatt der Mässigung nichts als fanatische
Ueberkriebenheik , anstatt der Wahrheit und Iustitzliebe nichts als Partheygeist , und
anstatt reiner Begierd , die Laster zu entdecken , und die Unschuld nicht zu drücken ,
nichts als Gefährde und Verführung einfältiger Leuten zu falschen Zeugnissen aus ,
zeichnen , einem solchen Mann , sag ich , läßt sich das Schicksal so vieler rheils wa¬
ckeren , theils geringeren Mitbürger keineswegs anvertrauen ;

Und dennoch ist es dieser nämliche ManN , welcher diejenigen Unter den ansehn¬
lichen Bürgeren , die er gern aus dem Wege geschafft und eingekerkert haben wollte ,
beyder hohen Kommission angegeben , welcher die dazu nochwendigen Zeugen unter dem
gemeinen Pöbel entweder durch versprochene Belohnung oder durch angedrohere Strafen
aufzusuchen und zu verleiten sich bestrebet , welcher die Anträge zur Kaptur solcher
Bürger selbst gemacht und eingeftdert , und welcher folglich auf diese saubere Art deren -
selbeN bisheriges Unglück , höchsten Schaden und Ruin einzig veranlasset har .

Man möchte vielleicht fragen : wie es denn möglich gewesen seye , daß derselbe
zu solchem Vorhaben so viele Zeugen habe aufbringen können ? O dieses ist gar kein
Wunder f Denn erstlich so fände er unter die sogenannten Altenoder Magistrals -
Parthey ( derer er selbst anhängig ist , und durch welche er auch zu seinem vermeinten
Ehrenamt befördert worden ) schon mehrere Freunde und Mitanhänger , die aus Antrieb
des PartheygeistcS verblend ! genug waren , um sich willig dazu gebrauchen zu lassen .

Zweyrene aber ' , so waren auch unter dem niedrigen Pöbel ( der aller Orten der
Nämliche , und zu niederträchtigen Handlungen leicht zu bewegen ist ) Leute gnug vor¬
handen , die sich aus Armuth und Hoffnung reicher Belohnungen an Geld , oder we¬
nigstens ein - oder andere geringe Stadtbedienung zu erhalten , oder auch aus Leichtsinn
und Liederlichkeit ohne große Mühe dazu verleiten ließen .

Unter allen dessen Zeugen aber möchte vielleicht noch kein einziger zu finden seyih
Von dem man mir Wahrheit sagen könnt ? , daß an ihm nichts auszustellen seye .

B



§ . 8 .

Nun könnte man auch noch billig fragen : wie sich dennHr . I) r . (^uirenl so welk
-Habe vergessen können , den Hauptwerkzeug so vieler bösen Handlungen abzugeben ?
Mein wer die Umstände dieses Mannes kennet , dem wird es schon nicht schwer fallen ,
dieses Rächsel airszulösen ; denn wer cs weiß , daß derselbe vermuchlich schon von An¬
beginn jenes am Höchstpreis ! . K . R . Kammergerichkzwischen den sogenannten Impe -
rrankisch - und Jmpetratischen Theilen annoch wirklich rechtshängigen fameusen Hanpc -
prozesses k-lanSaci clcciti , nunc LommilHonix L ^ sgreL um Erhaltung eines Ehrenam¬
tes verlegen gewesen , und daß es ihm auch gelungen seye , wahrend des besagten Pro¬
zesses von unserm ihm so geneigten Magistrat das beftagliche Fiskalüt zu überkommen ,
der wird schon von selbst begreifen , daß es die Amtssuchr gewesen seye , welche zunr
Theil die Triebfeder dessen » nachten Betragens abgegeben ; denn wozu ist nicht die¬
ses Fieber , will sagen , die Amrssucht fähig und im Stande , den Menschen zu verleiten ?

Dieser Mann Ware eine kurze Zeit vorher , ehe er sich aus Amrssucht verführen
ließe , dem Magistrat in solcher Maasse zuwider , und gegen denselben so stark aufge¬
bracht , daß er sich in öffentlichen Zusammenkünften öfters rundaus vernehmen ließe :
daß er die bürgerlichen Beschwerden nicht allein mitunkerschrei -ben wollte , sondern sich
getraute , noch etliche Bürger mit sich zu nehmen , selbst mit diesen aufs Nathshaus
zu gehen , die Beschwerden zu übergeben , und dem Magistrat zu bedeuten , wie wider¬
rechtlich sie die Stadt verwalken , wie unglücklich diese durch ihre böse Haushaltunz
behandlet und täglich mehr und mehr ruinirek würde rc . Andere dergleichen
Reden zu geschweige » , die er gegen verschiedene andere ansehnliche Personen aus der
nämlichen öffentlichen Gesellschaft sehr oft geführek hatte ; gleich dieses alles und noch

. mehreres aus dem allhier unter Ziffer 2 . anliegenden Notariat - Instrument ohnschwee
breiter zu entnehmen ist.

So eifrig verrhätigte derselbe damals die Beschwerden der- Bürgerschaft gegen den
Magistrat , so geschwind aber drehete er auch den Mantel um , als er Hoffnung voc
sich sähe , das Fiekalat zu erhalten ; klare Merkmaale eines niedrigen Karakters l

Wer es aber auch ferner weiß , daß der nämliche Mann wahrend des obbemeldten
Prozesses der Parthey des löblichen Magistrats , der er auch immer anhängig geblie¬
ben , aävocolläo Sc conlülenäo vorgestanden , und daß derselbe der berührten Rechtssache
halber , und um das MagistratischeInteresse zu befördern , sogar eine geraume Zeit in
Wezlar gelegen , und daselbst am höchsibelobren Reichs - Kammergerichkden Sollizi¬
tanten abgegeben habe ; der wird wiederum gar leicht schließen und urcheilen können ,
daß es der Partheygeist ( welcher , wie bekannt , und wie uns Bürger leider l die Er -
fahrniß zu unserm und unseres lieben Vaterlandes unersetzlichen Schaden nur allzu
viel belehret hat , eben so unbändig und ausschweifend ist als die vorbemeldre Amrs -
sucht ) gewesen seye , so ihn dazu gebracht und verführet har.
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Welche? Glaube soll nun aber einem solchem Mamle ( der sich von zweyen ss
Mächtigen Feinden der menschlichen Freyheil / als die Amrssuchk und der Partheygeisi
sind , hat beherrschen und unterjochen lassen ) in seinen Schriften und Verhandlungen
zugestellek werden ; und wie sollte dieser nämliche Mann in diesem Criminal - Prozeß das
Amt eines Fiskals vertreten können ?

Derselbe muß wahrlich von der besagten zweyfachen Leidenschaft im höchsten Grad'
verblendet gewesen seyn , als er sokhane Verrichtung in dieser Sache übernommen hat ,
Massen er ja widrigenfalls selbst hätte einsehen und erkennen müssen , daß er dabey eine
solche Rolle spielen würde , die sich in so vielerlei ) Betracht für ihn nicht schicken kann .

Ein jeder anderer , der sich in solchem Falle befunden hatte , würde gewißlich nicht
ermangelt haben , sich des Schreibens und Anklagenö in dieser Sache gänzlich zu ent¬
halten , und hingegen eöbcy der hohen Kommission dahin zu veranstalten , damit anstatt seiner
entweder ein hiesiger ganz unpartheyischer oder allenfalls auch ein ganz fremdet Rechtögelehr -
ker dazu ausgesucht und angeordnet worden wäre ; solcher guten und der Sache angemes¬
senen Entfchliessung aber scheint Hr . vr . (suirini nicht fähig gewesen zu seyn , weil das
blinde Vorurcheil und der unsinnige Partheygeist ihn davon abhielte .

Derselbe hätte ja auch hiebey die schönste Gelegenheit , so wie auch die befügkesie
Reden und Ursachen gehabt , um sich bey der Hochbelobten Kommission zu entschul¬
digen , und die so verdrießliche Bürde eines Fiskals in dieser Criminal - Sache von
sich abzuschütten , wenn er 'nur ein Wörtchen gesprochen und gesagt hätte , daß er in
dem Mäcketey - Geschäft sowohl als in dem obmehrgedachtenfameusen Kameralprozeß
der Alten - oder Magistrats - Parkhey immer zugethan , auch darinn Rechtövorstand und
Nakhsgeber gewesen seye ;

Und dadurch würde er auch zugleich die einem jeden ehrlich - und wohldcnkenden Bür »
gersgemüth so abscheulich und empfindlich Vorkommen müssende Verrichtung , seine ei¬
genen Mitbürger und unter diesen so viele ansehnliche Männer und deren ganze Fa¬
milien ins äußerste Unglück und Verderb , wenigstens für eine Zeit lang , stürzen zu
müssen re . , von sich haben ablehnen können ; allein es scheint wohl , daß dessen Gefühl
und Empfindung sich so weit nicht erstrecke , um sich über das Unglück seiner Mir »
bürger zu bekümmern »

Die alten Römer , welche den Werth des Menschen und dessen Lebens gar gut
kannten , und zu schätzen wußten , Harken zur Zeit der Bürgermeister sogar ein Gesatz
darüber gemacht , daß , wenn einer ihrer Mitbürger einem andern Mitbürger im Felde
gegen den Feind aus der Gefahr herausziehen und das Leben retten würde , derselbe so¬
gleich vor der ganzen Armee durch den kommandirendenGeneral mit einer Lorbeerkrone
gekrönet werden , auch nachhero sein ganzes Leben hindurch berechtiget seyn sollte , bey allen



öffentlichen Feyrlichkeiren mit dieser Krane ans dem Haupt prangend zu erscheinen , zu
alMiren , und dabep einen vorzüglichen Platz einzunehmen .

Wenn Hr . vr . (^ulrinl damals in Rom gelebt , und seine Mitbürger so behan¬
delt hätte , wie er nun seine Mitbürger in Aachen , die er unverdienter nur zum To !»
zu bringen suchet , behandelt , so würde derselbe meines Erachtens schwerlich die Lorbeer -
Erone erhalten haben .

§ . IO .

Wenn ein Fiskal etwa über einen vorsetzlichen Mörder , einen berüchtigten Dieb
oder einen sonstigen bekannten Bösewichk gleicher Gattung nach verübtem Lasier sofort
nachforschen , selbigen gefänglich einziehen , und sodann nach Vorschrift der Rechten
bestrafen läßt ; so kann es ihm nichts als Ehre machen , weil er alsdann seine Pflicht
erfüllet , und der Gemeinde , der an Ausrottung solcher lasterhaften und Aergerniß
gebenden Menschen am mehresten gelegen ist , Genüge leistet.

Wenn aber ein solcher Fiskal nur dahin trachtet , Leute , die als Bürger , und
nach dem äußerlichen Umgänge , sonsten allezeit ehrbar und tugendhaft gelebt haben ,
in der Geschwinde , und ohne sie vorläufig zu hören , einzukerkern , wenn er in dieser Absicht
nur Zeugen ans der niedrigsten Klasse der Menschen , oder doch solche , die aus ge¬
gründeten Ursachen dazu unfähig find , gegen dieselben aufführei ; wenn er aus einer
Maus einen Elephanten , mithin aus einem ganz geringen Fehler lauter Rebellion ,
Hochverrathund andere dergleichen schwebe Laster machen will , wie unser liebe Mitbür¬
ger Hr . Or . und Lonlulein (Turrini zu thun sich anmasset ; so ist billig zu befürch¬
ten , daß es ihm , anstatt zur Ehre , nur zur Schande gereichen möchte .

Dieser Schandfleck wird sich auch schwerlich dadurch auswischen lassen , wenn er
sich etwa durch seine aufhabende Amtspflicht entschuldigen wollte ;

Denn erstlich , so har man ihm hieroben schon gZeiget , daß und wie vieleGründe und
Ursachen vorhanden feyen , welche ihn von Vertretung solchen Amts in gegenwärti¬
gem Jnguifitions - Prozeß gänzlich ausschliessen , und dazu unfähig machen ;

Zweycens aber ist ihm ja schon die Erinnerung gemacht worden , wie leicht er sich von
Ausübung dieses Amts zeitlich hätte entledigen , und selbiges einem andern dazu mehr
fähigen aufbürden lassen können und sollen ;

Und fürs dritte , so verbindet ja auch derlcy Amtspflicht Niemanden , Schleichwege
einzugehen , verdächtige Zeugnisse beiMbringerr , und die Inguisiten nicht vorläufig mit
ihren Einreden zu hören .

§ . II .

Ingefolg alles dessen , so bisher » wider die Person unseres anmaßlichen Fiskals so¬
wohl



V I

wohl , als kvider dessen ganzes B - kkägen an - und ausgeführek worden , möchte sich nun
der Schluß schon » on selbst dahin machen , daß derselbe keineswegs dazu geeignet , noch
fähig gewesen seye , widek unsere Inquisiren in solcher Eigenschaft aufzurreren und gericht¬
lich zu handeln , daß ihm inseinen Angebungen kein Glaube ruznstellen seye , und
daß folglich alle dessen Schriften , Verhandlungen , Anträge , und was sonst in die - '
sem Criminal - Prozeß Einfluß haben möchre , vielleicht große Gefahr laufen dörfte ,
zänzlich aufgehoben , kassirr , und für null und nichtig erklärt zu werden ; wenigstens
hat man es noch nie gesehen , weder gehört , daß ein solcher Mann , der in einer
rechtshängigen Sache , woraus lufälliger Weise ein Inquisitions - Prozeß entstanden,
Rechkövorstand , Sollizitant und Rarhsgeber , auch an selbiger Rechtssache unmittel¬
bar betheiliger , und folglich von seiner Gegenparrhey und denjenigen Personen , die er
daraus selbst in die besagte Inquisition eingefiochten , ein Hauprftind ist , der auch ausser
allem dem von k>em unbändigen Parrheygeist im höchsten Grad beherrschet wird , daß,
sag ich , ein solcher ' Mann Key dergleichen Inquisition den Fiskal abgegeben habe , oder
habe abgeben können »

Wenn dem Hn . vr . Hulrml sogar nichts anders als die besagte Hauprfei'ndschaft
im Wege stünde , so würde dennoch diese allein schon Hinlänglich seyn , um ihn von der
Stelle eines fiskalischen Anklägers gänzlich auszuschliessem Immiclcia sl, accustmäs
sli ^ uem re ^ eliic . )

Lap . repellantur , lÜap . cum oporteat , cum msmminus lls ^ vcull
6an . 2 ör Lau . 8ucheÄos Z . (^ uscil . Z . ubi äilertd rslcripüt 8 ^ ikmacdus kontikex»

Accularoriliuz inimicir » vel äe inimici äomo ^ tolleunrilmr , ve ! il5 > «zur rum lniml -
cis immoranrur suc lul^ eöll luar » non eile crecicnäum » n« irati nocere cu ^ rrnr . Lc
ne l^ k ulci 5ci ls vellnr»

Diese Nechköstelle riürr der berühmte Criminalist
Leueäitlus Larp ^ ov . kraölic . rer . Lrimm . ? art . Z . tzuarkl . 104 . num . zc>.

wovon ich selbige entlehnt Hab ; denn derselbe gibt nicht allein solchen Päbstlichen Ver¬
ordnungen ^ uoaä prarin seinen Beyfall , sondern er erläutert und bestätiget auch die¬
selben durch feine selbst eigenen ausgeführren Gründe , also schreibend : " LuM racia

oblcura non ell ; primö enlm noriikmum ell , inimicum acj ferenäum teillmomum
„ kauä ^ ua <quam aclmittt . /

1^ 8 - 3 > ör ib ! Lommun . OV . re » F. «z« teiilb .
Lex . i . § . prseterea äe (^urell.

Ham vero c^ul rellls eile n schult , i ; nec aeculare valer .
Lau . super pruäentia IL > Lluaeil . 2 . '

Lau . ipü ^ poll . Lc Lun « teile « <2 u » il . 7 .

Lau . 8and IZ . (^ useit . z .

Delnäe naturale eil , uc inimicur inimlcum ociio kalreat , Lc ei male cupiac , ur
sic Bristol . Lid . 14 . pollr . La ^ . z . ea ^ ue eil natura lnimlcl , uc inimicum «zuLrac
vkenäere , c^uocun ^ ue moclcr öc plurc^uam Kerl xoreü .

C



aäeo verum ell , ur ne ^ uiäem in notorüx criminiloux inimicus sä ac -

cu5an6um sämircscur , sc ne ^ uiäcm in Lrimine Ia .-lL ^ lajeüacix lonAe AraviKmo Lt

acrocilUmo .

Lsrtol . in I ^e§ . ( ^ usollionib . 8 - E » 6 I ^eZes gul . ^ lajoll .

^ ilpxol . äe Llsrül . in I ^e§ . i . § . prssterea L <le (^ usslt . nmn . 2 -

( ^ uin öc li contra eum Keux non excchisr , aut etiam con5enciac , nilrilominüx ä

Iuäice , <̂ ui iolsm vericacem venari äekec , inimicux re ^ elli 6ei >et , lic ^uiclom Kcchu -

biicL inceroll , ne liilicliri calumniix vcxentur , acc ^ue acieo inolkenlux ceüium acc ^ ue

sccu5atoium aKoÄux ^ uXrenäux ell öc non 5u5 ^ eÄux . Lcc . I ^ ucu ; <; ue

läein Larprov . cit . loc . nurn . Zi . Z2 . ZZ . Lr ZH .

Wie vielmehr muß denn dieses wider den Hn . (^uirini seine Anwendung finden , da
demselben außer der Hauptfeindschafr auch noch so viele andere vorbemerkte Einreden
im Wege stehen ?

Biöhero Hab mich bey der Person und dem Betragen unseres vorgeblichen Fis¬
kals ( als welches die vor allem nokhwendige Richtigstellung des gegenwärtigen Crimi -
rial - Gerichtö zum Vorwurf gehabt ) aufhalten müssen rc . Nun will es auch an dem
seyn , andere Gegenstände , nämlich diejenigen Vorgänge und Geschichte ( woraus Hr .
(^uirini lauter Kapitalverbrechen : als Hochverrath , Rebellion und dergleichen mehr
machen will ) der Ordnung nach vorzunehmen . Ich mache dahero den Anfang von
der im Jahr 1786 vorgewesenev , und leider ! annoch wirklich andaurenden -Mackeley
oder Stimmwerbungum so mehr , als diese auf die übrigen , auch als Hauplverbre -
chen angegebenen Vorgänge einen sehr starken Einfluß und dazu Anlaß gegeben hak,
wozu aber eine vorläufige kleine Abbildung überhaupt , fort eine kurze Abhandlung von
deren Ursprung und von den Ursachen , woraus sie entstanden , nicht undieniich seyn
mochte . Von dieser letzkern fange ich also an zu reden .

§ - 12 .

Von den Mäckeleyen und deren Ursprung rc .
Wenn man hier fragen sollte , wannehr die erste Mäckeley eigentlich erschienen

seye ; so würde es schwer fallen , das Jahr davon genau zu bestimmen , denn die
Geschichtsschreiber ( aus deren Werken man die nokhwendige Nachricht schöpfen könnte )
sind von jeher allhier in Aachen sehr rar und dünn gesäet gewesen ; die Ursach möch¬
te wohl seyn , weil man allhier die Gelehrte und Kenner von Wissenschaftennie viel
geachtet , vielweniger deren Talente zu belohnen gesucher har , und weil hingegen der
gemeine Mann und die Zünfte nur die Kaufmannschaft , von welcher sie größtentheils
ihr Brod und Nahrung herholcn müssen , als ihren Abgott anzuberen pflegen , gleich
solches dann auch in allen Demokratischen Staaten , wo der Pöbel das Recht hat ,
die Obrigkeit zu wählen , fich gemeinlich so zuträgr .

Endlich aber thate sich dennoch ein alter ehrlicher Patriot vr . Johann Uopp
hervor , welcher den Much nähme , mir Beyhülf seines Vorgängers kecri ä Lesck»
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nnd dessen lateinischen Werkleins im Jahr 1632 nach seiner Art und in der dama¬
ligen platt - deutschen Sprache eine Aachener Kronik zu schreibe » / wofür derselbe aber
auch reichlich / will sagen : mit Freisprechung von den Akjinsen für sich und seine
Hausfrau / belohnet worden ist .

Nun findet sich rwarn in dieser Kronik / welche bis ins Jahr i6zo gehet / nichts
von Mäckeleyen ; jedoch eben dieses kann schon einigermassen rum Beweis dienen ,
daß bis ins Jahr i6zo noch keine vorgefallen seyn müsse , weil widrigenfalls
dem dergleichen Vorfall nicht hätte entwischen können , davon Meldung würde ge -
rhan haben ; dieses führet mithin auf die Vermurhung / daß die erste davon sich ent¬
weder später in dem besagten Jahrhundert : als etwa zu Ende desselben / oder aber
gegen den Anfang des noch lausenden zugecragen haben müsse ; wenigstens weiß ich
selbst und zwar » noch gar gut michzu erinnern , daß wirklich einein den Jahren 1725
und 2617 vorgewesen seye , und ich damals als ein Knab das Geschrey : Vivac äÄcour»
vivac äe , vivar äe I- oneux öoc . allenthalben erschallen gehört habe .

Hiernach folgte wiederum eine in dem Jahr 1732 , welche eine deren stärksten
wäre , und endlich nach beiderseitigem ungemeinen Kosten -- Aufwand durch Vergleich
dahin aueschlug , daß die cle I. oneuxsche und l^ iclassche Parthey jährliche in gleicher
Anzahl zu den Rarhsstellen , selbige auch alle drey Jahren auf dem nämlichen Fuß
ju den Beamtenstellen gelangen , die beyden Herren cle I_onsux und dliclaz aber als
Bürger - Bürgermeister nach Umlauf jeglichen Jahrs unter sich in der Regierung
slrerrüren sollten rc .

Bey dieser so fameusen Mackeley ist aber unter anderen dieses besonders merk¬
würdig , daß die beyderseitigen Häupter der Partheyen einer dem andern die Raths -
gliedec wacker abzukapern suchten , auch jeder die seinigen sorgsam aufbewahrre , so¬
gar daß deren einer jdie seinigen ausser dem Stadtgebiete auf seinem üblichen Schloß,
wo sie erliche Tage lang herrlich bewirther wurden , aufbehielte , und sodann , auf dem
Wahltag des Morgens frühe mit ihnen in erlichen Kutschen zur Stadt herein , und
gras aufs Nachhalls Hinauffuhre , allwo sodann der vorgedachte Vergleich ererst zu
Stande gebracht wurde .

§ » II »
Gemäß des besagten Vergleichs ist sodann die Regierung auch eine geraume Zeit ,

nämlich von 1732 bis 17s s ruhig und mir so gutem Erfolg , als es die Verfassung zu -
liesse , geführer worden , jedoch dergestalten , daß Hr . Bürgermeister äs I_oneux allezeit ,
mithin auch in den Jahren , wo Hr . dem Namen nach am Ruder fasse , der
Alleinherrscher wäre , und also unser Demokratischer Staat in den Monarchischen

« Mgegossen wurde , gleich denn auch dieser letztere nachhero beständig und bis auf die
Epok dieser Mäckeley , wovon nun die Frage ist , immer ist beybehalten worden .

Hier möchte wiederum jemaod fragen : wie es denn möglich gewesen seye , daß



ein einziger Mann die Bürger und Zünfte , denen - och sonsten ihre Freyhei ' t und Wahl ,

recht so sehr am Herzen zu liegen pflegt , auf solche Art zu unterjochen , und fast zu

Sklaven zu machen im Stande wäre ? Dieses Nathsel wird aber derjenige schwerlich

oder gar nicht errathen , der nicht in der Aachenschen Politik und Regierungskunst

bewandert ist , und derselben heimliche Triebsederen kennet ; denn unsere Regenten wuß¬

ten und begriffen es gar gut , daß , wenn sie tüchtige und fähige Männer , welche im

Stande gewesen wären , ihnen im Rath zu widersprechen , und die Wohlfahrt des

Vaterlandes ihrem eigenen Interesse vorzuziehen , zu den Rathsstellen erheben würden ,

ihre Alleinherrschung alsdenn starke Anstöße erleiden , oder gar zerfallen könnte ; und

Lerowegen waren sie als schlimme Politiker immer darauf bedacht , es dahin zu ver¬

anstalten , daß bey den Zunfts - Greven - und Raths - Präsentations - Wahlen gemeinlich

nur die schlechtesten Subjekten , oder doch solche , von deren Freundschaft und getreuem

Anhang sie schon voraus versichert waren , zum Greven - Amt zu befördern , und rel ^

xeÄivc zur Rathöstelle aufzunehmen ; bey solchem Zustande des Raths Ware es folglich

dem Bürgermeister eine ganz leichte Sache , alle Stimmen , oder doch die mehresten

auf seine Seite zu ziehen , und seine Alleinherrschung ungestörter forrzusetzen ; ob aber

eine solche Politik und der Kunstgriff auf solche Art die einfältigsten und schlechtesten

Leute , oder wenigstens nur seine Freunde und Lieblingen zu den Rathssicllen zu erhe¬

ben rc . sich mit den Pflichten eines Bürgermeisters verpaaren lasse , diese Frage will

für diesmal nicht untersuchen , weder entscheiden .

§ . ! 4 -

Auf diese Art ist also das Ruder des Staats durch den besagten Bürgermeister

<äe I . ON0UX bis ins Jahr 1755 allein gesühret worden , wo denn wiederum eine sehr

starke Mäckeley angefponnen wurde ; den Anlaß hierzu möchte wohl dieses gegeben ha¬

ben , daß cle I_oneux ( denn welcher Regent kann alle Menschen begnügen ? ) sich

wahrend der so langen Regierung hin und wieder Feinde gemacht hatte , welche sich

denn zusammenschlugen , das Volk und die Zünften zur Veränderung anreizren , und

zuerst die Mehrheit der Stimmen deren Zunftsglieder bey den Greven - und Raths »

Präsentations - Wahlen , und sodann auch die Mehrheit der Stimmen bey den würk -

lichen Rarhsgliederen für sich zu gewinnen suchten .

De I_ oneux hatte aber auch einen starken Anhang , weil er sich durch feine weise

Regierung auch viele Freunde gemacht harre , und dieses verursachte , daß die Mäcke -

k y desto heftiger und kostspieliger wurde . Ie stärker nun beyde Parrheyen waren , und

jemehr eine der andern das Gewicht hielte , desto mehr Geld , List , Kunstgriffe , auch

Mühe und Arbeit wurde dazu erfodert , um durchzukommen . Hiebey suchte nun jede

Parthey ihre Freunde und Anhänger unter den Zünften , und besonders unter den

Rathsgliederen , eben wie es im Jahr 1732 geschehen ware , .in gewissen Häuseren , wo,

dieselben dann auf Kosten der Parrhey fast Tag und Nacht schmausten und brausten ,

sorgfältig zu bewahren , und beysammen zu halten . Jede Parthey hatte auch gewisse
Wein -



Wein -- und Bierschenke für sich bestimmet , wo ihre Freunde , Gönner und Mithelfer

auf ihre Kosten frey zechen , und sich unkereinander aufmunrern konnren . Ware es

etwa einer gelungen , daß sie eine Zunft gewonnen hatte , so ließe sie die Greven solcher

Zunft nebst anderen , ln 8iFnum ViÄoriL . mir Musikanten öffentlich durch die Stadt

ziehen , und zugleich die kleinen Kanöncher oder die Böller lustig krachen und abfturen .

Sähe etwa eine von beyden einige Hoffnung vor sich , der andern von ihren Anhän¬

gern einen Zunfts - Greven oder ein Rachsglied abzukapern , so wurden weder Geld noch

Verheißungen zu künftig fallenden kleinen Stadrbedienungen gefparek , um den Greve

oder das Racheglied an sich zu ziehen , twd da käme es dann öfters darauf an , wel¬

che von beyden Parcheyen das stärkeste Opfer thuen wollte .

Und auf fast gleiche Art gierige es auch zu bey der im Jahr 176z darauf gefolgten

neuen Mackeleyen , nur mit dem Unterschied , daß diese nicht so lang gedaurer haben ,

als die zwey vorhergegangencn vom Jahr 175p und 1752 .

§ - 15 .

Die Vorbezogenen Mackeleyen , die ich alle selbst erlebt und mitangesehen , Hab

zum Theil in etwa weitläuftig beschrieben , nicht zu dem Ende , alswenn ich solche Waare

als etwas nützliches oder als etwas rares und bewunderungswürdiges anzubringen , un -

dadurch meinen Leseren ein Vergnügen zu machen gedächte , sondern blos in der Ab¬

sicht , um dadurch zu zeigen , wie es bey den Mäckeleyen herzugehen pflegt , obfchon sich

dabch nie viel Artigkeit , vielweniger Tugendwerke , die den Menschen zur Nachfolge auf -
munteren könnten , ausgezeichnet haben .

Gleichwohl wäre solche Beschreibung zu meinem Vorhaben nsrhwendig , um den

künftigen Herren Richteren desto begreiflicher zu machen , daß , wenn auch bey derfüm -

gern Mäckeley ein Und anderes vorgegangen seyn sollte , welches sich nicht mit der gu¬

ten Polizey - Ordnung und unserer Christlichen Sittenlehre allerdings verbinden ließe ,

man dennoch selbiges sogar nach der strengsten Beurkheilunz höchstens nur für einen klei¬

nen Fehler würde anfehen können , theils weil bey den Mackeleyen überhaupt , wo mau

sich selten betet , und der Parrheygeist herrschet , der menschlichen Schwachheit etwas

zugegeben werden muß , rheils aber weil es bey den obberührten Mackeleyen von den Jah¬

ren i 7 ? 2 , i7ss und 176z auch nicht besser als bey der jüngern hergegangen , und al¬

so die Sache schon fast von unrückdenklichen Zeiten her zur Gewohnheit erwachsen ist ;

theils wiederum , weil wir hier in einem Demokratischen Staate leben , allwo durch die

ausdrückliche oder stillschweigende Einwilligung des Volks auch kleine Miobrauche , wenn

sie nur nicht gegen die Gebote Gottes und das Völkerrecht anstößig sind , geduldet , oder

gar eingeführer werden können ; und rheils endlich , weil Hr . Vr . (^ uirini die nämlichen

kleinen Fehler , die er nunmehro an den Gefangenen der neuen Parthey im höchsten Grade

hetadeln , und sogar als schwere Verbrechen allerscharfist bestrafet haben will , an sich

selbst , und an der Magistrats - oder alten Parchey , der er als Partisan immer vorgestan »
D
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den , und bieder erstem an Ausschweifungen jeglicher Gattung , wovon hierunren eltt

mehrereö , nichA ein Haar breit nachgegeben , sondern dieselben sogar noch übertroffen ,

mir der Thar selbst oft und vielmalen gurgeheissen ., approbier und begnehmiget har .

§ . 16 .
Cs lauftr dahero nicht nur auf einen groben Irrrhum , sondem auch auf eine offen¬

bare Ungerechtigkeit hinaus , wenn Hr . Huirmi alle Schritte und Handlungen meiner

dreyen Obeingangs bezogenen Schutzgenoffen , oder auch anderer seiner Parthey nicht

anhängig gewesenen Zunftsleure nud Mitgefangenen so äußerst streng beurrheilen , und

gar behaupten darf , ob harren selbige schon auf die Rebellion und den Hochverrach ab -

gezieler rc . ; denn nichts weniger als dieses kann diesen so hart angeklagren Mensche »

mir Wahrheit oder Rechksgrunde zu Schulden geleger werden . Ich verstehe aber hier¬

durch nur diejenigen Schritte und Handlungen , welche auf das blose Mackeleygeschäft

ihren Bezug harren , und behaupte im Gegenkheil , daß diese keineswegs für unerlaubt

und strafmässig angesehen werden möchten , wenn auch schon ein solcher Auustsmanu her -

nächst zufälliger Weise ein sogenannter Klüppelsmann geworden wäre , welches ich jedoch

von meinen dreyen Schutzgenoffen keineswegs eingestanden , sondern hiemir ausdrücklich

widersprochen haben will .

Der immer argdenkender Hr . vr . Huirini scheint in seinen Schriften alle Kräften

des Geistes dahin angespanner zu haben , um deine einigen Schein der Wahrheit zu ge¬

ben , daß so oft , als ein Zunftsmann oder Rarhsglied nur in das Haus des Herrn Schöff

L. oneux oder eines andern Haupts der Mäckeley hineingegangen , so oft , als ste dor¬

ren etwas gegessen oder getrunken , oder über Nacht geblieben rc . , eben so oft sie auch

mir dem Herrn des Hauses Komplotten und Verschwörungen zur Rebellion , und zu der

unglückliches , Klüppelby - Geschichte vom 24 « « Iunius , 786 eingegangen hätten rc .

So kann nun zwar einer denken , welcher , wie Hr . (^uirmi . von dem blinden Par -

rheygeist und von anderen damit verknüpften Leidenschaften bis auf den höchsten Grad

eingenommen ist ; ein jeder unbefangener und vernünftiger Mann aber wird solches für

nichts als für die Würkung eines verrückten Verstandes und einer Mitlcidens würdigen

Schwachheit ansehen ; denn wie sollte es sich mit der gesunden und unbefangenen Ver¬

nunft verbinden lassen können / solche Schritte und Handlungen schon als Kapitalverbre¬

chen zu beurrheilen und zu verdammen , wo dennoch das Verbrechen mir nichts , ja mit

gar nichts bewiesen ist, wohingegen die als Verbrechen angegebenen Schritte und Hand¬

lungen aller Wahrscheinlichkeit nach vielmehr für untadelhaft und rmsträffich angesehen

werden müssen .

§ . 17 -
Sind denn nicht in allen obbemeldren Mackeleyen die Zunft - und Rachsgliedev

( welche denen damals entstandenen neuen Partheyen anhängig waren , und sich mit die¬

sen gegen den zeitlichen Magistrat vereinigt hakten ) auch nicht sehr oft in die Hauser der
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Häupter ihrer Parrhey bey Tag lind Nacht hineingegangen ? Haken sie nicht in selbigen

Häuseren gegessen und getrunken , geschmauser und gcbrauset ? Haben sie sich daselbst auch

nicht miteinander berathschlager , wie sie es am beßten anlegen , wie sie diese oder jene

Stimme noch gewinnen , und derMäckeley für sich einen guten Ausschlag geben könnten ?

Was würde nun die vernünftige Welt damals dazu gejagt haben , wenn der zeitliche

Magistrat , gegen welchen die Mackeley entspannen wäre , harte behaupten wollen , daß so

oft , als dieser oder jener Zunftsmann , dieses oder jenes Rathsglied in ein solches Haus

hineingegangen , dorren gegessen oder getrunken , über Nacht geblieben , und sich mitein¬

ander berathschlager , daß , sag ich , so oft als solches geschehen , selbige Aunftsleute oder :

Rarhöglieder sich eines verbotenen Komplors zur Ausruhr und Rebellion Pflichtig gemache

hätten , und wenn deswegen von Seite des Magistrats eine Inquisition gegen selbige an -

gesielter worden wäre ?

Ich kanns wohl denken ; Hr . i^ uirin ! wird vielleicht hierauf sagen : bey den ehcmali -

Heu Mackeleyen wären dergleichen schreckbare Misselharen vvnKlüppeley , Hauser - Bese¬

tzung , plekilcicum Sec . öcc . nicht begangen worden ; mithin könnten auch sorhane Mä¬

ckeleyen mir der jetzigen nicht verglichen werden rc .

Es kann und muß aber diese Gleichniß gar gut bestehen , denn ich rede allhier nur

von solchen Vorgängen , Schritten und Handlungen , welche bey allen Mackeleyen gewöhn¬

lich sind , um dadurch zu behaupten , daß , gleichwie selbige ehemals nicht verboten , noch

sträflich gewesen , also sie an sich selbst betrachtet , auch dermalen es nicht seynkönne « ; ob

dieselben sich aber mir den bemeldten Klüppeley - und sonstigen Geschichten als dahin zie¬

lend verbinden lassen , oder nicht , dieses ist wieder eine andere Frage , von welcher ich

hierunren in lepararo ausführlicher zu handeln gedenke ; mir ist es inzwischen genug , füc

jetzo schon gezeiget , und durch die alte Gewohnheit sowohl , als durch die Narur der Sa¬

che erwiesen zu haben , daß , weil bey allen Mäckeleyen die Bürger , Zunscs - und Nathö -

glieder norhwendig in ihre Häuser zusammen treten , sich besprechen , berathschlagen , auch

zuweilen zusammen essen und trinken , und die Nacht zubringen müssen , und dieses von

keinem vernünftigen Menschen für etwas böses und unerlaubtes angesehen werden kann ,

daß , sagt man , Hr . (^ Iiirini für diesmal gewißlich keinen guten und glücklichen Einfall

gehabt habe , wenn er meinen dreyen armen Gefangenen , sodann auch denen übrigen In -

quisiten ihre Schritte , Gehen und Stehen , Berarhschlagungen , Essen , Trinken und

über Nacht bleiben , so sie bloö für und bey Gelegenheit derMäckeley gethan , vorgenom¬

men und genossen haben , für lauter aufrührische und zum Hochverrarh abzweckende Be -

, mühungen ausdeuken will .

Da ich nun des unzielsetzlichen Dafürhaltens bin , durch obige Beschreibung und hi¬

storische Nachricht den Ursprung deren Mäckeleyen , und was dabey vorgegangen , in so

weit gnugsum gezeiget zu haben , um dadurch zu beweisen , daß bey der jünger « vom Jahr

1786 ( mir das sich blos zufällig geäußerte und damit keine Gemeinschaft habende



schwere Verbrechen vom 24 ^ » Iunius besagten Jahrs zur Veite gesetzt ) nichts weniger
als etwas böses , unerlaubtes und strafmässigeö anzutressen seye ;

So wie - es nun am füglichsten seyn , diese meine Schutzrede auch auf bas so eben
benennte schwere Verbrechen zu richten .

§ . 18 -
Von der so unglücklichen Tumults - und Klüppeley -

Geschichte vom 24ren Iunius 1786 .
Bey Erwähnung dieser Geschichte scheint unser Hr . (Quirin ! wiederum alle seine

Leibs - und Seelenkräfte aufgeboten zu haben , um selbige auf die allerhäßlichste und ab¬
scheulichste Art abschildern , und das allerschweresie Laster des Hochverraths und der ver¬
letzten Majestät daraus schnitzeln zu können . Wenn irgend ein Unrerthan die Bosheit
so weit getrieben hätte , daß er seinem Landeölürsten , dem er gehuldiget , und die Treue
geschworen , verrarhen und verkaufet , Höchsidessen eigene Person an des Landes Feind
überliefert , und noch dabey das ganze Land in Feuer und Flammen gesetzer hätte ; so
würde ich dennoch den Fiskal solchen unglücklichen Landes aujfodern dürfen , daß der¬
selbe nicht im Grande seyn würde , in seinem peinlichen Antrag jenem Unmensch und ver¬
ruchtesten Bösewichr eine häßlichere und abscheulichere Gestalt zu geben , als unser Hr .
Huirüü denen Klüppelsmänneren gegeben hat ; jedoch ich will mich hiebey länger nicht
aufhalten , angesehen man der Kunst und Geschicklichkeit , die Sachen zu vergrößern ,
und bis auf den höchsten Grad zu übertreiben , an ihm schon gewohnt ist ; sondern ich
will nur dieses sagen , daß, obschon die befragliche Klüppeley allezeit ein sehr grobes Ver¬
gehen und schweres Laster seyn und bleiben wird , wofür ein jeder ehrbarer und wohlge¬
sitteter Mensch noch lange Zeit einen biktern Abscheu tragen wird , daß , sag ich , dabey
dennoch so verschiedene Umstande und Betrachtungen Vorkommen und zusammenlau ,
sen , welche so die Schwere des Verbrechens , als auch dessen Strafe um ein merkliches
vermindern müssen .

Wohlan ! lasser uns also sehen , worinn dann sorhane miriAlrende Umstände eigent¬
lich bestehen mögen , und ob selbige nicht erheblich genug seyen , das künftige Schicksal
deren darüber angeklagten Gefangenen zu erleichtern .

Nun gewinnet es zwarn das Ansehen , ob hätte Hr . vr . tzmrini mit Vorsatz dieSa -
. che so stark übertrieben , um jenen dadurch den Weg zu solcher Erleichterung desto

mehr zu versperren ; jedoch was mich noch in etwa tröstet , ist dieses : daß es auch zuweilen
hier und dorr Nebenwege gebe , wodurch ein vorsichtiger Fuhrmann denen ihm in dem
großen Weg eingelegten Hindernissen ausweichen , und dennoch sein Ziel erreichen kann .
Von derley Nebenwegen vermeine ich also schon verschiedene oder wenigstens einige Spu¬
ren davon entdecket zu haben ; es wird dahero nur noch darauf ankommen , ob diese Spu¬
ren auch auf mein Vorgesetztes Ziel leiten , als welches denn noch zu prüfen seyn will .



§ . iS -

Unter denen so verschiedenen Spuren Verdiener nun diejenige billig vorangesetzt zu

werden , welche sich daher erblicken läßt , daßHr . vr . tzuirini immer festzusetzen und zu

behaupten gesucht habe , ob wäre die befragliche Klüppeley in dem Hause des Mitgefan¬

genen Herrn äc boneux zwischen ihm und den sammklichen Klüppelsmänneren durch ei¬

nen besonder « Komploc und Verschwörung voraus abgeredk und beschlossen worden , und

daß , gleichwohlen derselbe dieses sein Angeben und Hauptfundament , worüber ihm als

Ankläger der Beweis durchaus oblieget , bishero mir keiner einzigen gründlichen und bes

standmässiger Probe zu bewahrheiten im Stande gewesen seye .

Es streitet ja auch wider alle Vermurhung , daß Hr . äc I . oneux f den die ganze Stadt

und Bürgerschaft bishero anders nicht , als für einen frommen , aufrichtigen , Billig - und

Gerechrigkeirs liebenden Mann gehalten und gekannt harre ) auf einmal so weit herunrer -

gefallen und fähig geworden seyn sollte , ein so abschreckendes böses Vorhaben bey sich zu

machen und zu entwerfen ; eben so laufet es auch gegen alle Vermurhung an , daß der¬

selbe so unbehursam und unvorsichtig gewesen seyn sollte , solches Vorhaben und Entwurf ,

falls er solchen , wie jedoch nicht ist , gemacht hätte , so vielen Klüppelsmänneren , als Leu¬

ten von der niedrigsten Volkeklasse , die gemeinlich weder Verschwiegen - noch Beschei¬

denheit kennen , zu entdecken und anruvertrauen .

Je stärker nun diese zwcyfache Vermurhung wider den Ankläger streitet , desto be¬

schwerlicher dürfte es ihm fallen , den Beweis seiner Klage aufzubringen , und desto mehr

können die Gefangene sich Hoffnung machen , ihr Vorgesetzte « Ziel zu erreichen , und ihr
künftiges Schicksal erleichtert zu sehen .

§ 20 .

Hier konnte vielleicht jemand einwenden und sagen : das befragliche Verbrechen seye

gleichwohl an der Obrigkeit selbst , mitten im Tage , aufm Rathhauö uud auf dem ge¬
wöhnlichen Gerichtsfaal dieser Obrigkeit begangen worden rc . ;

Dennoch aber würde auch dieser Einwand die armen Gefangene nicht hindern , auf

die Erleichterung ihres Schicksals noch immer ihr Vertrauen zu setzen , denn aus der

Publizität des Verbrechens , aus der Heiligkeit des Orrs , wo selbiges begangen , und

aus dem Ansehen deren beleidigten Personen möchte zwarn die Folge gezogen werden ,

daß das Verbrechen überaus schwer , und in einemsehr hohen Grad strafbar seye ; den¬

noch aber würde daraus keineswegs zu schließen seyn , daß derowegen dem Verbrechen

ein Komploc und Verschwörung vorhergegangen , vielwenigec daß die gefangene Klüp -

pelsmänner an solchem Komplor beteiliget seyn müssen .

Der Mangel des Komplotö und der Betheiligung kann und muß nun aber schon

nicht wenig dazu beyrragen , um wenigstens die Strafe deren Jnquisiren schon in etwa

zu vermindern ; denn gleichwie ein vorauskomplorirmmd verletzlich verübter Mord , oder
L



auch eine andere mit Voller Bedachrsamkeitund velchermlon begangene schwere Unchae
schon eine schwerere Strafe nach sich ziehen , als wenn beyde plötzlich mid nur zufällig be ,
gangen worden ; also dörfen sich auch die Inquisiten ( weil sie nicht komplotirc , son¬
dern nur zufällig Böses gerhan haben ) nicht ohne Grund daraus vertrösten , wenigstens
einige Linderung ihrer Strafe zu erhalten .

Was aber dieser süssen Vertröstung noch einen besonder » Zuwachs gibt , ist dieses ,
daß ihr Verbrechen aus einem pur ungefehren Zufall , und aus solchen ungleichen Ver¬
fügungen , die von dem beleidigten Magistrat selbst hergekommen , entstanden und veran¬
lasset worden seye.

Hätte dieser die Raths - Ueberkömmst vom 22 " « Junius 1786 ( wodurch die auf den
gefolgten Tag bevorgestandenen und in den Stadt - Grnndgesätzen festgestellren jährlichen
Rachewahlen , Mithin auch die gewöhnliche Abwechsel -> und Eintrcrung der neuen Obrig¬
keit anmaßlich luchenchrt werden wollen ) nicht incompecenror erlassen , und hätte also
derselbe nicht in das Herz der bürgerlichen Freiheit , Wahl - Rechten und Fundamental -
Gcfatzen einen unerlaubten Eingriff gerhan ; so würde kein einziger Bürger jemals daran
gedacht haben , sich gegen seine Obrigkeit so heßlich zu vergreifen .

Da aber der Bürger durch jenen so kühnen Eingriff , wovon man in der Aachenschen
Geschichte kein Beyspiel sinder , nun schon einmal höchstens Verletzer , und zu einem ge¬
rechten Zorn und Empfindung angereizec wäre , so bliebe dennoch am 24M b . M . ( obschon
inzwischen nämlich am 2z " n jene so abendrheurlicheUeberkömmst wiederum aufgehoben ,
und die gewöhnlichen Wahlen offen gegeben waren ) des Bürgers Gemüth noch immer in
der nämlichen hitzigen Bewegung , und faßte dadurch ein Misrrauen dahin : ob nicht der
nämliche Magistrat , der ihm schon einmal und noch so frischerdingen einen so unleidenr-
lichen Streich gespieler , auch lucht etwa Vorhabens seyn möchte , bey dem an selbigem
Tag vorgcnommenenWahlgeschaftihm dergleichen etwas zu versitzen .

In diesem mistrauischen Gedanke stunde nun das Volk , worunter mehrere sich mir
Klüppelen versehen harten , auf dem großen Markte vor dem Nachhalls , und erwartete
mir Ungeduld , wie es oben aufm Rachssaal zugehen würde ?

Je mehr nun das Ende und der Ausschlag des Wahl - Geschäfts herannaheke , destoMehe
wäre auch ein jeder darauf bedacht , dahin zu sehen , ob nicht etwa ein - oder anderer
aus den Rachsgliederen sich ans Fenster stellen , und ein Zeichen von sich geben würde , wie
cs dorten zugegangen , und für welche Parchey der mehreste Theil der Stimmen aus¬
gefallen seye ?

In diesem Zeitpunkt muß es nun , leider ! geschehen seyn , daß ein - oder anderer aus
dem Volk oder Klüppelsmänneren sich an dem gegebenen Zeichen geirrer , und daraus
übel geschlossen habe , alöwcnn es bey der Wahl nicht richtig zugegangen wäre rc . Die¬
ser , wessen Geblüt des vorgedachren bösen Streichs halber noch in Hitze und Bewegung

4
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stunde , wurde dadurch noch mehr verhitzr, und so s ,> fe er den andern zurpfend ,: Herauf »
herauf ! dem Nachhalls zu , bis derselbe samme den anderen , die ihn eingefolgt waren ,
oben an die Thüre des Nachssaals kamen , selbige mir Gewalt ervfneren , und sodann auf dir
Rarhöglieder ihrer Gegenparrhey ^ von welchen sie in dem Wahlgeschäfk überlistet und be¬
ll ogen worden zu feyn glaubten , mir ihren Stöcken oder Klüppelen zuschlugen , mithin
auf diese vermessene Art an ihrer eigenen Obrigkeit jene unverantwortliche Unchat voll¬
brachten , wofür sie seither beynahe zwey Jahren in ihren harren Kerkeren schon so vieles
gelitten und ausgestanden haben , und , wie zn befürchten , noch ferner ausstehcn werden ,

§ - 2l .

So verhalt sich nun die Sache , und hierdurch finden sich der wahre Ursprung und
die Gelegenheit , welche zu jener bösen That Anlaß gegeben , klar aufgedeckt Und entwickelt .
Hieraus folget nun erstlich , daß die böse That nicht einem voraus verabredeten Komplok
Und Verschwörung , sondern nur einem blos ungefehren und momemsuischen Anfall zu -
zuschreiben seye , denn die Gemücher der Bürger waren , wie gesagt , wegen der in das
Herz ihrer Privilegien eingreifenden Raths - Ueberkömmsi vom 22 " n Ir „ , ius noch wirk¬
lich in der Währung ; sie kamen in dieser Gemüthsstellung und mir noch wallendem Ge¬
blüts am 24 " » auf den Markrund vor das Rachhaus , und hierauf erfolgte zum Unglück
jener Umstand , daß einer oder vielleicht mehrere von solchen Bürgeren ein aus den Fen¬
steren des Rakhsaals gegebenes Zeichen übel verstunden , und dahin misdeureren : als
wolle es anzeigen , daß es mir dem Wahlgeschäft nicht richtig zugegangen rc . In diesem
Augenblicke stiege nun den sämmrlichen dorr anwesenden Anhängeren der neuen Parlhey ,
mithin auch denKlüppelsmänneren die Gall noch höher , und dieser momsnranifchs Zu¬
fall zöge diejenige böse Thar nach sich , die Hieroben schon vermeldet ist .

Ist nun aber diese aus einem ganz ungefehren Zufall entstanden , und kann es folg¬
lich im natürlich -- und physikalischen Betracht darmit nicht zusammen stehen , daß es aus
einer voraus abgeredr - und komplorirten Verschwörung geschehen seyn sollte , so bleibt es
nach wie Vor immer wahr und festgestellet , daß das befragliche Verbrechen bey weitem
nicht so schwer und ärgernißvoll seye , alewenn es mir Vorbedacht und völliger velidcra -
rion begangen Ware ; denn da ein jeder mehr oder weniger agAravirender Umstand auch
nach Verhälmiß daS Verbrechen mehr oder weniger g§tzi-Lvirt , und dieses sich nicht nur
nach den Grundsätzen unserer kanonischen und Civil - Rechten , sondern auch sogar nach
unserer theologischen Gewissens - Lehre also Verhalt ; so muß es auch ex nscui-a correla -

üvorurn bey denen das Verbrechen mehr oder weniger mindernden Umständen also ge¬

halten , und die Strafe des Verbrechens nach Verhälmiß gemindert werden .

Woraus denn von selbst fließet , daß die so lang leidenden armen Klüppelsmännev
sich auch aus diesem Grunde der Linderung ihrer Strafe gerrösten mögen .

§ . 22 .

In dem vorstehenden 22 « » z . haß ich es schon ! in etwa berührt , oder wenigstens zu



LO

verstcheN ' gegeberi , daßder Eingriff , welchen unser damaliger MaMrat durch seine Nachs -

Ueberkömmst voM22ten It ,m' us 1786 in den Stadt - Grundgefatzen und den bürgerli¬

chen Wahl - Rechten gelhan , den größten Theil der Bürgerschaft , welcher nicht von des

Magistrats Parthey wäre , sehr geärgert habe ; von dergleichen Aergerniß gebenden Be¬

handlungen sind aber auch damals in den Monaren Merz und April schon mehrere vor¬

gegangen , welche der Verfasser einer unter der Rubrik : Beurkundet wahres in seinem

ganzen Zusammenhang vörgetragenes Verhalten rc . lul , varo 1788 ausgege -

benen Druckschrift breiter uud sehr umständlich angeführt und verzeichnet hat . Auf diese

Druckschrift will also , angesehen selbige von einem oder andern deren übrigen vcbcnloren

zu den gegenwärtigen Inquisitions - Akten vermnthlich schon beygelegtworden , hiemir ge¬

liebter Kürze halber mich nur abbezogen haben , und nur noch dieses davon anmerken ,

daß selbige um so mehr Glauben verdiene , als sie von der Magistrats - Parlhey meines

Wissens bis auf diese Stunde annoch nicht beantwortet , vielweniger widerlegt worden ist .

Wenn nun jene ungleiche Handlung vom 22ten Iunius 1736 , und der damals ge¬

wagte Eingriff in die Grundgesätze dieser Stadt für sich allein schon vermögend gewesen

wäre , den größten Theil der Bürgerschaft ungemein stark zu ärgern und zu beleidigen , wie

vielmehr muß denn bey dieser Gelegenheit in den Gemütheren solcher beleidigten Bürger¬

schaft das Feuer der Ungeduld , des Unwillens und gerechten Zorns bis auf den höchsten

Grad gestiegen seyn , wenn dieselbe sich dabey erinnert und dahin zurückgcdachc har , daß

Von Seite des damaligen Magistrats schon so viele dergleichen übele Behandlungen vor -

ausgeschickc waren .

Eine jede Beleidigung , wenn sie nicht allzu stark ist , kann bey einem Mann eines

massigen Temperaments nicht viel Eindruck machen , weder denselben zu großen Zorn be¬

wegen ; wenn aber der Beleidigungen viele zusammen kommen , und eine auf die andere fol¬

get , und wenn zuletzt sogar noch eine solche hinzutritt , welche sogar dem Faß der Geduld

gar den Boden ausschlagt , so kann eö nicht fehlen , daß auch der allermässigste und ge¬

duldigste Mensch , oder er müßte denn ein eingefleischter Engel seyn , nicht sollte in den

Harnisch gebracht , und zum Zorn so wie zur Nachbegierde gereizet werden .

Auf die nämliche Art hat es sich nun auch bey dem größten Theil unserer Bürgerschaft ,

und folglich auch bey den Klüppelsmänneren und den übrigen Gefangenen zugerragen . An¬

fänglich sahen dieselben denen verschiedenen Eingriffen bey ein - und anderer derZunftö -

Greven - oder Rarhs - Präsenrations - Wahlen , nnd anderen ungleichen Behandlungen zwarn

mir einiger Ungeduld , jedoch ohne äußerlich gezeigten großen Zorn und Unwillen stillschwei¬

gend zu ; als aber hernacher jener unerhörte Eingriff vom 22WN Iunius hinzukame , wo¬

durch es gar auf die gänzliche Umstoffung deren wesentlichsten Grundgesätze , und Wahl -

Rechten der Bürgerschaft angesehen wäre , so wäre es auch bey den Bürgeren nichL mehr

möglich , das in Wallung gebrachte , Geblüt , und die Hitze des gerechten Zorns und Un¬

willens zu massigen , weder zu dämpfen .
z . 2 ? .



§ . LZ .
Hiebey gehet jedoch die Absicht nicht dahin : als wollte Man dadurch behaupten / ob

waren die Klüppelsmänner nicht zu weit gegangen / und ob harten selbige gar keine Stra¬
fe verdienet , denn dieses ist mir noch nie in Gedanken gekommen / sondern die Erwäh ,
nnng jener ungleichen Behandlungen zielet nur einzig dahin / um zu zeigen , daß die Ver¬
brecher auch aus diesem Grunde einer angemessenen Linderung ihrer Strafe tröstlich ent¬
gegen sehen können , weil sie dadurch von dem Magistrat , den sie so gröblich beleidiget ,
schon vorher oft und vielmal gereizek und gleichsam ausgefoderc waren ; denn da es nach
der Lage des menschlichen Körpers , und deren daran anklebigen Schwachheiten demjeni¬
gen , der öfters beleidiget worden , höchst beschwerlich füllt , seinen gerechten Zorn zu mas¬
sigen , und da nebst diesem unsere Rechten auch noch enthalten , daß man demjenigen
billig verzeihen solle , der , von anderen gereizek und beleidiget , sich har rächen wollen , so
muß auch quf solche menschliche Schwachheiten billig der Bedacht genommen , und dem
Zornigen wenigstens die sonsten gewöhnliche Straf seines Verbrechens einigermassen ge¬
lindert werden .

Es ist zwarn nicht ohne , daß , wenn auch der damalige Magistrat in die Sradr-
Grul . dgesatze , und in die bürgerlichen Gerechtsame sehr stark eingegrissen haben sollte ,
sich dennoch daraus keineswegs die Folge ziehen lasse , ob wären die Klüppelsleure von
daher berechtiget gewesen , eine so grobe Ausschweifung an ihrer eigenen Obrigkeit zu
begehen rc .

Allein so gewiss und richtig auch dieser Satz an sich selbst und den Rechten nach ist,
so finden sich dennoch , wenn man die Sache auf einer andern Seite , und nach der schwa¬
chen Denkungsart dieser Leute in Betracht nimmt , schon wiederum andere gute , und nicht
ungegründece Ursachen , welche so zu Verminderung ihres Verbrechens , als auch ihrer
Strafe dienen können . Betrachter man nun erstlich , daß es Arbeitsleute , und darunter
verschiedene Taglöhner ftyen , wovon vielleicht die mehresten weder lesen , noch schreiben
können , wie auch daß diese Leute ( wie es bey dem gemeinen , und sogar bey dem Mittel -
bürgec in dieser Stadt , jedoch einige ausgenommen , leider .' von Alters her schon der Miß¬
brauch gewesen ist ) eine gar schlechte Erziehung bekommen , und dabey kaum soviel erler¬
net haben , daß sie zur Noch ein gemeines Handwerk treiben , oder wenigstens bey Erman¬
gelung dessen , einen Kramladen errichten , und sich von ihren Weiberen ernähren lassen
können , als woraus denn auch die so ungemein zahlreichen Glieder derKrämerzunft ent¬
stehen ;

Betrachter man ferner, daß eben diese Leute weder fähig noch gewohnt find , es zu be¬
greifen , oder sich damit abzugeben , was den Rechten nach erlaubet oder nicht erlaubet
seye , vielweniger wie weit sich ihre Pflichten gegen ihre Obrigkeit erstrecken .

Will man endlich auch in Bedacht nehme » , daß diejenigen vielleicht allzu große Frey -
Heiken , welche sie sich von daher zueignen , weil sie als Aachner Bürger , und in Kraft

§



2 ,2 .

ihrer Privilegien zu dem Misierrecht m de » Zünften , und nachher gar zu den Rache -
Men gelangen können , oft und vielmal dazu Anlaß gegeben , und es schon oft säst zur
Gewohnheit geworden ist, daß sie sich gegen den Magistrat frech und respektlos bezeigen ;

So wäre es sa solchem allem nach gar nicht zu bewundern , wenn die besagten Klüp -
pelöleuce es nicht einmal gewußt , vorgesehen oder erkannt Härten , was für ein schweres
Laster es ftyn lvüizhe , ihren Vorgesetzten Magistrat so zu behandeln , wie am a ^ ren Iunius
-1786 leider ! geschehen ist ; mithin könnte man ja auch mit Grunde daraus schließen , daß
folglich dieselben mehr aus Dummheit , und au« Mangel der Erziehung , und also nur
aus einer LulpLIara , hingegen aber nicht äolose und mit voller Erkannrniß der Bos¬
heit verbrochen haben , dermassen daß sich hieraus wiederum eine Minderung der auf sol¬
ches Verbrechen gesetzten gewöhnlichen Strafe mit gutem Fug behaupten laßt ; ä 6o ! o

enim Lanka eüam infukka Lc heüiali ; äslln ^ ucmein excukac Ac . öc Leimen abr ^ ns äo - f
Io non connniccimr Lcc . aä nocoria .

§24 .

Ausser allem dem aber muß auch bey der Frage , was für eine Strafe der Verbrecher
verdienet habe ? noch ferner dahin Rücksicht genommen werden , daß wir hier in Aachen
in keinem Monarchischen , sondern in einem DemokratischenStaat , wo die Bürger und
Aünft n keirren Monarchen , deM man huldigen und die Treue schwören muß , sondern ^
nur einen zeitlichen Magistrat und Verwalter wählen , leben und gesteller sehen ; denn
obschon , wie obgesagt , bereits von langer Zeit her Hieselbst der Misbrauch im Schwang
gewesen , daß nur ein einziger Mann das Ruder des Staats und die Alleinherrschung
geführek, so komm doch solcher Misbrauch diesen nicht zum Monarchen machen , sondern
er bliebe nach wie vor nur die zeitliche Magistrats - Person , nnd folglich mag auch die
Strafe , wovon nun die Rede ist , bey weitem nicht so hoch ai gesi tzet werden , alswcnn
etwa die Bürgerschaft einer andern Stadt sich gegen die Person ihres Landesfürsien , Kö¬
nigs oder Kaisers aus solche Art vergriffen hatten ; besonders näher erwogen , daß diese -
jenige Erläuterung und Einsicht in den damaligen Zustand deren Rentbücher und des Fi¬
nanzwesens , so einige ansehnliche Bürger in den Monaten Marz und April 1786 , und
also noch lang vor dem unglücklichen Johannes - Tag nicht auf eine ungestümme nnd res¬
pektlose , sondern höfliche und lubmisse Art verlangten , und sich ausbalen , und woraus
nachher » wider alles Vermurhen zu unserer Stadt grösstem Unglück so grosse Feindschaft,
Unwillen , sa gar schwere Rechrshändel zwischen beyden Theilen entstanden , und , leider ?
noch bis gegenwärtig fortgesetzte werden , dass , sagt man , solche gebetene Einsicht deren
Vücher und des Finanzwesens meines geringen Erachtens nicht so ausschwei nd , stür¬
misch oder gar , wie Hr . Or . (^uirini vermeinet , Hochverraths - mäffig angesehen werden
könnte , alswenn etwa die Bürger in der Sradr Wien , oder die Bürger in Paris sich
Lessen gegen ihren Landeöfürsten und Kaiser , oder rclpsQivc gegen ihren König ange -
massec hätten ; denn in diesen letzteren Fällen würde es vermukhlich zwar wohl haben ge¬
schehen können , daß man selbigen Bürgeren auf einige Zeit ihr Quartier im Toll - oder
Narrenhaus angewiesen hätte z gleichwohlen aber würde ich es mir nicht aufbinden lassen ,
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daß dabey von der Strafe ks Hochverrachs , wovon Hr . Hulrüü Erwähnung rhuk , je¬
mals Rede würde vorgefallen seym

So wenig als nun jenes sich von Kaisers , und Königs . Höfen vermurhen läßt , desto
weniger pflegt man bey den geringeren Reichsständen und freyen Republiken von dem La¬
ster des Hochverrachs Rede zu führen , besonders in solchen , wo die Gewalt des Magi¬
strats sehr beschrankt , und nur für eine kurze Zeit bestimmet ist .

In einem allergnädigen Reskript , welches Kraft des in CaulL Frankfurt courra Frank¬
furt unter der Negierung Kaisers Franz glorwürd . Andenkens ergangenen so Reichs - kün -
digen N . Hofrachs - Conclull an die Stadt Frankfurt erlassen worden , meldet dieser höchst¬
belobte Kaiser nichts weniger als von Majestäts - Rechten , die dem Magistrat daselbst zu¬
stehen sollten , sondern Höchstderselbe conccncrirk ihre Rechten ungefehr in folgenden Aus¬
drücken : „ Gleichwie ihr nichts anders seyd , als ein Collegium solcher Männer , welche
, , lulr ^ uckoi-ic -us CLtareä von der Bürgerschaft erwählt , nicht flure x>roprio zu regie -
„ ren , sondern als bestellte ^ ämmillrawrez dem gemeinen Wesen vorzusiehen , und
„ Euch einer guten Haushaltung zu befleißen . Also rc . rc .

Mithin hatte ja Hr . I) r . <) uirim weit besser gekhan , wenn er von dem Hochverrats) ,
und dem Laster der verletzten Majestät wenigstens nicht soviel Plauderns gemacht , oder
Hoch besser ! gar davon geschwiegen hätte .

Man kann auch nicht vorgeben , ob sollten aus jenem gewagten Schritt der gebetenen
Einsicht der Bücher und des Finanzwesens viel ander Uebel , als z . B . der Ursprung de¬
ren so fameusen Beschwerden , und die darüber zwischen beyden Theilen entstandenen ,
und nun zur Untersuchung der hohen Kommission gebrachten Disputen und Srrittigkeiten
erwachsen seyn ; denn dieses letztere sind Sachen , die kein Mensch so leichrlich vorsehen
konnte , und die auch , soviel mir wissg , von den Urhebern jenes Schrittes nicht imen -
6irr wurden ; bevorab in derley wechselseitigen Beschwerfkhrungen , besonders in Mäcke -
leyzeiten , wo die Köpfe öfters hitzig , auch die Mässgung und Liebe der Wahrheit gemeinlich
seltene Tugenden sind , sich gar leicht Verläumdungen miteinschleichen können , also daß
ein unbefangener Mann sich kaum genug vorsehen kann , um sich nicht etwa von der ei¬
nen od « andern Seite zu frühezeitig einnehmen zu lassen , und dasjenige für Wahrheit
anzufehen , waö doch in der Thar nur Verläumdung ist .

Dem seye aber , wie ihm wolle , man lasse der mm angefangenen Untersuchung der
Beschwerden , und der Frage : ob dieser oder jener übel hausgehalten ( woran ich jedoch
meines Orrs nie Theil genommen , und wessen ich auch nie jemanden beschuldiget Hab,
weder Hab beschuldigen können ) nur ihren Fortgang ; so gibt es doch einmal ein Ende,
uud unsere gedruckte Vaterstadt kann sich sodann auch Hoffnung machen , wiederum zu
ihrer erwünschten Ruhe , Fried und Einigkeit zu gelangen . Allermassen wenn man auch
noch zehn oder zwanzig Jahre mäckeln oder Stimmen werben sollte , so wird es dennoch
am Ende noch sehr unbestimmt und zweydeutig bleiben , ob unseren Gebrechen , und den
ringeschlichenen vielfältigen Mißbrauchen abgeholfen und gebessert seyn würde .
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Wer aber patriotisch denkt , der wird nur wünschen , eine solche Obrigkeit ( sie möge
denn von dikser oder jener Parthey gewesen seyn ) zu überkommen , welche die Religion
hochachtet lind schützet , andere in der ihrigen nicht störet , vielweniger verfolget , der Re¬
gierung gewachsen , mit denen dazu nöthigen Fähigkeiten , als viel wenigstens die fürnehm -
sten bccrift , Versehen und im Stande seyn möge , die Misbräuche vor und nach abzustel-
len , eine bessere Polizey einzuführen , die bcßre Zeit nicht mir Lumpereyen , und mir der
Sorge : wie man die bey dieser oder jener Zunft vorgefallene Unruhe geschwind stillen ,
und die Zunft nicht verlieren möge , mir den Greven undVorsteheren , und bey deren be¬
ständigen Zuspruch nnnützlich zu verschwenden , sondern anstatt dessen auf das Justitz -
Cameral - und Militairwefen , und was dabey etwa für Misbräuche eingeschlichen , und wie
diese abznhelfen , mithin auf die wahre Wohlfahrt der ganzen Bürgerschaft , so wie auf
die Herstellung der wahren Liebe und des wechselseitigen Vertrauens unter dieselben mit
Eifer und Nachdruck bedacht zu feyn , und also unser so lang gedrucktes Vaterland wie¬
derum in Flor und Aufnahm zu bringen .

l § - 25 .
Dieses ist also ein kurzer Begriff dessen , was wirAachner jezo wünschen , und wie wir

denken sollten ; es ist aber nur zu bedauern , daß wir alle nicht so denken , und daß wir öf¬
ters eigennützigen Gesinnungen mehr Platz einrauMen , als denjenigen , so aufden gemei¬
nen Wohlstand zielen , als z. B . : Mancher gibt sich für einen Patrioten aus , nicht da¬
rum , weil ere wirklich ist , sondern nur weil er äusserlich gern dafür angesehen seyn woll¬
te rc . Dieser ist nun um ein Amt verlegen , wenn er auch schon durch Schleichwege und
niederträchtige Schritte dazu gelangen müßte ; ob er aber auch eine feine Erziehung be¬
kommen , und dadurch gelernet habe , einem jeden nach Standeögebühr zu begegnen , und
sich in Deputationen an große Höfe oder sonsten gebrauchen zu lassen , ob er Muth genug
habe , auf große Dinge zu denken , und selbige auszuführen , auch im Norhfalle sich gegen mäch¬
tige Nachbaren zu schützen , ob er zu grob oder zu fein , zu langsam oder zu geschwind
seye , daran wird nicht einmal gedacht , weil nur gesucht wird , dem Mann ein Amt ,
nicht aber dem Amt einen Mann zugeben . Dieser denkt schon nicht patriotisch , denn er
rfi nur ein Patriot für sich , und zu seinem Nutzen .

Ein anderer sitzet am Ruder , welcher vorhin zu etwas ganz anderes und ihm besser ,
anständiges , wobey er, obschon etwa weniger ansehnlich und weniger glänzend , jedoch viel
ruhiger und glücklicher hatte leben können , berufen wäre ; dieser suchet nur die besten
Aemter an sich und an die seinigen zu ziehen , ohne vielleicht nicht einmal daran gedacht
zu haben , ob es dem Staat ein wahrer Nutzen seye , und ob er dabey auch diejenige Pflicht
erfüllet habe , woran er nach der Vorschrift der Vittriduüt - Gerechkigkeikgebunden ware rc.

Dieser denkt ebenfalls nicht patriotisch , sondern er ist , wie der porige , nur ein Pa¬
triot für sich selbst , und zu seinem eigenen Nutzen .

Ein dritter suchet auch ein Amt , nicht darum , weil er es Verdiener , sondern nur,
weil er gern ein Amt harre ; er ist auch »roch viel zu jung dazu , und dennoch gelingt es

ihm



Ihm durch einen Schleichweg darzu zu gelangen , da er sich aber auf feinem Anusstuh !
noch kaum nicdergesetzk , so fallt er schon wiederum herunter , und wird noch dabcy von
seinen eigenen Freunden ausgelacht rc.

Dieser denkt wie die jwey vorstehende - auch nicht patriotisch , denn er Ist nur ein Pas
triorfüc sich selbst , und zu seinem eigenen Nutzen .

Tin vierter ist immer wie ein Kettenhund an der Arbeit gebunden , welcher vorhin
ungebunden , und nach seiner Bequemlichkeit arbeitete ; hätte diesem die Amtssuchr oder
vielmehr der dem Amt anklebige kleine Titel die Augen nicht verblendet , so hätte er nicht
nöchig gehabt , gebunden und ein Sklave von anderen zu seyn , weder seinen Leib vor der
Zeit zu entkräften , und zum Grabe « u befördern , da er dennoch ungebunden vermnthlich
Kies länger hätte leben , und dem Vaterland nützliche Dienste leisten können ; hat nun
aber derselbe dieses nicht gethan , da es dennoch nur von ihm abgehangen , so geschiehet
Ihm kein Unrecht , wenn man ihn , wenigstens von der Seite , von dem Rang deren ach¬
ten Patrioten auöschleußt .

Ausser dem aber ist auch an diesem , so wie an den dreyen vor , und einem nachstehen¬
den billig zu bewundern , nicht daran zmückgedacht zn haben , daß nicht ein kleines Ti -
reichen , sondern nur die Tugend den Menschen groß und glücklich machen könne .

Ein fünfter gehet gerne seinen Lüsten und Gemächlichkeiten nach , ob cö ihm schon an
Naturgabe zur Arbeit nicht ermangelr ; vor diesem arbeitete auch derselbe , und zwar nicht
shne einigen 8ucccr eine Zeu lang , auf einmal aber übersiel ihn der Lenz , und da konn ->
re er die Bücher nicht mehr leiden , weder ansehen . Nun fieng er auch an , amtösüchtig
- n werden ; es wollte aber mit den Aeimeren , die er suchte, und seinem Chrgeitz angemes¬
sen gewesen wären , nicht recht forrgehen , bis er endlich auf eines verfiele , wessen Daseyn
Mach erst vor einigen Jahren in solcher Art , wie es nun ist , zur Geburt gekommen , und
welches auch nicht zum beßren auf ihn passet .

Da nun aber derselbe beym fleißigen Gebrauch seiner Gabe seinem eigenen Vaterland
girre nützliche Dienste hatte leisten können , er aber solches seines Gemachs halber nicht
gethan hat , so kann ich ihm unter die wahren Patrioten keinen Platz eiuranmen .

Ein sechster hat viel Geist und flüchtige Einfälle , bey welchem aber die BeurrhellimgS -
traft , oder wie man gemeinlich sagt , der Fuhrmann öfters ermangelt , derselbe hak auch
ziemlichen Hang zur Arbeit , jedoch auch diesen Fehler , daß er viel gute Einbildung von sich
selbst har , und alles Recht zu seyn glaubt , wie es ihm zuerst in die Gedanken komme ;
mit diesem Vorurrheil schreibt sodann derselbe ins Hundert hinein , springt bald auf die¬
sen , bald auf einen andern Ast , und läßt sich an nichts stören , was ihm nur möge im
Wege geworfen werden . Hieraus müssen nothwendig die Gerichtshändel vervielfältiget
werden , lind ans solche Art kann es nicht fehlt » , daß selbige öfters gegen , als für ihn
ansschlagen müssen .



Da nun aber derselbe sich noch nicht beflissen / seinen Fehler zu verbessern / und auf die
Verhüt - und Abkürzung der Nechrshändel fleißiger bedacht zu seyN / so könnte ich ihn mir
gutem Gewissen noch zur Zeit dem Register deren achten Patrioten nicht einverleiben .

Ein siebenter besitzt lange Zelt nur ein Aemtchen / macht aber nachhero durch feine
Kunstgriffe und wegen Nachsicht deren / die es einzig verhindern konnten / dieses Aeimchen
auf einmal zu einem Amt ; von der Zeit an striegelt er alles , was ihm in die Hände fallt,
nicht zwarn an der Haut , denn der gute Mann ist nicht blutgierig , sondern nur am Ben¬
kel, worinn gemeiniglich nicht viel sitzen bleibt , und dennoch sind die Gestriegelte am Ende
nur froh , daß sie in Gnaden entlassen worden »

Diesen Mann möchte ich zwarn gerne , um auch selbst nicht gestriegelt zu werden ,
unter die Zahl deren Patrioten setzen , jedoch ich finde noch einigen Anstand dabey .

Für den falschen parrwülmuL deren dreyen ersteren müssen wir uns also fleißig hüten ,
und hingegen nicht zwar mit dem Munde , sondern mit unseren Werken zeigen , daß wir
gern , ohne jemals, in gemeinen Stadt - und Landes - Anliegenheiten unfern Privat - Nutzen
zu suchen , alles , was von uns abhängk , mitbeytragen wollen , was nur zu Abstellung un¬
serer Misbräuche und zu Beförderung des unter Vorsitz der hochansehnlichen Kommission
aus so heilsamem Absichten vorgenommeuenVerbesserungs - Plans dienlich seyn könnte »

Obschon nun dasjenige , so ich in diesem Paragraphe von unseren Misbrauchen und
schlechtem pacriorilmus erwähnet , und in verhüllten Beispielen zu erkennen gegeben , ei -
qendlich nicht zur Schutzrede deren dreyen Gefangenen , die ich mich Mst gewahlek Hab ,
als nur etwa von weitem gehöret ; so Hab mich dennoch nicht entbrechen , können , solche
kleine Digression hiehin anzubringen , wenn es auch nur dazu diente , um dadurch nur
einen Fingerzeig zu geben , ob nicht etwa in dem vorhabenden Verbesserungs - Plan
einiger Gebrauch davon gemacht , und der Bedacht dahin genommen werden könnte , wie
solchen eigennützigen Absichten und Werken inzukunfr vorzubiegen . seye ?

§ . 26 .

Ich gehe dahero nun wiederum auf die noch immer in einem harten Kerker schmach¬
tenden Gefangene zurück , und Hab Mir vorgenommen , noch einen kleinen Versuch zu ma¬
chen , ob nicht etwa ausser denen Hieroben schon ausgeführcen Gründen zu Verminderung
ihrer Strafe auch noch ein - oder andere eben so gegründete Ursach zu entdecken seyn möch¬
te , durch welche man hoffen könnte , chas nämliche Ziel zu erreichen .

Hier zeigen sich nun schon wiederum so glückliche Spuren , welche die Sache sogar
ausser allem Zweifel setzen : als z . B . ich finde , daß es in allen Staaten , sie mögen Mo¬
narchisch , Aristokratisch , oder Demokratisch seyn , den Unterthanen zwar immer scharf
verboten seye , wider ihre Obrigkeit Aufruhr zu erwecken ; jedoch finde auch , daß ein gro¬
ßer Unterschied zu machen seye , wenn solches in dem erstem , und einem deren zweyen
lezteren geschiehet ; denn in jenem herrschet der Monarch ganz uneingeschränkt , er k - m -
chec nur zu sagen : Ich will , Ich befehle , und da muß gleich von Seite der Unter -
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khanm , sollten es sogar Fürsten oder andere hohe Vasallen seyn , ein blinder Gehorsam
folgen rc . I » den zweyerr anderen verhalt es sich aber ganz anders , weil es in diesen Falle gibt,
worinn der Unterrhan oder Bürger Recht haben , ihre Obrigkeit über ihr Betragen zn
Rede zu stellen , und Rechenschaft zu fodern . Dergleichen Falle rrift man aber am mei¬
sten in den Demokratischen Staaten an , weil daselbst die obrigkeitliche Personen nur auf
eine bestimmte Zeit , die in einer Republick , ihrer Verfassung gemäß , etwa länger , in
einer andern aber etwa kürzer ist , angesetzer werden , welche sammtliche Personen aber ,
weil sie blosse Verwalter sind , nach Abfluß ihrer Regierungs - Zeit über ihre geführte
Haushaltung jedesmal Rechenschaft oblegen müssen .

So verhalt es sich auch besonders in denjenigen fteyenReichs , Skadken , allwo , wie hier
ru Aachen , die Verfassung pur Demokratisch ist , und wo das Volk , so oft als selbiges
gegründete Ursachen 6azu r » haben vermeinet , den von ihnen gesetzten zeitlichen Magi¬
strat zur Rechenschaft auffodern mag .

Unser dcrmalige hochlöbliche Magistrat dürfte aber , allem Ansehen nach , schwerlich
darmit auekommen , wenn etwa derselbe , wie die Rede gehet , eine nur in Millionen der
allerkleinsten Münzsorken ausgeworfene Jahrs , Rechnung l zu dero gründlicher Untersu¬
chung wenigstens eine Zeit von acht oder gar mehrere Tage auch für den geschicktsten
Rechner nokhwendig wäre ) in Zeit von einer Stunde fein geschwind , nur zum Schein da¬
her lesen zulasten gewohnt , und diesen Nechnungö - Fuß verchärigen zu können , gemein !
seyn sollte ;

Denn da sich fast nicht einmal begreifen läßt , wie es möglich wäre , daß die Bürger¬
schaft / welcher die Jahrs , Rechnung geschehen muß , in einem so engen Zeitraum von i
vder r Stunden den vermuthlich aus etlichen hundert Posten bestehen müssenden ganzen
Ertrag des jährlichen Empfangs und deren Ausgaben auch nur summarisch sollte fassen ,
will nicht sagen , von Post zu Post gründlich untersuchen können ; indessen aber dieses lez -
rere , wenn es anders nicht eine simulirte, sondern eine wahre und ernsthafte Rechnungs-
Ablage heissen soll , unumgänglichnotwendig ist ; so ist billig zu befürchten , daß , falls
die Bürgerschaft auf den ordentlichen und ernsthaften Rechnungs - Fuß , wie dieser auch
in allen übrigen Demokratischen Reichs - Städten und Repnblicken immer angenommen
gewesen , bestehen sollte , der Magistrat mit seiner bisherigen Rechnungs , Arr nicht aller¬
dings bestehen möchte .

Und wenn auch schon derselbe sich etwa ans die alte Gewohnheit Merufen , mithin
sagen sollte : es wäre bereits von mehr als fünfzig Jahren her also hergebracht rc . ; so
glaube dennoch nicht , daß solches etwas verfangen konnte , angesehen die Bürgerschaft
vermuthlich darauf antworten würde : selbiges wäre keine Gewohnheit , sondern nur ei¬
ne Misgeburk der Ällrinherrschung , die man so lang für einen höchst schädiich - und ungül¬
tigen Misbrauch zu halten befugt wäre , al« lang diejenigen Besätze bestehen würden , wel¬
che den Verwaltern gemeiner Güter die Notwendigkeit ausiegen , nicht auf eine so über»
schnellte und verfängliche , sondern ans eine ordentliche , hem Geschäft angemessene und
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in den Rechten vorgcschriebene , mithin auch solche Art zu rechnen , damit derjenige , dem
die Nechiumg geschehen muß , auch gnugsamZeit und Weil vor sich habe , alles gründ¬
lich nachzuschen , und behutsam abzuwägen .

§ - 27 .

Hier möchte sich vielleicht jemand einbilden , ob wäre ich durch diese Rechenschafts -
Behandlung zu weit ausser den Schranken meines Endzwecks ausgewichen rc . ; jedoch
nein ! Diese Behandlung gehet , anstatt auszuweichen , grad zu auf meinen Vorgesetzten
Endzweck an , denn mein Endzweck gieng ja dahin , um zu sehen , ob nicht noch mehrere
Gründe und Ursachen zu entdecken waren , wodurch das Schicksal der Gefangenen er-
leichtert werden konnte . Wer siehet denn nun nicht , daß dasjenige , so ich von der Jahrs -
Rechnung des Magistrats gesagt , grad auf dieses Ziel abzwecke ? Denn eben darum ,
weil lcjterer schon von st) geraumer Zeit her keine ordentliche , sondern nur eine Schein -
Rechnung geführet , und die Bürgerschaft auch sähe , daß die Stadt - Schulden , anstatt
abznrrehmen , sich jährlich « vermehrten , so konnte es dieser ja nicht verarget werden , daß
dieselbe um die Einsicht der Rentbücher , und des würklichen Zustandes unseres Cameral -
ivesens bittlich anhielte ; sondern es wäre ja vielmehr dem damaligen Magistrat zu mis -
deuten , daß dieser in der gebetenen Bücher - Einsicht denjenigen Weg auöschluge , wo¬
durch die gemeine Ruhe hätte bepbehalten , und den nachher » gefolgten schädlichen Zän¬
kerepen und Prozeßhämdeleri vorgebogen werden können .

Wer kann es nun aber längnen , denn wir Bürger haben es ja alle gesehen , daß end¬
lich das Voll rheils wegen verweigerter Bücher - Einsichrfttheils deren an ihm verübte »
Eingrissen nnd Störungen in der Ausübung der bürgerlichen Wahlfteyheiten halber immer
mehr und mehr zur Ungeduld gereizt wurde , bis diese zulezc gar in eine Aufruhr ausbrache ?

Ware mm aber der Magistrat als zeitlicher Verwalter der Stadt - Güteren allen Rech¬
ten nach schuldig und gehalten , über seine Verwaltung Rechenschaft zu gebenzlloniike folg¬
lich derselbe jenen ansehnlichen Bürgeren , die es biktlich begehrten , die Einsicht der Renk ,
bücher , und des wahren Zustandes des Finanzwesens nicht verweigern ? Ist aber aus die¬
ser Verweigerung der Unwillen , der Miemukh und die Ungeduld des Volks , und aus
dies r endlich die Aufruhr enstanden ; so ist es ja nicht Fragens werrh , wer diese lezcere
veranlasset habe ?

Mann denke aber wiederum gar nicht , ob giengs meine Absicht dahin , hierdurch zu
Verstehen zu geben , alewenn die wahre Aufrührer , nämlich die Klüppelsmänner gar kei¬
ne Strafe verdienet hätten ; denn nichts weniger als diese « Hab ich dadurch bezwecket,
sondern ich Hab nur zeigen wollen , daß , weil der Magistrat zu der Ungeduld und dem
Unwillen des Volks Anlaß gegeben , nnd selbig ?« gereizer hatte , es auch das Stadt -
Rechnungswesen und die Rechnungs - Ablage betraft , wozu die Bürgerschaft jenen auf-
zusodern befügt ware , daß , sagt man , die Klüppelsmänner überhaupt , als viel deren an
dieser Schandthar pflichtig gewesen , dennoch bey weitem nicht so harr gestrafer werden

mögen ,
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Mögen , alswenn ' sie ohne einige Urfach , und aus blossem Mmhwillen sich so weke vergef «

sen Härten / und daß folglich dieselbe auch ans diesem Fundament einer verhälrnißmässigm

Milderung ihrer Strafe billig entgegen sehen können ; denn dieses ist auch in unseren Cri -

minal - Rechten nicht nnzegründer , Massen die mehresien der Gelehrten , welche über die

peinliche Hals - Gerichts - Ordnung Karls des V . ren commemirr haben , es also lehren

und behaupten ; unter anderen drucket sich

NattdiL » 8tepliLni sä art . 127 . äiA » Carolin » ,

hierüber gegen das Ende feines dommencirii folgender Maßen aus : „ Omninc » rm -

„ rem aclverrencium ell » unäe leäicio oi -iAlnem craxeric , nempe an 8enarorer vel Ol6 -

, , ciarii ol > psrüm clili ^ encem aciminillrscionem ssuliicire vel bonorum Livirariz , » uc

„ sliä ; in cul ^ a linc . <) uo in csüi ? rinci ^ i incumbic > esm rem urrinc ^ us moäerrri »

Lc kuä pruöenüa coulö ^ icsm recillere Lrc . »

Fast in gleichen Ausdrücken schreibet auch hiervon der öffentliche Lehrer und Hoch »

fürsil . Saljburgischer Rach

Ltirilloxli . 6lu « 1aclier in Lomment . sä ä . srt . 127 . Lonüit . Lsrolin »

Und mit diesem soll auch ferner einstimmen der von ihnen bezogene

pamliouäer in krrnr . Lrimin . Lsp . 6z . nurn . 9 .

§ > 28 -

Jedoch soll denn auch nicht verdienen hiehin berührt zu werden , und für meine ge »

fanzene Schutzgenossen , so wie für alle übrige , welche an dem Verbrechen vom 24 ^ 1 Ju -

nius nicht psiichrig sind , falls dieselbe auch wegen einer andern kleinen Mäckeley - Aus¬

schweifung , wie man jedoch nicht verhoffer , eine geringe Strafe auszustehen hätten , diese

Strafe nicht schon gänzlich auögesohnec und aufgehoben haben , daß nämlich dieselbe rc 5-

xeüive bereits fast jwey Jahre lang in einem sehr engen Kerker , wo sie den Zutritt Von

Niemanden erlangen konnten , und noch dazu Tag und Nacht bewachet wnrden , einge -

fchlossen gewesen ? Was hiebey ein jeder von ihnen an seiner Person selbst gelitten ha¬

ben müffe ^ solches können alle diejenigen , welche Menschen - Gefühl haben , sich leicht selbst

denken ; was sie aber noch in ihren Weiberen und Kmderen , und diese mit ihnen ausge¬

standen , solches können nur diejenigen aus unseren Mitbürgeren wissen und sich vorstel¬

len , welchen die Umstände dieser unglücklichen Familien näher bekannt geworden sind ;

denn was muß es nicht für Elend absetzen , wenn ein Mann und Hausvater , der nur von

feinem Taglohn leben , und darmic sich selbst , auch Frau und Kinder kümmerlich ernäh¬

ren muß , so lange Zeit nichts verdienen kann ; wenn die Frau das Srücklein Brod ,

welches sie mit ihrer eigenen Handarbeit täglich zu verdienen gesucher , erstlich unter ihre

für Hunger schmachtende Kinder vertheilen , etwas davon für sich selbst nehmen , und den

Ueberrest ihrem im Kerker schmachtenden Mann zurragen muß ? Wo man sie beyde

öfters am Fenster des Kerkers , den Mann inwendig , die Frau auswendig , ihre » erma -

gerce Gesichter har sehen zusammenfügen , und die bittersten Jammerrhränen vergiessen ?

O ! wie manchem fühlenden Bürger , der « wa zufällig in der Gegend stände , oder » or -
H



beygienge , har nicht selbst dieser schaudernde Anblick die Thränen des Mitleidcns aus
den Auge » erpresset ?

Nun sind zwar alle Gefangene keine bloße Taglöhner, sondern es Hiebt auch hier und
da einen Zunftsmeister darunter , der bey Uebung seines Handwerks Gelegenheit hat,
täglich einen etwa großem Gewinn , als der Taglöhner zu machen ; allein auch bey die¬
sen ist während ihrer Gefangenschaft das Elend nicht viel kleiner gewesen , als bey dem
Taglöhner ; worüber man sich auch so sehr nicht mag verwundern , wenn man betrachtet ,
Laß unter den gemeinen Handwerkeren fast alle Meisters nur diejenigen , welche etwa
wegen ihrem vorzüglichen Fleiß und Talente einen größern Zuspruch erhalten , oder aber
liegende Güter besitzen , und also bey ihrem gewöhnlichen Verdienst auch Ncbeneinkömm -
sien haben , davon ausgenommen ) schon nicht viel Ueberschuß haben können , wenn sie
mir Werb und zahlreichen Kinderen belastet sind , und diese , wie auch sich selbst standeös
Massig unterhalten sollen .

Träfe es nun einen von diesen Meisteren , daß er zu seinem Unglück zwey Jahren
lang gefangen sitzen , oder aber durch einen Zufall so lang ohne Arbeit sitzen müßte ; fs
wäre es fast gewiß und unvermeidlich , daß in diesen zweyen Jahren in dessen Haufe die
Noch schon fast auf einen hohm Grad steigen würde ;

Und eben dieses ist auch allen und jeden mm Lefangenen Hanbwerksme-isieren , leider !
widerfahren , denn man hak e« wirklich gesehen , daß die in den Hausieren zurückgeblie¬
benen Weiber dahin gebracht waren , heute ein Stück von ihrem geringen Hausrath ,
Morgen oder übermorgen wiederum ein anderes zu verkaufen , und so laug damit zu
concinuiren , bis zulezr alles fort - und aufgezehret wäre .

§ - 29 .
I

So ist es , leider ! mit unseren unglücklichen Jnguisiren gegangen ; so gehet es noch
wirklich , und so wird es in der Folge noch eine gute Zeit gehen , bis endlich der Richrer -
spruch ihr Schicksal entscheiden wird .

Der hundertste Mensch würde ja lieber den Tod wählen , als so lange Zeit in einem
engen Kerker schmachten , und dabeyso viel Elend , so viel Noch an Frau und Kinderen
wahrzulifhmen , und zu erdulden rc . Wie vielmehr muß sich denn derjenige darüber krän¬
ken , welcher , wie vielleicht alle von unseren Jnquisiten , sich wenigstens keines Kapital -
Verbrechens schuldig weiß , und dennoch sehen muß , daß man ihn anders nicht behan¬
dele , als wie sonsten ein Mordbrenner , eirssvorfttzlicherWörder , oder ein Laudeeverräs
cher nur behandelt zu werden Pflegt .

Wenn also jemals in einer andern Criminalsache der Jnquisit verdienet hatte , daß
beym Schluß des Prozesses , und Bestimmung dessen Strafe auf die Langwierigkeit dessen
Gefängnissund was er währender Zeit sonsten gelitten haben mochte , der Mitbedacht ge¬
nommen , und die Strafe nach Verhälmiß gemindert worden ; so vermeinet man mir gm
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rem Rechrsfug erwarten zu börftn , daß in diesem best nöern Fall , Ws der Kerker so lang
ongedauret , wo der Mann nicht nur an seiner eigenen Person , sondern in Weib und
Kinderei , so großen Schmerjen , Jammer « nd Elend , Hunger und Kummer ansgestan -
den , und wo folglich fast unerträgliche Zufälle zusammenkommen , daß , sagt man , in An «
schung alles dessen , die von unseren Inquisitor, verdient seyn mögende Strafe nicht nur
sehr merklich gelindert , sondern als gänzlich abgebüßr erklärt, und aufgehoben werde . .

Nicht ohne Ursach Hab so eben gejagt : man vermeine solches mir gutem Rechtöflig er¬
warten itt dürfen rc . , denn dahin lenken schon die Römischen Gefahr , und besonder »

I>sx omnss 2Z . llüt . 47 . Loä . äs posn .
In vcrüix >, Omnex , ^ nox äamnscionix conäirio äiverlrx exilüx äsülnacox , merax rem ^ o -
„ rix ^ rLÜicuci in carcerix im ^ Iellr cuüoäia äe ^ relrcncisrir , lolucox p>crnä vinculix ^ u «
, , laxacox , cuüoäia icherari prTcchimux , nec kormiäare milsriax ullax exilü . 8ic lärix
„ immcnkornm cruciacuum lemel luille kii ^ ^ Iicia , ne di , hui äiu privsci liinc aurrc com -
„ munix ükluüu Lc Incix slsicätn , incra ürevs ssiatium cacenarum ^ronäerürux ^ rwArL -
„ vaci , etiam exilü ^icenam kuüinere com ^ ellancur .

Der Fall des Besatzes ist dieser : Es hatten nämlich einige Gefangene ein sicheres
Verbrechen begangen , worauf die Strafe der zeitlichen Verweisung ins Elend geordnet
wäre ; als nun die Urtel Überdieselben gefallet werden sollte , so giengen die Unter - Rich¬
ter zum Gesatzgeber , fragende : Ob ohnerachtek dessen , daß die auf das Verbrechen der
Gefangenen zur Verweisung ins Elend bestimmte Zeit während ihrer Gefangenschaft
wirklich verstrichen sehe , dieselbe dennoch die Srrase der Verweisung auszustehen hatten ?
Und die Antwort fiele dahin aus : daß dieselbe alsoforc von der Straft freygesprochcn ,
von ihren Stricken entledigt , und von der Gefangenschaft befrepek werden , mithin dis
Belästigungen des Elends keineswegs mehr zu beförchren haben sollten rc . Genug wäre
es , daß sie schon einmal die Straft großer Schmerzlichkeiten im Kerker ansgestanden ,
und daß es mithin unbillig sehn würde , wenn diejenigen , welche lang des gemeinen Luft-
schöpfen « und des Sonnenlichts beraubet gewesen , auch noch dazu die Strafe des Elends
zu empfinden angehaltcn werden sollten rc .

Was möchte nun wohl auf unfern Fall besser haben anpassen , und die Sache klarer
entscheiden können , als diese Kaiftrl . Verordnung ? Weehalben denn auch der bereits
gepriesene Criminalprakcik - kündige , den man gemcinlich LrlminsMsrum ? rincexx nen¬
net , nämlich :

Larpsov . in cit . krsäck rer . Lrimin . ksrt . Z . <) ncell . 14Y . num . 4Z . 44 . Lc legg .
ausdrücklich belehret auch durch die Uebung deren Gerichten also hergebracht zu seyn , daß
die langwierige Aufbehalmng deren Inquisiten im Kerker eine rechtmässige Ursach seye,
deren Straft zu vermindern rc . , welcher Meinung denn auch beyrreken unter anderen

^ när . Urquell , in llüsuck . äs pcsn . temp . Laus, item
Hsrtm . killor Obkerv . 17Z . nnm . 27 . äc 2§ .

Da ich NUN des unzielfttzlichen Ermessens bin , durch die unmittelbar vorstehend



Ausführung die Tumults < oder Aufruhrs - Sache vom 24 ^ « Imi . ! 786gnugsaUaufgekl8 -

eek , mithin nicht nur den Irrthnm und die Ueberrriebenheir der fiskalischen Anklage in Be¬

stehung auf den besagten Tumult oder Aufruhr vollständig gezeiger , sondern auch gnugsame ,

und fast übüxflüffige Gründe und Ursachen beygebrachr zu haben , warum nicht nur meine

oftobbenannte drey Schlitzgenossen , und nebst ihnen alle Mitgefangene Handwerksleure ,

, 11, r diejenigen , so an jenem Tumult und Aufruhr Pflichtig , ausgenommen , sich billig §j -

rier gänzlichen Freysprechunz von der Strafe zu erfreuen , sondern auch die an dem Tu¬

mult Pflichtige eine angemesiene Milderung ihrer Strafe getröstet erwarten mögen ;

So wird es nun am süglichsten seyn , auch noch die übrigen Hauptpunkten der jensei¬

tigen Anklage , nämlich die Hauser - Besetzung , das klAülcicum , türkische Musik und

Soldaten - vebauckirting in etwa zu prüfen , und von dem erstem in der Ordnung den

Anfang zu machen -

§ . Z0 .
Häuser - Besetzung .

Diese Häuser - Besetzung ist nun , wieHr . Or . t) uirinl vermeinet , auch eins deren
vllerschweresien Staats - Verbrechen , die jemals begangen worden . Sie ist Verge¬
waltigung ; sie ist Aufruhr ; sie ist -Hochverrath ; sie ist ein Lasier der ^ ver¬
legten Majestät ; kurz : sie ist alles Böses , was man nur denken kann .

Jedoch unbefangene Männer , welche die Natur eines jeden Verbrechen in etwa bes¬

ser kennen , und zugleich ein wahres Verbrechen von einem geringen Fehler zu unterschei¬

den wissen , können sich fast des Lachens nicht enthalten , so oft als sie die Schriften des

Hn . ( Lulrüü zu Gesicht bekommen , und die so übertriebene , und fast monstcueuft Art , wo¬

mit derselbe diese Hauser - Besetzung beschreibet , darinn wahrnehmen . Diese Männer

glaubten anfänglich , als sie so starke Anöfalle in besagten Schriften verspürten , es müß¬

ten in den besetzt gewesenen Hauseren unfehlbar Mord , Todschlag , Schändung des Frau¬

enzimmers , oder vielleicht noch andere schwere Verbrechen begangen seyn rc . ; wie er¬

staunten aber dieselben nicht , als sie am Ende gewahr wurden , daß keinem Menschen da¬

selbst das mindeste Leib zugefüget , ja nicht ein Haar berühret , weder gekranket worden ?

Was mag nun aber den Hn . t^ uirim dazu bewegen , daß er immer so bös thur , einen

kleinen Fehler , welchen man gemeinlich der menschlichen Schwachheit nachgibt , als ein

schweres Verbrechen vorstellen , und also seinen Mitbürger nur unglücklich machen will ?

Ich darf mich bey dieser Betrachtung langer nicht aufhalten , damit die Folgen davon

nicht weiter gehen mögen , als sich für jezo schicken kann .

Ich gehe dahero wiederum auf die befragliche Hauser - Besetzung zurück , und behaup¬

te , daß es bey der damals vorgewesenen so heftigen Mackeley nicht nur für kein schweres

Verbrechen angesehen werden konnte , sondern daß es in der Thak nur eine solche Klei¬

nigkeit Ware , die wenig oder gar nichts zu bedeuten hatte , und also auch kein Vorwurf

chrer



einer so kostsplitterlichen Inquisition , vielweniger ein wärdlges Geschäft einer so hochan -
sehnlichen Kreis - Direktorial - Kommission seyn konnte .

Wenn man bey den ehmaligen Mackeleyen , welche ich Hierotzen nur kurz beschrieben
Hab , so oft als sich dergleichen etwas zirkruge , als z . B . wenn einer dem andern auf der
Gasse oder vor seinem Hause anspaßte ; wenn jemand ein oder mehrere Zunftö - zder /
Rachszlieder in seinem Haus einschlosse und anfbewahrre ; wenn solche Einschliessnng so ,
gar ausser hiesigem Gebier geschähe ; wenn man sogar alle Bewegungen , alle Schritte
deren Häupter seiner Gegenparrhey jedesmal genau beobachten , nnd ihnen, ans den Fuß
nachspüren ließ , und was dergleichen mehr ware rc . , jedesmal Inquisitionen hatte an¬
stellen , nnd des Endes besondere Kommissarien auswärtig berufen lassen wollen , so wür¬
de vielleicht unsere Stadt fast zu eng geworden seyn , um alle diese Kommissarien in sich
zu fassen , und dieBeutelen deren Häupter würden alsdennsjwarnnicht gezivungen , wie
ftzr , sondern aus ihrem vorgegangenen freyen Willen ) auch ziemlich stark ausgeleerer
worden seyn ; jedoch es scheint , daß man wenigstens in diesem Stück in etwa behutsamer-
und vorsichtiger zu Werk gienge , auch mit seinem Beutel besser Rath hielte , und was
noch mehr ist , vielleicht auch mit weniger Leidenschaft , als Haß , Neid , Rachsucht und derglei ,
cheu auftrare / als man , leider ! bey dieser Mackeley schon eine geraume Zeit gerhan har .

Was also damals nicht unerlaubt , vielweniger InquisitionS massig war , solches wird
such wohl dermalen in Bezug auf die besragliche Hauser - Besetzung nicht so strafbar, we¬
der zur Inquisition geeignet seyn .

§ - ZI -
Ich gestehe es zwar gern , nnd Hab es schon längst eingesehen , baß - er unglückliche

Zufall vom 2 ^ ttn Iunius 1786 dem Hn . die schönste Gelegenheit an Hand gege¬
ben habe , um auch die übrigen Kleinigkeiten Vergiften , und diese in einersehr häßlicher »
Gestalt umstellen zu können , und daß derselbe ohne solchen ungefehren Zufall vermuthlich
nie daran gedacht haben würde , in Bccrcss jener Kleinigkeiten die Sache soweit zu treiben .
Allein gleichwie dergleichen Männer, besonders wenn sie von dem Geist der Parrheylich -
keit , des Hasses und der Rachbegierde beseelet sind , geschickt und verschlagen genug sind ,
um von dergleichen ihnen so günstigen Zufällen Gebrauch zu machen , und selbige auch
dahin anzuwenden , wo sie nicht hingehören , und womit sie gar keine Verbindung haben -
Also wird dennoch solches , geliebt ' S Gott ! nicht hindern , di ? Schalkheit dieses Betra¬
gens vor dem Richterlichen Auge entlarven , und die Hauser - Besetzung , wovon nun die
Frage ist , in ihrer wahren Gestalt , und in demjenigen Gesichtspunkt , worinn sie einzig
betrachtet werden muß , vorstellen zu können .

Nun Hab ich hiervom schon zu verstehen gegeben , daß diese Besetzung gar kein schwe¬
res Verbrechen , sondern nur eine solche Kleinigkeit seye , welche man höchstens nur für
einen geringen Fehler , den man besondere in Mackeleyzeiren , wo man sich , wie Hieroben
schon gesagt , wenig zu beten , jedoch viele Ausschweifungenzu begehen gewohnt ist , de «

2
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menschlichen Schwachheit nachgeben müßte , betrachten könnte ; und dieses Hab ich auch
durch die Gebrauche unserer ehemaligen Mackeley - Hälipter , Mid die Beschreibung dich' ! , ,
so sich unter ihnen nicht einmal , sondern beständig zugelragen , schon einigermassen zu be¬
weisen gesuchet ; denn alle Mackeleyen konnte man von ih -rem ersten Ursprung an in
Aachen nicht unbillig für die fetteste Fastnacht ansehen , wobei) alle liederliche Kerls und
T - iuikebotder aus den gemeinen Haudwerkeren , nachdem ste zuvor beyde Parthcyen lang
genug amastrt , und in der Hoffnung unterhalten , auch einer jeglichen durch tag - rmL
nächtliche Schwelgerei) an Speise und übermässigen Trank einen großen Kosten - Aufwand
Lttui sachet hittm , ; ulezc niederträchtig und gcldhungerig genug waren , ihre Stimm heute
an dieser Parkhey , morgen an der andern Meistbietendenzu verkaufen ; mithin ist eö ja kein
Wunder , daß dadurch die Unordnungen in dem Polizehwesen immer vermehret weiden
mußten ; wolei) mich aber für diesmal nicht enthalten kan » , bei) dieser Gelegenheit inci -
«Uno - i- zu bemerken und zu bedauren , daß diese in ihren eigenen Gebrechen fast verstickce
Stadt sogar nicht einiges Hcht , weder Hoffnung vor sich siehe , wie jene aus den Mackeleyen
entstehende so große U -' bel sollten können ausgerottet werden , wenn etwa nicht diese hoch -
ansehnliche Kommission in Gnaden geruhen wollte , Dero hochbegabtem Ermessen nach ,
den Bedacht darauf zu nehmen , ob es sich bey dem vorzunehmenden Verbeffernngö Plan ,
den der gütige Himmel segnen wolle , nicht etwa fügen könnte , ein Mittel ausfindig zu
machen , wie und auf welche Art diesem so verderblichen Uebel der Mäckeley sowohl , als
auch der Alleinherrschung , wovon jene großen Theils entstanden ist , für die Zukunft ein¬
mal für all vorgebogen und gesioller werden könnte ? Hierzu sind auch bereits von verschie¬
denen einsichtigen , und in derlei) Gegenständen lang geübt - und erfahrnen wackeren Bür¬
geren mehrere Entwürfe hiehiii überreichet worden , worunter mithin die brßlen undAang -
Lichstcn ju begnehmigen dieser hohen Stelle bestens empfohlen und anheim gestellek wird .

Um nun aber wiederum auf die Hauser - Besetzung zurückzugehcn , und die Sache noch
mehr ins heitere zu setzen , so wird es nothwendig seyn , mich der beftaglichen Brfetzunz
in etwa mehr zu nähern , und derselben Umstande , nnd wie es dabei) zugegaiigen , noch
e !n wenig zu untersuchen , und auf die Waagschale zu legen ; denn daraus muß sich denn
auch am bchten beurtheilen lassen können , ob und wie weit das baLkum an sich selbst für:
gering und unbedeutend , oder aber für grob , lasterhaft , ttimulmansch , und aufHochvers
rach zielend anzusehen seye ?

§ . Z2 .

Nun sind , als viel mirwissig , vier Bürgerhäuser besetzt worden , als nämlich diejeni¬
gen des ehemaligen Bürgermeister Oouven , welcher denn auch die Bram wäre , warum
man geranzet har , sodann des derzeitigen Baumeister von llchcnen , des Neumann oder
N .' Utempfaiigers 8cUIIinZL , und des Spielokrroyirren Richard Keumonr . Hiebey könn¬
te man auch noch zum zwevtenmal benennen den besagten vpn Ilianen - als viel derselbe
an der sogenannten Hotz nicht zwar » förmlich besetzet , sondern mir im Zimmer daselbst
wider seinen Willen ungefehr ein oder zwey Stunden lang aufbehatcen worden .

Fürs erste stehet nun hiebey zu bemerken , daß allen diesen weder an ihren eiges



NN , noch NN der ihrigen Personen , weder an ihren Hällsi' M , ( wenn man nur die äus-
ferliche Besetzung ausnimmi ) die mindeste Gewalt , Unbild oder Beleidigung angelhem
worden . In diesim Betracht kann also die stmpele Besetzung schon kein Kapital - Laster
s ' yn , denn so waren die besetzten Pedsoncn nur als Privatbürger zu betrachten , welche
- warn , falls sie sich inMürt zu seyn vermeint hätte » / ihre Privat - Unbildenklag wider
die Besitzer hatten anbringen können , ohne daß gleichwohl weder der Ulcus , noch je¬
mand anderer , wer der auch sehe , sich hatte darin » mischen dürfen .

Ich erinnere cs nominalen , deß man auch bedenken müsse , daß diese Besetzung in
der Mäckeleyzeit , und zwar in solcher Epok , wo diese am heftigsten getrieben wurde , ge¬
schehen s ye , und daß man folglich alles , was darinn geschiehet , nicht nach den Regelen
einer strickten Polizey - Ordnung benrtheilen , sondern viele Nachsicht gebrauchen müssi ;
allerinassen wenn es wahr ist , wie ich schon hiervor » erwähnt Hab , daß deren bey den Wah¬
len eiiigesihlichenen Miöbräuchen , und der Alleinherrschung wegen , bey uns die Macke -
lenen , so wie die davon unzertrennlichen Unordnungen fast noihwendig geworden sind ;
so muß es auch wahr seyn lind bleiben , daß sothane Unordnungen , so lang als sie die Re¬
ligion , und was Gort selbst befiehlt , nicht verletze ! ' , vielmehr zu dulden , als zu bestrafen seyen .

Will man aber auch etwa tiefer in die jüngere Mackeley - Geschichte hineingehen , ss
wird sich finden , doß die sogenannte alte oder Magistrats - Parthey auch ihres Orrs die
nämlichen , wo nicht gar noch schlimmere Unordnungen begangen habe , weswegen diesel¬
be nun ihren Fiskal wider die der neuen Parrhey anhängigen Inquisicen so stark hat an¬
hetzen wollen , als z. B . ist es denn nicht eben das nämliche , eben so schlimm , wenn mai »
nicht nur einen , sondern mehrere Zunfts - und Nathszlieder in einem andern Hans widee
ihren Willen einsperren , und darum mehrere Täg mit Soldaten bewachen läßt , aleweim
man jemanden sinn Haus auswendig besetzet , gleich das erstere in dem Haus des Rent¬
meister >ViUc in der That geschehen , auch der damals regierende Bürgermeister Freyhr .
von XvIloo den Soldaten den Befehl zur Bewachung des Hauses wirklich gegeben hat,
wie dieses die nämlichen Soldaten vor Notar und Zeugen siyrlichst arcollirt haben , und sol¬
ches ans dem Zengniß selbst , welches der obbezogenen Druckschrift kW km 'oro : Beur¬
kundet wahres in seinem ganzen Zusammenhang vorgcn agenes Verhalten rc ,
nnrer Ziffer as . beygedruckr worden , und woraus mich Kürze halber beziehe , breiter zu
ersehen ist .

In dieser Druckschrift und derselben übrigen Allagen sind auch noch viel mehrere der¬
gleichen Beyspiele angeführt , und durch glaubhafte Zeugnisfeii bewiesen , welche ich hier
der Länge nach erzählen und beybringen könnte ; da aber solches meine gegenwärtige Schrift
mir noch mehr cmsüllen würde , und ohnedem selbige Beyspiele aus den bereits sä kTccs

gekommen , oder doch durch die übrigen Ocsculoren deren Ingui ,fiten annoch hiehin
zu bringenden Imrnello selbst leicht nachzefthen werden können , so will mich nebst Abbe - ,
ziehung auf sothaues Impreüum für diesmal an das vorstehende erstere Beyspiel um so
Mehr begnügen , als selbiges auch schou hinlänglich ist , um zu zeigen , wahr zu seyu , daß
damaliger Magistrat, und dessen Werkzeug Hr . Or . (B" rnü selbst nicht ein - sondern vietz
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wal solche Unordnungen begangen haben , welche der beftagli ' chen Hansir - Besitzrmg gleich
jommen , ja selbige gar übertreten .

§ - 3Z .
Wie darf nun derselbe Hr . Huirim an den Personen deren Inquisiten dasjenige ra¬

deln , und gar für eins deren allerschweresten Verbrechen angeben , was er dennoch an sei¬
ner eigenen und seiner Anhänger Personen nicht einmal , sondern oft und vielmalen gur -
gcheisseu har ? Man sollte fa fast denken , ob wäre dieser Mann entweder schlaftrunken
oder gar noch berausche gewesen , als er seinen sogenannten peinlichen Antrag geschrieben
har , denn sonst wäre es ja fast nicht möglich gewesen , daß er sich hätte cinfallen lassen
können , über die Häuser - Besitzung so wunderbare Grillen und Ausschweifungenzu ma -
chen , auch zugleich seine eigene kaüa zu verschämen und zu vcrunehren , maßen wenn die
Häuser - Besitzung eins deren allergröbsten Verbrechen , wenn cs Tumult , Aufruhr , Hoch -
perrach , und gar ein Laster der verlezceu Majestät ist , so müssen ja nokhwendig seine eige¬
ne kaüa mit der nämlichen und gar noch garstigern Salbe beschmiert siyii ; mithin ist es
auch wahr und imverneiulich , daß er sich durch seinen peinlichen Antrag selbst geschän¬
det und besudelt habe .

Ist nun aber die Besitzung an und für sich selbst kein schweres Verbrechen , sondern
höchstens nur ein geringer Fehler , und Ansiossung wider die straffe Polizev -Ordnung , der¬
gleichen wir gleichwohlen allhicr in Aachen fast nicht kennen ; ist auch dieser Fehler aus
der Ursache nur gering , weil dadurch Niemand weder an seiner Person , noch an seiner
Ehre , am allerwenigsten aber an seinen Güteren verletzet , auch nicht wider die Wohl ,
fahrt des Staats angestoßen worden j ist dieser Fehler auch ferner noch darum gering ,
weil er in der Mackeleyzeir nach dem Beispiel aller vorherigen Mäckeleyen , und also nach
der Gewohnheit begangen worden ; fa hat auch der fetzige Ankläger Hr . Or . Vürini mit
derjenigen Parthey , der er anhängig ist , die Geringschätzigkeit dieses Fehlers dadurch selbst
anerkannt , indem ste znsammen oberwiesiner Maßen mehrere dergleichen Unordnungen ,
welche der Besitzung nicht nur beykommen , sondern selbe gar übersteigen , zu begehen sich
nicht gescheuct , so will es solchemnach wahrlich nicht abzusiherr siyn , wie der besagte An¬
kläger sich werde gefaßt machen können , die Schande seines Betragens , da er sich ange -
masset , einen so kleinen Fehler wider alle Vernunft und Menschenwitz , wider die Natur
der Sache , und wider alle Wahrscheinlichkeitin eines deren allerschweresten Verbrechen
einzukleiden , und als ein solches peinlich eiuzuklagen rc . , vor der ehrbaren Welt zu ver¬
bergen ?

§ 34 -
Es kann aber auch die Geringschätzigkeit dieses akenfallsige i Fehlers noch von einer

andern Seite bewiesen werden , wenn man nämlich in Er oägung ziehet, daß es nicht anö
Bosheit und übelen Absichten , sondern nur aus Reden und Ursachen , welche bas gemei¬
ne Volk gegründet zn ftyn glaubte , geschehen siye , daß ein und ander Hans besitzet wor¬
den rc . ; denn erstlich , so gierige damals nicht nur die gemeine Rede , sondern Leute , Ae

es



es selbst gesehen habeil wollen , haben es auch bezeuge : : „ attt orte - Junik 178 ^ Nach -
, , mittags auf dem Markt gestanden und gesehen zu haben , daß ein Kistchen oder Man -
„ del durch zwey Leute von : Nathhaus herunter gebracht worden ; es wäre darauf ein gro -
„ ß . s Geräusch unter denen auf dem Marktplatz gestandenen Menschen entstanden , wel -
„ che diese Kist - oderMandelrrager nach derKramersiraße zu nachgcfolget waren , derge -
„ siairen , daß der Zulauf des Volks sehr groß geworden , und sich nach Hu . Bürgermei -
„ sters vanvLn Hailse hin immer vermehre : harte rc . Ans Neugierde getrieben wären
„ sie beyde < Oeolarancen ) diesem Hausen bis an besagtes Haus des Hn . Bürgermei -
„ sters emgesolger , allws ste denn von dem anwesenden Volk sagen gehört hätten : der
„ Bürgermeister Oauven wollte mir Sack und Pack stch wegmachen , wes Endes das da
„ - ersammlere Volk ihn in seinem Hause bewachen wollte rc . „

Die beyden Männer , welche diese Declaration vor Notar und Zeugen unter Aner -
bietung ihres Eides abgegeben , und eigenhändig unterschrieben haben , nennen sich Pete
Lrass und l^ enricur Lsurman - Und deren Zeugnis selbst sindet stch dem obmehrbezogenen
gedruckten Verhalten unter Ziffer 87 . in beglaubcer Abschrift behgcdrnckr .

Diese Geschichte des vom Nachhalls ins vauvensche getragenen Kistchen oder Mandel ,
da selbige ohne Zweifel sich auch durch mehrere Aussagen einiger darüber conüicuirt ge¬
wesenen Gefangenen sowohl , als anderer Bürger bestätiget finden muß ; so klärcsichda«
raus sattsam auf , wahr zu feyu , daß die Besetzung des vauvenschen Hauses nicht aus
Bosheit oder gefährlichen Absichten , sondern aus einer Ursache , welche das Volk gegrün¬
det zu seyil vermeinte , geschehen sehe ; denn am 22tcn Jumus wäre des Nbvrgens jene
so gefährliche und konstitutionöwidrige Ueberkömmst im Nach ergangen , wodurch Hr . Vau -
von und desseir Anhänger ihre Regierung nur zu verewigen suchten , des Nachmittags
aber käme noch dieses dazu , daß ein Kistchen oder Mandel , worinn man wichtige Brief¬
schaften ; u sehn glauben konnte , vom N'ächhaus ins vauvcnsche getragen wuede ; bey
diesen Umständen hätte es also nicht nur dem dumm - und einfältigen Pöbel , sondern gar
wohlerfahrnen und getriebenen Männeren nicht verarget werden können , weun sie auf den
Argwohn gefallen waren : ob würde in dem vauvcnschen Haus zum Nachcheil der übri¬
gen Bürgerschaft etwas gefährliches geschmiedet , und ob hätte man sich vorgenommen ,
das besagte K ' stchen oder Mandel mit wichtigen Briefschaften aus der Stadt hinauszu -
schaffen rc . , welches daher natürlicher Weise die Bcwegursach wäre und seyn mußte ,
warum das Volk , um solches zu verhindern , das Haus besetzt hielte , ohne Jemande »
aus - noch einzulassen .

§ - Z5 -
Hacre nun aber das Volk bey der Besetzung der Häuser nichts Böses , sondern nur

die Verhütung dessen , damit das besagte Kistchen oder Mandel mit den Schriften nicht
aus der Stadt geschlepper werden möchten rc . , zum Endzweck gehabt , als welches sich
denn auch durch den Erfolg selbst bestätiget , indem keiner deren Besetzer während denen

»wey oder drirrehalb Tagen der Besetzung ins Hans hineingekommen , vielweniger etwas ?
K



da , NM geplündert , am allerwenigsten aber Jemanden vcn d -6 Hansis Inwohneren Ltid
angerhan worden ; konnte folglich jener Endzweck , weil er nur zu Schützling und Be¬
wahrung des sinnigen , nämlich deren der Stadt zugehörigen Schiiften , als welches je¬
dem Eigeuthümer zu allen Zeiten erlaubt ist / und hingegen keineswegs zum Raub frem¬
der Gücer , oder zu jemandes Beleidigung gerichtet wäre , ohne der Sache Gewalt an -
rulhnn , und wider allen Schein der Wahrheit anzustoften , nicht für bös oder lasterhaft ,
vielweniger für ein Staatsverbrechen , Tumult , oder Hochverrach ansgedeurek werden ;
so bleibt es fürwahr fehr schwer zu crrachen , was den Hn . vr . chulrini habe berechtigt ma¬
chen können , jenem unschuldigen Vorgang der Besetzung des vauveufchen Hauses eins
so lasterhafte Gestalt zu geben , und unter dieser falschen Larve die Sache so scharf anzu -
rrazen , lind darüber so streng in ^ uiriren zu lassen . Vielleicht mochten dieser alleinigen
Besetzung wegen fünf und zwanzig , oder gar noch mehrere unserer Mitbürger zur Inqui -
sition gezogeil worden sipn , welche von der Zeit an auch in einem engen Kerker emgeschlosi
sen geblieben , und obbeschriebener Maßen an ihnen selbst , so wie an Weib und Kinderen
fast unsägliches Elend , Jammer und Noch ausgestanden haben 5 Was würde eg nun
geben , wenn Hr . Vuirini . wie man es -durch Vorschub der -geheiligten .Iustitz dahin zu
dringen >uid zu erhalten verhaftet , darüber zu Rede gestellt , und ihm auferlegr würde , die
Gründe und Ursachen seines so streng , als übereilten Versah , s beyzubringen , und deren
Bestand rechtlicher Ordnung nach auszuführen und zu erweisen ? Was würde es aber
ferner gden , wenn alsdenn nach genugsam gehörten beyden Theilen die von ihm ange -
ilagte Besetzung des vanvenschen Hauses gestalten Sachen nach für unstrafmäftg erklärt ,
Mithin die so lang gefangen gesessene arme Leute , gleich diese solches schon mir Voller Zu¬
versicht , und fast mit gänzlicher Gewißheit erwarten , von der Klage und ihrer bisher »
irnietmidia ausaestandenen Gefanaenschaft frevaesvrochcn werden sollten ? Wie würde
es alsdann auch mit der dem falschen Ankläger in derlei) Fallen , allen Rechten nach , ob¬
liegender Entschädigung solcher Gefangenen für alles , was diese an sich selbst und au Weib
und Kinderen gelitten und aukgestandeu sowohl , als was dieselben mit ihrer und ihrer
Weiber - Arbeit nicht verdienen , noch benutzen konnten , aussehen ? Mich dünkt , Hr .
«Vimlich habe was viel gewagt , da er so unbesonnen und blindlings mir seiner Anklage
drein geplakschek , oder er müßte dann von seinen LvnHimanren nnd Bcfehlsgeberen die
Versicherung erhalten haben , daß man ihn auf allen Fall entschädigen wolle , wessen Er¬
füllung jedoch bey jetzigen Umstanden ziemlich schwer fallen dörfre .

§ « --? 6 .

Als viel sonach die drey Besitzungen des von Hiornmschen , des 8chii1mg ?- und des
Keumoncschen Hanfes betrift , da muß hiebey denen Besitzeren , weil es in jedem Be¬
tracht der ähnliche , ja gar der nämliche Fall ist , Mit dem vorstehenden , auch das nämliche
Recht angedeihen , wie ich selbiges für die Besitzer des Oauvenschen Hauses so eben aus -
ge führ et , und welches ich dahero seines völligem Inhalts auch hiehin Wiederholer haben
will ; und obschon diese lezrcre Besitzungen von jener des Osovonschen Hauses in dem ein¬
zigen Umstande in etwa unterschieden zn siyn scheinen , weil dabey der Zufall des vom
Rathlaus ins O » uv« nsche getragenen Kistchen oder Mandel mir Briefschaftenermangelt,



und folglich die Bescher der UeyenHäusir diese Ursich nicht vor sch Habel ! : c . ; da den -

noch die übrigen cb ., , >gch , hec -.' n Gründe und Ursachen für sich allein scheu fiberhinlänglich

sind , um für dieselben die nämliche Würknng hervorzubrinzcn , so wird eö wohl darauf

nicht ankommen ; besonders wenn man ferner erwägen will , daß die Besetzer deren von

I lnmen - rrnd dclnilmAbschen Hauser auch noch etwas anderes vor sich haben , welches den

Abgang des ins vanvenschc Haus gebrachten Kchchen zicmliä - er Maßen ersetzet ; es ist

nainiich allhier Stadt kündig , auch in der oboftberührten Druckschrift unter der Rubrik :

Mahres Verhallen rc . ausgeführt und erwiesen , daß der Eaumeisier von Irenen

derjenige gewesen siye , welcher den -Entwurf der für die Bürgerschaft und derer Wahl -

freyheiten so gefährliche Rakhs - Ueberkömmsi am aaten Iunius des Morgens in den Rach

hineingebracht , und ftlbigeü dem damals Vorsitzenden Bürgermeister Freyhn . von >V ) -! rL

überreichet harre , von welchem es denn auch nach beschehener Begnchmigung deren ihm

anhängiger , und damals den größten Theil des Raths conttimirender Rathöglieder , al -

sofort als ein ordentlicher Nachsschluß verkünde : worden ist .

So sehr nun diese so abendrheurliche Uckerkömmst das ganze Volk natürlicher Weift

aufbnngen , und in den größten Schmerz und gerechteste Empfindung sitzen mußte , desto

m hr mußte auch der Zorn , der Haß und der Unwillen des Volks ans denjenigen zurück -

fallen , der den Entwurf davon itt die Versammlung zuerst hineingebracht , und also zu

dieser unseligen Ueberkömmst den Haripranlaß gegeben harte ; und dieses ist auch die ein¬

zige und wahre Ursach , warum das Volk am nämlichen Tage noch ausienge , das von

Urcncnsche Haus nur äußerlich zu besitzen , und warum es auch am gefolgten 2 ^ ten In «

l '. ius dessen Person an der sogenannten Hotz etwa 2 oder z Stunden lang aufbcwahrt

gehalten , nicht um ihm etwas Leids u chun , sondern nur um zu verhüten , damit dieser

für sie schon einmal so gefährlich gewesene Mann bei ) denen am besagten 24 " " erfolgen¬

den Bürgermeister - und Beamten - Wahlen ihnen nicht etwa auch einen so gefahrvollen

Streich spielen möchte .

Die Urftch aber , warum das ZclnIlii -. ^ scheHaus nur für eine kurze Zeit besitzt wäre ,

har mit der gleich vorbemerkten viele Aehnlichkeic ; denn Renrrmpfänger 8clüllmg ; hatte

unrer dem ganzen Volk den Nam : ob sollte er als Mitglied der Kupsirmcisier - Zunft

bey den Greven - oder Naths - Prasinkations - Wahlen dieser Zunft die Briescher der Stim¬

menden verfälschet , und - dadurch in dem Wahlgeschäft eine große Unordnung lind Un¬

richtigkeit verursachet haben rc . ; damit nun aber dieser Mann bey den darauf gefolgten

Mahlgeschäften vom 2z . und 24 ^ » Iunius auch nicht etwa einen dergleichen Possen spie¬

len möchte , so fände das Volk , um dein vorzubeugen , für gilt und nochwendig , densel¬

ben bis daran eine kleine Zeit besetzt und verwahrt zu halten , um so mehr , als auch die¬

ses noch hiiiznkame , daß 8cKilIinF ; eben um selbige Zeit den 22ten Iunius verschieden ?

Rüthsglieder in seinem Haus aufgeschlossen hielte .

Nun bleibt noch übrig auch von der Besitzung des R . eumoncschen Hauses ein Paar

Wärter zu reden , und nur kürzlich zu sagen , daß , wenn die vorbemerkten drei ) Besi¬

tzungen wenig oder gar nichts zu bedeuten haben , diese w -erte wahrlich von keiner grö -
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ßcnr Bedeutung siyn könne ; denn die Eigenrhümer deren ersterc»! befassen nochStadrbc -
dienungeu , wessen sich Richard Kcurnonc , ob er schon in meinen Äugen jederzeit sür ei¬
nen redlichen , vernünftigen und ehriiebenden Mitbürger passnt har, nicht rühmen konn¬
te , auch sich vielleicht nicht rühmen gewokre harre ; jedoch da dieser oder jene kleine Titel,
den die andere drey bey ihrem Geschlechra - Name noch geführt haben mögen , hiebey kei¬
nen Unterschied machen , weder in Betracht gezogen werden kann , ausserdem aber es auch
rn ftcyen Republicken iricht soviel auf Titel , als inehr auf die Tugend , die Redlichkeit , du:
Gefälligkeit , und auf die Liebe zur innerlichen Ruhe « ud Frieden des Bürgers ankömnil ,
im übrigen dem Richard kl. s-uirionc bey der ganz kurzen Besetzung eben so wenig Leid , we ,
rüg Unbilch oder wenig Schaden zugefügel worden , als denen drey vorbenennren , gleich
solches sich in Benes dieser dreyen Hieroben mir mehre rein auögeführet . findet ; so würde
es nur überflüssig seyn , hiervoir was mehrerer zu erwähnen .

Wo ist nun aber bey dieser ganzen Besitzungs - Geschichte das schwere Verbrechen ,
rvo der Tumult , wo die gefährliche Aufruhr , wo der Hochverrach-, lind wo endlich das
Lasier der verletzten Majestät anzurreffen ? Man sollte wahrlich fast glauben , ob hätte
Hr . Or . <Tuirml ilr seinem so volumineusin peinlichen Antrag seinen Lesiren , anstatt des
ernsthaften , nur einstweilen eine lustige und komische Erdichtung zum Zeitvertreib vor -
siellen wollen ; sollte cs aber anders und ernsthaft gemeint seyn , so muß derselbe diejeni¬
gen , die es lesen würden , für vollkommene Ignoranten , ja gar für stockdumm und einfäl ?
r »g angesehen haben , in welcher Meinung er sich aber gar leicht berrogbn finden könnte .

§ . Z7 .
Hierdurch vermeine ich also auch die Haupcbeschuldigunzder Häuser , Besetzung hal,

her genugsam geprüft ! , und derselben Schwäche ins heitere Lichr gesetzt zu Habei , g es ist
ober auch noch eure andere schwere Beschuldigung , nämlich das sogenannte Ucchilcicuin
Vorhanden , welches denn auch für eine deren Hauplverbrechen angegeben werden will ;
dieses wird mithin auch , meinem Vorgesetzten Plan zufolg , noch in etwa geprüft : werde ;;
müssen .

Der Name ? lLb>Ilcnum scheint auch den alten Römeren , und zwarn zur Zeit der Bür ,
germeister seinen Ursprung schuldig , und daher entstanden zu siyu , weil die Bürgermei ,
ster dem Adel und denen Pacricial - Geschlechrern vor und nach zu stark anhängig wurden ,
und lezrere dadurch Gelegenheit nahmen , das Volk rheils durch übermässige Zinsen von
vorgestreckcen Gelberen , rheils durch Verweigerung dessen Anquors in denen dem Fein,
de abgenommcnen Felderen und Landereyen rc . , so wie aus verschiedene andere Weift zu
drücken und zu unterjochen . Das Volk solcher Bedrückungen lang müde seyend , rhate cnd ,
lich die Augen auf, erkannte seine Stärke , und daß alles nur daraufankäme , daß die Zunft ,
re allezeit unter sich einig blieben , und fest zusammenhielren rc . ; durch Lieft Vereinignnz
brachten sie es dann auch dahin , daß die Bürgermeister sowohl , als auch der Senat end ,
lich nachgeben , und denen Zünften gestatten mußten , sich selbst anfänglich zwcy , nachher ^

- . ' - chehrere
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Mehrere l ' r 'chuno ; plol , ! ; wähleil / und diese denn auch die Macht haben sollten , ans

gewisse Art Gesätz zu machen , und sich den Bürgermeistern und dem Adel , so oft als

dieselben in die Gerechtsame des Volks eingreifen würden , kräftig zu widersetzen , und

alles Nachteilige zu hinterkreiben . Dasjenige Gesätz nun , welches die Iritruni pledir

auf solche Art ergehen liessen , wurde plebilcicum genannt ; und daher scheint es auch

der Urheber und Verfasser desjenigen Entwurfs , wovon ich nun breiter zu handeln Vor¬

habens bin , genommen zu haben .

Wenn ich nun hier wiederum auf den peinlichen Antrag des vermeinten Fiskals einen

Blick werfe , so gibt derselbe auch diesem sogenannten ? 1cdilcimm keinen bessern , noch leidli¬

chem Name , als er auch dem Tumult vom L ^-ten Humus , und der Häuser » Besetzung gege¬

ben hak ; denn es ist auch nichts weniger als Aufruhr , Hochverrat , Laster der verlezren

Majestät , und was dergleichen mehr ist rc . ; was würde also derselbe nicht für große Au ,

gen aufsperren , wenn ich ihm gradaus sagte : daß es nur ein dliÄm ein falscher Schein ,

ein Unding , Mithin nichts weniger als ein solches Ding seye , welches verdiene auch nue

vor einem gemeinen Gericht der Vorwurf einer Klage zu seyn . Vielleicht möchte Hr .

Or . ( Luirini hierüber einwenden : dieses Ware zu viel gesagt , und ich wäre zu weit gegan¬

gen ; in diesem Fall aber müßte derselbe sich erinnern , daß ich hier nicht für mich selbst ,

weder etwa für eins Sache von einen ganz geringschätzigem Geldbelang , sondern für meine

unglückliche Mitbürger ( deren Leben , Ehr und Güter auf dem Sprung stehen ) und in der

Eigenschaft ihres Erretters und Beschützers rede ; Eigenschaft , die mir nicht zuläßt , aus

Rücksicht auf diese oder jene Person , für welche ich ausser diesem Fall nach Verhältniß

nie ungeneigt seyn würde , alle gebührende Ehrerbietung zu bezeugen , oder auch aus an¬

deren zeitlichen Absichten eine unschickliche Mässigung gebrauchen , sondern mir unver¬

meidlich die harte Bürde ausiegk , von der Brust zu reden , und bey jeder Vorfallenheit s»

zu reden , wie ich es zu Rettung meiner Schutzgenossen , und deren Frauen und Kinder

notwendig zu seyn erachten möchte .

Ich sage dahero und behaupte nochmalen , daß der bemeldte Entwurf des sogenannten

vledilclti nichts als ein pures LliÄri , ein falscher Schein , ein Unding , und nichts we <«

Niger als ein solches Unding seye , das verdienen könnte , auch nur bey einem gemeinen ,

»der Ovil - Gerichre der Vorwurf einer Klage zu seyn ; man möge es denn betrachten in

feinem Ursprung , oder in feinen Folgen , oder in feinem Ende rc .

§ - 38 .

Wohlan ! laßt uns denn dessen Ursprung in etwa untersuchen und beurteilen ? hiei ;

ßnde ich nun schon , daß es aus einem pur ungefehren Zufall entstanden seye , woran we¬

der dessen alleiniger Verfasser selbst , noch vielweniger aber ein anderer Bürger vorher »

pemals gedacht haben könnte . Die Sache bestehet darinn : es hatte nämlich ein alter ge¬

schickter Mann , welcher der Regierung lange Jahren in ihren schwersten Anliegenheiten

« it Rath und Thar beygesianden , und den man AmtS - wegen den Vormund der Bür -

Kerschaft nannte / sich unmittelbar vor oder gleich nach dem so unglücklichen 8r .
L



Tag 1786 / lind also in denen noch verwaltenden kritischen Umständen schon dieHoffmrng

gemacht , die Sache durch einen entworfenen Incerüm - Vergleich zu stillen , und dadurch

die Bürgerschaft , bis der Vergleich vollständig geworden Ware / einstweilen in Ruhe zu

bringen rc . Dieser redliche Mann hatte auch schon das Glück gehabt , daß nicht nur der

damals Vorsitzende Bürgermeister sothanen Entwurf und dessen Bedingnissen durch münd -

kiche Zusag Namens seiner Parlhey wirklich begnehmiget , sondern daß er auch die an¬

sehnlichsten Häupter der Neuen - odrr Gcgenparthey zu der gleichmässigen Begnähmigung

schon wirklich bewogen hatte . Voller Freude verfügte sich der alte grundehrliche Mamr

Mit dieser so guren Nachricht wiederum jum Rachhaus , in Meinung : seinen Entwurf ,

der bürgermeisterlichen Zusag gemäß , nunmehro zur Ausführung und in Richtigkeitzu

Lringpn rc . ; wie erstaunte aber derselbe nicht , als der Bürgermeister , der inzwischen vermurh ,

kich von anderen sich auch anders harte einrarhen lassen , dabey aus einmal jurückrrare , und

son seinem gegebenen Wort nichts mehr wissen wollte .

Voll des gerechten Eifers und Unwillens vom Nachhalls kommend , verfügte dersel¬

be sich sodann in ein nächst dabey gelegenes , seinem eigenen Tochkermann zugehöriges Haus ,

woselbst sich denn die mehr ansehnlichen Glieder der neuen Parrhey währender Mäckeleyzeir

öfters zu versammeln und zu berachschlagen pflegten . Beym Eintritt des Hauses gienge nun

derselbe immer im Eifer grad durch dessen breiten Gang ( ohne weder seinen Tochtermann ,

noch Jemand andern gesehen zu haben ) bis in den Hof , oder sogenannten Sreinweg , und

sodann über den Hof in ein an dessen Ende gelegenes kleine Zimmer , in welchem derselbe

zuweilen vom Rachhaus kommend , wie eö die Gelegenheit fügte , wohl etwas zu schreiben

pflegte . In diesem Zimmer fetzteer sich sogleich an sein gewöhnliches Tischlein , und sien -

ge an , den beftaglichen Entwurf mir eigener Hand zu Papier zu setzen ; da er aber des

Selbsischreibenö nicht , sondern nur des viölirens gewohnt wäre , und durch ' e Fenster

den jüngern OourrenberA auf dem Hof gewahr wurde , so riefe er diesen zu sich herein ,

hiesse ihn niedersitzen , und äiLirre ihm dm Rest des Entwurfs in die Feder .

Bishieran trüge nun noch kein Mensch , keine Seele , weder von den Gedanken des

Verfassers , noch von dem , was derselbe hinten im Zimmer geschrieben hakte , nicht die

allermindeste Kennmiß oder Wissenschaft , bis endlich derselbe den Entwurf in der Hand

haltend von hinten vorn in ' ö Zimmer hineinkame , allwo er nebst seinem Tochrerman »

auch einige gute Freunde von der neuen Parrhey vorfande . Hier konnte nun derselbe sich

uichr entbrechen , den bösen Streich , den ihm der Bürgermeister in Beziehung auf den ver¬

abredeten Inrerims - Vergleichgespielet harre , mit dem größten Verdruß und Unwillen zu

erzählen ; er zeigte ihnen sodann seinen so eben geschriebenen Entwurf , und legte diesen

auf den Tisch nieder . Vemurhlich begriffen nun alle diejenigen , so im Zimmer waren , weder

was das für ein Ding seye ein kldoilcirum , noch vielweniger was es bedeuten sollte . Ein

und anderer mochten wohl den Entwurf gelesen , auch unter sich was davon gesprochen

haben ; jedoch konnten sie wegen völligen Mangel des Begriffs nichts davon mcheilen ,

vielweniger sich entschließen , ob und wie man davon Gebrauch machen sollte . Inzwischen

hm , nein und anderer I ^ ocariuL , die sich gemeinlich , um etwas zu verdienen , daherum



Hielten , sich auch dem Zimmer genähert ; diese reizten sich denn gleich geschäftigk , und
machten von dem Entwurf Abschriften , um selbige , weil inrwischen von den anwesenden
Freunde » beschlossen wäre , daß man es zuvor den Zünften , und besonders der Srernzunft
( worunter 14 Glieder als würkliche Schöffen , die nach ihrem Institut , weiß nicht, ob es

<ftzo noch so genau befolget wird , Rechrsgelehrre seyn sollen ) das eigentliche Gericht un¬
ter d m Tuel : Königl . Schöffenstuhl , contticuiren , vor allem ju erkennen geben , und de¬
ren Gutachten darüber vernehmen sollte , gelangen ru lassen .

5 - 39 -
Dieses lezrere wurde nun auch rwarn durch die Norarien dahin bewerkstelligt, daß , als

der Entwurf denen Vorsteheren der Krämerrunft vorgelesen wurde , einer davon , wie man
sagt, selbiges fast blindlings unterschrieben haben sollte, gleich denn auch das nämliche bei einer
oder zwey geringeren Zünften oder sogenannten Splissen durch einen deren Vorsteher al¬
so geschehen seyn mag ; als aber die Sache durch Baumeister Lromm an die belobte Stern -
runft , als worauf alles beruhete , und wohin aller Augen gerichtet waren , angebracht wur-
- e , so nähme man daselbst, nach einer kurzen Berarhschlagung , nicht den mindesten An¬
stand , den vorgebrachren Entwurf platterdings zu verwerfen ; und hiebey ist es auch ge¬
blieben , ohne daß nachher » von einem klebilcicum die mindeste Erwähnung mehr gesche¬
hen , oder auch nur daran gedacht worden seye .

So weit gehet nun die Geschichte des plekllckum , worüber in hiesiger Stadt durch
Hn . <Tuirini so großes Lärmen gemacht werden wollen ; und so liegt dieselbe auch , als viel
wenigstens die Substanz berrift , in ihrer ächten und wahren Gestalt , welches sich denn
auch die abgehaltenen Verhör « Protokollen , und die Aussagen derenfenigen , welche da¬
rüber von dieser hochansehnlichen Kommission beschuldigt und vernommen worden sowohl,
als durch die Zeugnissen deren , so von Seite des Hn . vr . (Lmrnü dagegen zum Zeugniß -
geben vorgeschlagen , und eidlich abgehöret worden , wie ich gar nicht zweifle , bestätigen wird »
Aus dieser ächten Geschichte ergibt sich mithin erstlich , dieses wahr zu seyn , daß der be->
fragliche Entwurf und Gedanke eines plebllcicum sogar dem Verfasser des Entwurfs
selbst nie würde eingefallen seyn , wenn dieser nicht durch das so unerwartete , als treubrü¬
chige Betragen des damaligen Bürgermeisters in einen gerechten Zorn und Eifer gesetzt,
und also durch diesen ungefehren Zufall dazu veranlasset worden wäre .

Zweykens , daß dieser auf solche Are gereizte Mann wie von dem Gedanke, also auch
von der Ausführ - und Unterschreibung des Entwurfs der alleinige Urheber und Anfängee
seye . Der Mann kann nun zwar nicht mehr reden , weil er schon ins andere Leben über¬
gegangen ; n könre er es aber noch , so würde er seinen Verlänmderen , und welche dessen
ksÄum nun betadeln , dergestalten den Mund stopfen , daß keiner derenfelben sich nicht
mehr regen dörfte , oder besser zu sagen : dieselben würden sich aledenn nicht einmal
haben dürfen in die Gedanken kommen lassen , etwas radelhaftes davon auszusprechen .
Dem seye aber , wie ihm wolle , so ist schon an dem genug , daß der Entwurf nicht zur
Württlchkeit gekommen , und dass dessen Verfasser die Schuld der Natur bezahlt habe ,
ohne zu gefchweigen , daß , falls auch der blosse Gedanken und der Entwurf eines
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Ucum ( wie jedoch nicht ist ) als ein würkliches Laster angesehen werben könnte , st ll- iges

dennocy höchstens ein nur versucht - odec arrenrirres Laster seyn würde , worüber wahr¬

lich dergleichen kostbare Inquisition , wie dermalen , nicht angestellec werden möchte .

Dieses dürfte nun schon zureichend seyn , um es in dem Wege Rechtens ftstzustellenMh

4 » beweisen , daß das ? 1ebilc1cum in seinem Ursprung nichts als ein LliAri , nichts als ein

falscher Schein seye . Nun wollen wir selbiges auch in seinen Folgen in etwa betrachten .

§ . 40 .

Mir den Folgen scheint es nun zwar Anfangs sehr miölich auszusehen , denn Hr . (Iii -
der ein scharfsichtiges Auge har , dem nichts entwischt , was nur von weitem einem

Laster ähnlich seyn könnte , weiß sich in seinem Antrag nicht genug darüber auezulasstn , was
sich in dem obbemeldren Hause , nachdem dorren der so oft berührte Entwurf von dem Ver¬

fasser aufm Tisch hingelegt worden , zugekragen haben solle ; denn erstlich fängt er an , die¬

ses Haus als ein solches zu beschreiben , welches der gewöhnliche Sammelplatz deren für «
nehmsten Rebellen und Aufrührer gewesen , und wo alles »Böse , so man nur gegen die
rechtmässige Obrigkeit ausgesührer , ursprünglich ausersonnen , und geschmiedet wäre ; al¬
lem obschon nun diese Dinge für einen vermeintlichen Fiskal nicht unartig gesagt zu ftp »

scheinen ; so ist eö dennoch Schade , daß daran noch etwas fehle , nämlich die Wahrheit
und hie Probe . . Es ist auch fast zu bewundern , daß , da in jenem so gefährlichen Hause

so viele lasterhafte Ding geschmiedet worden , Hr . Huirini , der doch sonsten so fertig und
geschickt ist , um Zeugen auf allerhand Art zu bereden und beyzubringen , für diesmal so

gar vergesset; habe , auch nur ein einziges , so wie auch die Person , die eö ausgesührer , und
der Ork , wo es geschehen , mit ihrem Name zu benennen , und baß dahero billig zu befürch¬

ten ftye , vernünftige Leute möchten gar denken , dieses wäre eben so fälschlich erdichtet ,
als auch dessen Angeben : ob wäre das ? Iel, ilcicum ein Laster rc . , unwahr und fälschlich
erdichtet ist . Jedoch sicher es dem nnangesehen mir den Folgen noch nicht allzu gut aus ,

heim Hr . ( Luirrni sagt ferner : der beftagliche Entwurf hätte dahin abgezieler , um Auf¬
ruhr unter dem Volk anzustiften , und dieses zu allerhand Ausschweifungen gegen den
Magistrat zu verhetzen rc .

Nun harre ich aber auch hier , um es glauben zu können , nur gewünscher , dass dew

selbe nur wenigsten« eine einzige Handlung des Volke , wodurch jemanden Schabe ziige -
füget , oder gegen die Obrigkeit auögeschweiftk worden , angezeigr und erwiesen hatte ; aus¬
serdem aber hätte ich auch gewünscher , daß er , wenn dergleichen etwas geschehen wäre ,
den Verfasser und einzigen Urheber des Entwurfs , Massen ja dieser nach dem Entwurf
noch eine gnte Zeit im Leben geblieben , und der bedrängten Stadt , soviel an ihm wäre ,

immer gute Diensten zu leisten gefuchek , selbst darüber angesprochen hätte , denn so würde

dieser ehrliche Mann ihm sicherlich alle Genugrhuung , wie sich das gebührr^ geleister haben .

Nun möchte dieses einstweilen schon gnug seyn , um zu zeigen , daß auch die Folgen
des besraglichcn Entwurfs in keinerley Betracht für bös , gefährlich oder lasterhaft ange «

schm werden mögen , und daß es mithin nach wie vor wahr seye , dass das kladiLicuar

Nicht «
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nichts als LliiAri >md ein falscher Schein siye . Es bleibt dahero noch übrig , auch dessen
Ende ein wenig zu beleuchten .

§ . 41 -

Wenn ich von dem Ende reden soll , so ssnde mich vermüssiger , vor allem anznmerken ,

daß , da der Hr . Widersager mirhierzu wenig - oder gar keinen Stof geliefert hak , angesehen

dieser Mann schon daran gewohnt ist , nur den Anfang seiner Klage zu betrachten , und sich

um das Ende wenig oder gar nicht zu bekümmern , daß , sag ich , mir für diesmal nicht

viel zu reden Vorkommen werde ; ich muß mich also daran begnügen , hiemik nur kurz zu

sagen : daß sich das so kurze Schattenspiel des befraglichen Entwurfs auf einmal darmit

und zu der Zeit geendiget habe , als die Sternzunfr , woran die Sache zur Untersuchung

Besteller wäre , den Entwurf und den Gedanke dessen Verfassers platterdings verwürfe rc . x

mithin bestätiget sich auch durch das Ende sowohl , als durch den Ursprung und die Fol¬

gen , daß aus einem leeren Schattenspiel und aus einem falschen Schein keinInquisirions -

mässges Verbrechen 6gurirt werden möge . Nur ist dieses dabey zu bedauren , daß die¬

se hochansehnkiche Kommission , diese würdige und hochverdiente Staatsmänner , hochwel -

che bey ihrem Eintritt in hiesige Stadt weder die Grundverfassung unserer Stadt , weder

die Privilegien und Wahl - Rechten hiesiger Zünften , noch auch die rheure Nothwendig -

keit der Mäckeleyen , und .Heren dabey hergebrachten Gebräuchen , am allerwenigsten

aber den Genie oder die Natut des Volks kannten oder kennen konnten , durch die

Schalkheit des Oe . ( ) uirini soweit hinkergangen worden , daß Sie dessen heimliche und

gefährliche Streiche , Ränke und Schwänke unvermerkter vorbeygehen lassen , und als »

suschen mußten , daß dieser immer solche Bürger zur Inquisition brachte , und gefänglich

einsperren liesse , die ihm in der Mackeley am meisten im Wege stunden , und nichts we¬

niger als ein solches Schicksal verdienet harten .

i . Dieser so schalkhafte Mensch ist auch mithin einzig Schuld daran , daß unsere un¬

glückliche Sradr . mir so schweren Inquisitions - Kosten , wovon unsere Nachkommen noch

lang das Gefühl haben werden , beladen und gedruckek worden , und daß unter diesen Ko¬

sten nur allein diejenigen , welche des gleich vorerwähnten plebilcirum halber Vergeblich

Verwender worden , sich schon über die zwanzig raufend Reichöthaler betragen . An die¬

sen lezreren Kosten tragt aber auch hauptsächlich derjenige mir Schuld , welcher dadurch

für sich und seine Anhänger viel ausgewürkt zu haben vermeinte , daß er , nachdem die

Inquisition über die dahin eingesührren Hauprgegenstände schon weit fortgesetzt wäre , sich

heimlich und mitten in der Nacht aufmachte , von hier nachWezlar gienge , und dorren

.am Höchstpreis ! . K . R . Kammer - Gericht durch Umhüllung der Wahrheit und Verschwei¬

gung dessen , so ihm nicht diente , nicht zwarn einen gdgsten . Befehl , sondern eine ge¬

heime Instruktion an das hiesige hohe Kommissariat ausbrachre : daß , und wie man nun -

znehro auch über das sogenannte plLlülcnum in <guiriren sollte rc . Dieser ist also auch der¬

jenige , welcher die vorbesagten schweren ? Icb>i5cicumS -Kösten von so vielen raufend Rthlr .

- er ohnehin so gedruckten Stadt noch fernerund zwar nur vergeblich aufgejagr , wofür
M
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ihm also unsere derniallge Bürgerschaft so wenig als auch unsere Nachkommen schwerlich

viel danken möchten .

Die grosse Königin « lckxnrz 1 » E5iz höchstsel . Andenkens trüge bekannter Massen

für Lenie , die dem Staate nützlich gewesen , oder noch seyn könnten -, besonders aber auch

für alle Gelehrte , in welchem Fache der Wissenschaften es auch seyn mochte , jederzeit ei -

ne sehr günstige Neigung , weil Sie Verstand und Begriffe genug befasse , einen jeden

nach seinem wahren Werthe zu schützen ; dieses dienet also zum Beweis , daß man a rs -

wärtö nicht nur in großen Städten , sondern sogar an höchsten und hohen Höfen die Ge¬

lehrte ( wie man jedoch allhier in Aachen schon zu einer lang verjährter , Gewohnheit har » er¬

den lassen ) nichts weniger als misachle rc . Diese große Fürstin » hatte nun auch einen grund¬

gelehrten Mann in der Arzeney - Wissenschafr mit Namen vsn Vieren ( welcher unter an¬

deren schönen Werken auch einen vorrresiichen doinmenrarium über die Werke des so be¬

rühmten Leydenschen össentlichen Lehrers Loerkaven geschrieben ) ungefehr gegen das Iahe

1750 nacher Wien an sich gezogen , auf wessen Anrarhen Höchstdieselbe denn auch die

fast verfallene dasige Universität nicht nur ansehnlich reüauriren , sondern auch aus ver¬

schiedenen anderen hohen Schulen berühmte Minner und öffentliche Lehrer , deren jegli¬

chem sodann für Jahrgehalt eine Summe von z , 4 , ja nach Verhalmiß wohl mehrere

raufend Gulden angewiesen wurden , zur Zierde und Aufnahm der neuen Universitär da¬

hin berufen lieffe ; ihren Liebling den van Feieren aber , nachdem dieser durch seine un¬

vergleichliche Arzeney - Wissenschaft , durch vortrestiche Werke , und durch seine öffentliche

Lehre , auch durch fast wunderbare glückliche Kuren dem Staat und dem Publikum , nicht

weniger auch ihrer höchsten Person selbst lange Zeit ungemeine Dienste geleistet harre , er¬

höbe Sie nicht nur in den Freyherrn - oder gar Grasenstand und zu großen Ehrenstellen ,

sondern Sie liesse ihm auch noch in seinem Leben , das jedoch sehr si -lren geschieht , znm

ewigen Andenken in dem großen Saal der hohen Schule auf einem sehr prächtigen Pie -

desial sein eigenes in kostbarem Marmor auögehauems Brustbild mit einer seinem grosse »

Verdienst angemessenen ruhmvollen Iickcripüon errichten und darstellen rc »

Ich zweifle aber sehr daran , daß , weil der Mann , wovon ich so eben geredet , das all¬

gemeine Interesse der Bürgerschaft nicht besser besorget , sondern sogar derer Schade um

soviel raufend Rchlr . vergrößert hat , dass , sag ich , man ihm dergleichen marmornes Bruj ! ,

dich mit solcher ruhmvollen Aufschrift jemals errichten werde .

§ . 42 .

Diese abermalige viZrelllon hak mich nun zwarn von meinem Endzweck zur Entschul¬

digung deren Gefangenen wiederum in etwa abgeleitet ; jedoch erwarte ich von meinen

günstigen Lcsereu hierüber einige Nachsicht , nicht nur darum , weil es wenigstens dazu die ,

um kann , um dem löblichen Richter - Amt einen Beweis davon zu geben , wie sehr man

den fämmklichen gefangenen Handwerkeleuten das Leiden ihres harren Kerkere , und der

daraus entstandenen obbeschriebenen höchsten Noch und Armuch dadurch nur vermehret

und verlängert habe , daß man die Hauptsache mir der Inquisition in Bettes des ? 1ebi 5-
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drum so lange Zeit nur vergeblich verlängere und aufgehalken habe / sondern auch « US
der Ursach / weil ich für meine arme gefangene und unglückliche Mitbürger xrarls arbei -

re / und also Niemanden « nnölhige Kosten verursachen kann .

Da ich nun auch den Hauptgegenstand wegen das sogenannte klekikürum genugsam

untersuchet / und dessen Unerheblichkeit / soviel als nörhig / erwiesen i » haben vermeine , so
bleibt mir noch übrig / auch von der sogenannten türkischen Musik / und Oeksuckirunz

der Sradrsoldaren , welche zwey Punkten der Hr . vr . ( sulrini auch als HsuptVerbrechen
verstellen zu wollen scheinet , nur etwas weniges zu sagen .

Türkische Musik , und vebLucKirurrg der StadLsoldaten .
Obschon mich nun Anfangs ziemlich lang darüber aufhielte , auch mich hin und her

besänne , was der Ausdruck : Türkische Musik / doch eigentlich bedeuten sollte ; so - liebe

es dennoch für mich immerein Rachsel , denn es käme mir vor / es würde ja wohl das

nämliche seyn , ob Schöffäe I -oneux sich in seinem Hause , oder auch auf der Gasse , oder
gar ausserhalb der Stadt auf türkische , ungarische , böhmische , oder iraliänische Art Mu¬

sik habe machen lassen , und eö wollte mir gar nicht einmal im Sinn kommen , möglich zu
si-yn , daß Hr . Huirim behaupten sollte, als wäre dadurch ein Jnguisirions massiges Ver¬
brechen begangen worden rc . ; besonders da mir aus den alten Mäckeley - Geschichten und
ans eigener Erfahrmß noch gam gut erinnerlich wäre , daß es in solchen Zeiten nie ver¬
boten gewesen , weder habe verboten werden können , sondern jeglichem Mäckelsmann alle

Tag und Stunden frep und ungehindert zugestanden Habe / sich in seinem eigenen , oder

auch in eines andern Hause , nicht zwarn auf türkisch , denn von dieser Musik wußte man
in den älteren Zeiten noch nichts ab , jedoch auf deutsche , aus böhmische , oder eine an¬

dere ihm nur beliebig seyii mögende Art so lang und viel aufspielen zu lassen , bis ers

endlich selbst müde ward ; und wenn ihm denn nach gehabtem Schlaf Wieden , m eine neue Lust
ankame , so stunde es ihm eben so frey , seine vorige Tonkünstler wiederum aufzrisnchei , ,

und mit selbigen zur Veränderung - er Lustbarkeit links und rechts durch alle Gassen - er
Stadt herumzuziehen , auch nach Unterschied deren älteren oder jüngeren Zeiten , bald vi ^
vsc ä ' Ucour , vivsc «le ks/ , vivsc l .oneux . bald wiederum vivsc l_smb >src§ , vivsc I_oneux »

vivsc dliclsL , bald aber vivsc l . oneux , vivsc bespien , vivsc 8rraucbl , hernach vivso

8trsuck » vivsc x .s !ir , und endlich ganz unerwartet t vivsc Osuvsn » jauchzend zu schreyen und
auszurufen rc.

Endlich kam ich dennoch nach langem Bedenken auf - a» wahre Näkhsel und dessen
Auflösung , denn ich hatte in den Anträgen des Hn . vr . k^uirini neuerlich etwas entde¬

cket , was mir vorher aus der Gedächtniß entwischt wäre , nämlich dieses t - aß gemäß
dessen Behauptung alles und jedes Verbrechen seyn müsste , was Schöff cle l . on^ux oder

auch Or . Vollen -bt>y Tag oder blp Nacht nur immer gesprochen , gekhan , gelassen , oder
nur gedacht haben mochten . So seltsam und wunderlich mir nun auch diese Behaup¬
tung im Anfang verkäme , so konnte mich doch endlich drein finden , als ich zm-ückdachre,

daß Hr . Huirim sich , durchaus gezwungen gesehen , wider diese zwey starke Mackelsmän -
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ner , wovon der erstere bey den gemeinen Zünften , und bey dem übrigen Volk üngemem

. beliebe war , immer nur alles auf -und herbeyzusuchen , was auch nur von weitem einem ,

wo nicht großen , doch kleinen Verbrechen ähnlich scheinen könnte , angesehen derselbe

widrigenfalls in der größten Gefahr würde haben stehen müssen , weder seinen . dem ganzen

Publikum so fremd vorgekommenen Inquisitions - Verfahr gegen diese allezeit unrabelhaft

gewesene beyde Männer zu rechtfertigen , noch auch Gelegenheit zu finden , um selbige ,

wenigstens für so lang , bis die Mackeley geendiget , und die Oberhand im Rath für seine

Parrhey ausgefallen seyn würde ( als welches denn anch der wahre und einzige Hanpkend -

iweck der von ihm beförderten so strengen Inquisition sowohl , als dessen übrigen ganzen

Betragens gewesen ist ) auf die Seite zu schaffen , fort dadurch zu verhindern / damit sie

ihm wenigstens bis daran nicht mehr schaden , noch im Wege stehen könnten .

Bey diesen Gedanken wäre eö nun fast geschehen , daß mich vergessen hättk , denn ich

fienge schon an darauf nachzusinnnen , wie ich mich in Stand setzen sollte , dasjenige zu wider¬

legen , was Hr . vr . Huirini der türkischen Musik halber hat anregen wollen ; jedoch ich re -

< oliiAirce mich gleich wiederum , und dachte in mir selbst : es ist doch alles nur pures Nar¬

renwerk , was derselbe hiebey behaupten will !

Da es nun mir dem zweyten Theil des bezogenen Hauprgegensiandes , will sagen , mir

lder Soldaten -- vebsuckirung die nämliche Bewandniß har , diese Soldaten auch nicht

rrothwendig hakten , von anderen äcksuclürt zu werden , angesehen sie sich schon selbst

lang vorher durch ihre eigene schlechte Aufführung nur zuviel klekLuctiirr harren , sodann

, diesem noch hinzukömmr , daß sie die Ursach ihrer Ausrretung aus dem städtischen Dien¬

ste in ihrem Verhör vor der Kommission selbst darinn gegründet , daß man ihnen an der

kleinern Monrur , als Schuhe , Strümpfe rc . wie auch an ihrer gewöhnlichen Löhnung öfters

Abbruch gerhan rc . ; so möchte es wohf am beßten seyn , mir diesen wenigen Bemerkungen

diesen an sich selbst nichts bedeutenden Gegenstand hiemit nur kurz zu beschließen .

§ . 87 -

' Nachdem ich nun die in dem jenseitigen unrhgst . pflichrmässgen peinlichen Antrag vom

7 « » März jüngsthin ( allwo man fast von nichts als Hauptverbrechen , von Rebellion ,
von Verschwörung , von Aufruhr , von Tumult , von Hochverrarh , vom Laster der verlei¬

ten Majestät rc . Erwähnung thur , und nur mir Feuer und Schwerdr zu drohen scheint . )

angeführte Hauptgegensiände in solcher Maaß entwickelt , und deren Ueberrriebenheit

nicht weniger als sonstige durchgängige Schwäche dergestalten erläutert zu haben , vermei¬

ne , daß sogar diejenigen , welche an dem s» schweren Verbrechen und zufälligen TumultS -

Gefchlchte vom r ^ en Iunius 1786 für schuldig erkannt würden , dennoch aus so vieler -

>̂ lcy Gründen und Ursachen einer Verhalrniß , mäßigen Linderung ihrer Strafe tröstlich

entgegen sehen mögen , von den übrigen aber kein einziger , nämlich die , welche etwa nUc

^ ein - oder andern der Mäckeley anklebigen , usid davon fast unzertrennlichen kleinen Fehlet

begangen haben möchten , worunter denn auch meine drey Schutzgenoffen Marrheis und

. Johann « .cuff , fort Johann .v » n 6sn§elr billig zu rechnen sind , gleich ich solches bereits

hirroben ay verschiedenen Stellen und Hauptgegenständen inebesonder gezeiget , und aus -
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gesähk-ek , als z. wo ich von dem so langwi' en' g - und beschwerlichen Kerker , und der dar »
auf gefolgten äußersten Nokh und Armuch , so die siunmklichen JuguisitkN und die gemei .
Ne Handwerksleutesdenn von Skaars - und ansehnlichen Gefangenen , die sich schon selbst

' ju schützen im Stande sind , ist hier keine Rede ) an ihrer eigenen Person nicht weniger ,
°° « ls ' äN Weib und Kindere » ausgestanden haben ; wem wo die Häuser - Besetzung aus¬

führlich behandelt worden ist rc . ; so will nunmehro , unerachker es sich nicht ohne Grund
behaupten ließe , daß Mattheis und Johann keuK , auch Johann van Qan ^ eic von den
geringen Fehleren , welche sie als Mackelsleure in der Hitze der Mackeley etwa begangen
Haben mochten , durch die Hieroben ausgeführten Grundsätze schon vollkommen gereinigek
sehen , dennoch auch die fenseits wider diese unschuldige Leute übergebene 8xocisl - Anträge
fammr den vorgeblichen Zeugnissen, worauf diese Anträge sich beziehen , noch in etwa zue
Prüfung ausfttzen .

' § 44 -

Um nun von diesen Zeugnissen , worinn Hr . seine mehresie Stärke gegew
alle Jnquisiren zu setzen scheinet , den Anfang zu machen , ist es nicht undienlich , vor al¬
lem anzumerken , daß , so lang als Aachen in seinen Rmgmairren gestanden , und Hieselbst
ein Gerichtshof er richtet gewesen, und als lang die Schwachheit der Menschen und die
verderbte Natur das Uebei der Prozessen auch allhier nochwendig gemacht har , daß ,
sagt man , während all dieser Zeit einiger Kläger , welcher so viele und verschiedene theils
Ansehnliche , rheils geringere Menschen verklagt , und zum Beweis seiner Klage einen so
ungeheuren Schwarm von Zeugen zu führen nochwendig hatte , vermurhlich nie so glück¬
lich gewesen , seine Zeugen so leicht und geschwind ausfindig zu machen , selbige so leicht
4U x^ rürrclweu , und willig zu machen , mithin alles nach seinen Wunsch ausführen zu
können , wie solches dem Hu . Huirini in diesem. so wichtigen Criminal - Prozeß von An¬
fang bishieran gelungen ist ; jedoch ist auch solches in soweit nicht zu bewundern , denn
Lr harte schon von Anfang erliche junge Lenke , auch noch einen altern zur Bcyhüls , die
alle von seiner Profession , wie auch von seiner Parthey waren , welche ihm alle norhwen -
dige Materialien , auch Instruktionen sorgfältig beyfthafften . Was sollte nun diese Leute
bewogen haben , ihre eigene Geschäfte zur Seite zu setzen , und sich diesem fiskalischen
Prozeß so lang zu widmen , und nur zu suchen , wie sie ihre gefangene Mitbürger sein ge¬
schwind unterdrücken könnten , wenn sie nicht ein großes Interesse , wovon hierunten ein
viehreres , dabei) gehabt hätten / Derselbe fände nebst dem unter dem Volk von der nie¬
drigsten Klasse , welche die Fabriken hiehiu anziehen , oder welche anderwärtig verjagt ,
durch hiesige Stadtchoren fast täglich ungestörter hereinkommen , und sich ohne die Obrig¬
keit nur zu begrüßen , allhier niederlassen , eine solche Menge schlechter und liederlicher
Müßiggänger , daß es ihm nur einen Wink kostete , den einen um ein Stück Brod , den
andern um etwas Geld , einen dritten durch Versprechung eines kleinen Sradtdienstchen , .
und so weiter rc . ganz gemächlich an sich zu ziehen , und von selbigen die Unterschrift , oder
weil die wenigsten schreiben konnten , die Bezeichnung mit einem Kreuzchen über ein solches
Zeugniß zu erhallen , wie er es selbst aiifgesteller hatte . Von dergleichen sauberen Zeug -

* - - - - M
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Nissen finden sich auch schon eine große M «ige hieroben §§ . s , 6 . S: 7 . ans denk daselbst
rclscirren und unter Zister l . beygefügten umerkhänigstenpro - klemoris besonders ange,
führt und bemerket , und es ist auch nicht daran r « zweifeln , daß deren noch viel mehrere
von Seite deren übrigen Inquisiken zu den gegenwärtigenAkren bcygcbracht werden selten ,
worauf dann auch , angesehen es Laula omiüiun cominuni5 ist, bey Abfastung dev Ukte !
Mitbedacht zu nehmen seyn wird .

Nebst diesen aber hatte derselbe auch all diejenigen zu seinem Dienst , und konnte Jeug -
ru' ssen von ihnen gehaben , wie er sie nur verlangte , welche der sogenannten Magistrats -
oder alten Parthey zugethan waren , und noch wirklich zugerhan sind , wie auch diejenigen ,
welche in Magistrats - Diensten stehen , oder nur einiger Maßen davon abhangen , als r »
B . alle Srabrsoldaten und deren Ober - und - Unteroffiziers , alle Sradr - Thorschreiber , so
wie äustere und innere Thorwächter , alle Arbeirsleure , die zum Dienst der Stadt und da»
ven gemeinen Skadrgebäuden arbeiten , und davon ihr Brod verdienen ; icem auch die «
jenigen , welche der StadnRentkammeran Akzisen , an Schatz und Sreur , und so wei¬
ter , ein merkliches rückständig waren , worunter sich denn öfters bey einem einzigen Brauer
Posten von 8 bis 9000 Rthlr . befanden . Wollten nun diese alle ihrenDienst , oder
ihre Arbeit nicht verlieren , oder recheLtive mit der Cameral - Epecukion nicht überfallen
werden , so mußten sie nothwendig des Magistrats Liedchen singen , und nicht nur bey
Len Zünften und im Rach vor demselben stimmen , sondern vermukhlich auch sich im Zeu «
gnißgeben auf solche Art , wie es dem Hn . Huirim in dieser Criminalsache dienlich seyn
konnte , gebrauchen lassen . ^

§ - 45 .
Hierdurch har mithin letzterer eine so ungeheure Menge von Zeugen mir so leichter

Mühe , als geschwind mir Helferöhülf und mit Vorschub aller Magistratspersonen zusam¬
men gebracht , deren anmaßliches Zeugniß gleichwohlen , allem Ausehen nach , bey Abfas¬
sung des Rechtsspruchs in gar schlechte Erwägung gezogen , und also wenig oder gar nichts
Lewürken dürfte ; allermaßen wenn man diejenigen davsn abnehmen sollte , welche wegen
ihres geringen Standes , auch schlecht und liederlicher Aufführung an sich selbst schon
gar keinen Glauben verdienen , welche sich durch Geld oder Versprechrmgen dazu haben
erkaufen , oder durch Abschröckung verleiten kaffen , sodann diejenigen , welche der Magi -
jstratö - Parrhey offenbar zugehan , und an die Jnquisirionsfache selbst unmittelbar betei¬
liget sind , s» würde vielleicht kein einziger übrig bleiben , der sich vor Gericht als ein un¬
verwerflicher Zeug barst . Her , , oder als solcher angenommen werden könnte . Was aber
alle diese Zeugniffen noch mehr in Verdacht bringt , und deren Gültigkeit noch mehr be-
tweifeln läßt , ist dieses : daß man auf blosse einseitige Vorstellung des von allen Seiten
jm höchsten Grad selbst verdächtigen fiskalischen Anklägers dessen vorgeschlagenen Zeugen
gleich zum Eid belassen und vernommen , und sonach die Beklagten zur Gefangenschaft
gezogen habe , ohne diese leztere mir ihren allenfallsigen Ausnahmen gegen die Personen
und Aussagen deren vermeinten Zeugen vorläufig gehört , vielweniger jenen die sonst üb¬
lich » Beibringung ihrer General - und 8xeci » I - FraAstücken Vor dem Verhör gestattet zn
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haben . Wäre dieses geschehen , wie man es , den Rechten und der Billigkeit Nach ( ausser

etwa nur bey denjenigen , welche an dek sogenannter » bösen Tumults - Geschichte VM rqM

Iunius 1786 offenbar pflichtig waren ) erwarten könnte , so würden sicherlich solche ver¬

borgene Umstände entdecket worden ftyn , woraus die Unschuld deren Gefangenen klqL

hervorgeleuchket haben würde , Und welche nun erst ? Nachdem diese fast zwey Jahren in

dem enge » Kerker gelegen , und fast unsägliches Ungemach , Noch und Elend ausgestaN -

den , haben entdecket werden müssen »

Mit offenbaren Dieben , Mörderen , oder Strassenräubeken pflegt MäN zwar an MaN ^

chem Orr so skrupulös nicht umzugehen ; in gegenwärtigem Fall aber , wo es auf ehiilichL

Bürger loögieng , die bis dahin allezeit unkadelhaft gelebt hätten , wo auch die verMeinkltz

chen bösen Tharen aus einem bürgerlichen Krieg , oder sogenannten Mäckeley entstanden ,

wo auch kein Anschein , vielweniger Gefahr vorhanden Ware , daß feMaNd ( nur einige

ausgenommen , die es nicht wegen Bewußtsein ihres eigenen Verbrechens , sondern Nur

durch das Beyspiel anderer sogar ansehnlicher auf einmal zur Gefangenschaft gebrachten -

Mitbürger abgeschröckt , ans Dummheit und weibischer Furcht tharen ) die Flucht er¬

greifen sollte ; da hakte man billig nicht so voreilig zu Werk schreiten , sondern denen summt »

lichen Angeklagten , allenfalls nur die offenbar Schuldige , wovon gleich Meldung gesche¬

hen , davon ausgeschlossen , die Beibringung ihrer Fragstücken erlauben , und bis dahin al¬

len fernem epetutivischen Verfahr ausstellen sollen , um so mehr , als nach Lehr berühm¬

ter Praktikkündigen die größte Stärke der vetenllon in den Fragst « cken bestehet »

§ . 46 .
Alles dieses gibt Mir baherö , Meinem geringen Erachten nach , schon überhinlängliche

Befügniß , mich auf die von sener Seite Wider Meine dreh Schutzgenvssen nähet eingebrach -

re Sxccial - Anträge ( worinn man sich nur beflissen hat , die aus den fast ungeheuren Ver¬

hör - Protokollen hin und wieder zusammen geraffte , sich selbst öfters widersprechende Aus¬

sagen von lauter falschen und unfähigen Zeugen conkn8c durcheinander zu werfen , unk »

durch deren slksÄirte vielfältige Llcacionen den Begriff des Ganzen nur zu erschweren )

gar nicht einzulaffen , cheils darum , weil alles dieses von einem Mann herkommer , der

oberwiesener Maßen die Stelle eines -Anklägers keineswegs vertreten mag , sondern dazu

in so vielerlei Betracht durchaus unfähig ist , rheils überaus der Ursach , weil unter allen

diesen anmaßlichen Zeugen nicht wohl e«n einziger zu finden ist , der nicht aus diesem oder

jenem Hauptgrund , oder auch aus mehreren zusammen gänzlich zu verwarfen wäre , rheils

wiederum , weil selbst die Abhörung solcher Zeugen , ohne die Beklagte weder dazu abge¬

takelt , noch darüber gehört , vielweniger diesen die Beibringung ihrer Fragstücken vorläus

fig gestattet zu haben , schon wirklich eine solche 5. N . Nullität in sich fasset , welche sich auf

keinerlei Art lslviren lassen kann , .Mid theils endlich , weil man Hierunken noch etwas zu

entdecken gedenket , welches vielleicht die Schalkheit und die böse Anschläge des Hn . Dr .

L^ uirlm in ein noch größeres Licht setzen könnte .

§ » 47 '

Go eben Hab Mb gesagt , daß mich aus die jenseitige §Mis1 - Aimäge aus mehreren



52

dabey angeführten Reden und Ursachen nicht einlassen könnte -; damit es aber nicht schei¬
nen möge , als geschähe solches aus Furcht , und als wären meine drey Schutzgenossen Mar¬
thels und Johann R. vuff , sodann Johann Dionys v » n Landest sich einiges ihnen aufge --
- ürder werden wollenden Verbrechens bewußt , und daran pflichtig ; so Hab mir vorge¬
nommen , ohne die mindeste Prajuditz , und ohne weder ihre Verhör - Protokollen , noch
weniger aber die falsche Aussagen deren gegen sie aufgeführlen durchaus verwerflichen Zeu¬
gen , auch nur in einem einzigen Theil gutheissen zu wollen , als wogegen mich hiemit ein¬
mal für all feyrlichst verwahrt haben will , aus diesen Protokollen und falschen Zeugnissen
selbst Anlaß zu nehmen , um zu beweisen , daß dieselben an solchen Verbrechen unschul¬
dig seyen .

Uebrhaupc stehet zu bemerken , daß schon keiner von allen breyen an dem schweres
Verbrechen und Mishandlung vom 24t «» Junure 1786 pflichtig seyn könne , bevarab
erstlich Mattheis Keuisi nicht nur in seinen vielfältigen Verhören beständig ansgesagt und
behauptet hat , an selbigem Tage aufm RachhauS nicht gegenwärtig , vielweniger mir ei¬
nem Klöppel versehen gewesen zu seyn , sondern auch sogar von den verwerflichen Zeugen
keiner hat sagen dürfen , ihn dorren gesehen zu haben rc . Ein und anderer ganz verdäch¬
tiger Sradtsoldar hat zwar gesagt : an dem großen Springbrunnen stehend gesehen zu hal¬
ben , ob sollte Mattheis k. eukk' ein sicheres Narhöglied dl . krvirn , als dieser nach vollende¬
ter Klüppeley vom Rathhaus herunter gekommen , und sich unken in die Hauptwache sich
viren wollen , mit einem in der Hand gehabten kleinen Stecken einen Schlag aufm Man¬
tel gegeben , und selben mit dem Knie einen Schock , worüber dieser gefallen , in die Haupt -
wache hineinbesörderr , auch gleich darauf dem auf die nämliche Art vom Rathhaus herun¬
ter gekommenen «md sehr verlezr gewesenen Weinmeister ? ercrr den nämlichen Stecken
üb ? rmK°pf gehalten , und hinter ihm zur Hauptwache mir eingegangen seyn rc. ; je¬
doch ausser dem , daß beydes aus einer guten Absicht , und um diese beyde Männer in die
Hauptwache hineinzubringen , und von ferneren Verfolgungen zu retten , geschehen seye^
als welches sich daher ergibt , indem nach Anlaß deren Protokollen und vermeintlichen
Zeugnissen sechsten Mattheis und dessen Sohn Johann Keuff den W . ? ererL , als man
diesen in einem Tragsessel aus der Haupkwache nach seinem Haus trüge , SlcherheitS
Halber bis dahin begleitet , so kann auch all dasjenige , welches nach vollendrem Verbrechen
trnteN vor der Hauptwache geschehen seyn solle , mit jenem Verbrechen nicht die mindeste
Verbindung haben , sondern es könnte höchstens nur , wenn es auch wahr wäre , wie
es jedoch nicht ist , als eine Privat - Unbild , worüber denen vorgeblich beleidigten zweyen
Privatpersonen auch ihre besondere Klage , worinn ein Fiskal sich gar nicht mischen dürfte,
bevorstünde , betrachtet werden .

§ . 47 - '
Als viel nun den Sohn Johann keuff betrift, so war - erstlich dieser damals nur eist

junger Knab zwischen 17 sä i jj Jahren , der von Jugend auf sich noch nie mit Zänkerep
» der Schlagen ausgehalren , dem man sogar die Unschuld aus den Gesichrszügen ansiehcr ,

und



Und der auch in seinen Antworten ans die ihm so oft und viel vorgehksteneii Fragen iw
den wesentlichen Umstanden immer mit dem Vater übereiukömmt ; dieser ist aber auch
so wenig , als der Vater zur Zeit des besraglichen Verbrechens oben aufm Nachhalls ge¬
genwärtig , oder mit einem Klüppel versehen gewesen , und was noch mehr ist , so hac -
chn auch niemand dessen beschuldigt , vielwenigcr überzeugt , mithin würde cü wohl der >
Mühe nicht lohnen , sich dabey länger aufzuhalten .

Mein dritter Schutzgenosse Johann Dionys van danZcIc, ein Maurersknecht seiner
Professon , und mit Weih und Kinderen belastet , har aber auch mir den Schlagereyen , .
so am 24" ,Vincis 1786 oben aufm Rathhauö und im Rachssaal selbst höchst sträflicher .
Weise begangen worden , eben wenig etwas zu schassen , und ist daran eben so wenig pflich¬
tig , als auch die beyden kcuffon oberwiesencr Maßen daran pflichtig sind ; dieseimst auch
von Jugend auf ein ruhiger , stiller und fleißig arbeitender Mensch , der sich nie mit Schla¬
gen , Balgen abgegeben , welches ich daher beweise , weil keiner dergleichen etwas gegen
ihn gezeuger , auch Hr . vr . und donlUem (churim , der dennoch die Zeugen so leicht ,
beyschaffen konnte , für diesmal deren keinen ausfindig zu machen gewußt . Endlich ist
es ihm dennoch gelungen , einige von den damals im Rüth selbst gegenwärtig gewesenen , und
Mir den übrigen mishaudelt gewordenen Nathsgliederen dazu willig zu machen ; diese sol - '
len es nun mitten in dem Tumult Und Lärmen , auch mitten unter den Schlägen , welche '
sie selbst empfangen , gesehen haben , daß Johann Dionys van danFck wacker mitge ^
schlagen habe rc .

Ausser dem aber , daß diese Rathöglieder diesen Menschen als einen geringen Taglöh¬
ner , der täglich seiner Arbeit nachgehen mußte , vermiichlich nie gekannt haben ; so ist ja .
auch deren Aussag von daher der Falschheit sehr verdächtig , angesehen es ja wider alle Ver - >
muthung und alle Wahrscheinlichkeitanstößk , daß , falls ste ihn auch , wie man jedoch ,
keineswegs eingestehet , gekannt hatten , sie, ihn nncer ihren empfangenen Schlagen und
daher empfundenen Schmerzen und Schröcken , dennoch sollten haben von anderen unter - ,
scheiden können . Da uuu aber diese Rathöglieder auch noch aus dieser Ursach im höch - -
sien Grad verdächtig sind , und nicht den mindesten Glauben verdienen können , weil die - r
selben nicht nur als selbst beleidigt , sondern auch als Anhänger des Uris . <Tuirini nnd >
der Magistrats - Parthey , welche zusammen , wie sich hierimten zeigen wird , unmittelbar
betheiliget sind , als selbst Gegenparthey , und folglich auch als geschworne Feinde betrach¬
tet werden müssen ; so möchte wohl Hr . <Tuirim mehr Ehre dabey eingelegt haben , wenn
derselbe von diesen in so mancherlei ) Betracht höchst verdächtigen und nichrswerthen Zeug - '
Nissen gar geschwiegen hatte , wozumalen die Unschuld des Beschuldigten dadurch vollkom¬
men erwiesen und bestätiget wird , indem zwey ganz nnparcheyische damals auch gegenwär¬
tig gewesene Nacheglieder , namlichFran ; OkkermLns , als dessen selbst eigener Meister ,
und sodann Johann LTuecK unter Eides - Erbietung ganz umständlich bezeuget haben :
„ des erster ,, Ehefrau harre , als sie von dem Lärmen und der Schlazerey anfm Rarh -
„ Hans gehöret , und deswegen für ihren Mann besorgt gewesen , einen Jungen ausge - '

O
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^ schickt / um ihren Knechc den vsn 6 » nF2k aufzusuchen , und ihm zu sagen : er möchte
, / doch geschwind aufs Rathhaus hinanfgehen , und dafür sorgen , damit ihrem Mann
„ nichts Leids widerführe , und er selbigen auch nach Haus brachte rc . Er Franz 0K - r -

„ maur hatte sonach diesen seinen Knecht zuerst an der Narhschür stehend erblicket, und
„ ihm sodann von seinem Sitz zugewinker rc . Worauf dieser alsoforc aus seinen Meister
„ und den neben ihm sitzenden zweyten Oeclaeancen zugeeilet , ihnen die Schlage abge -

„ halten , und über anderchalbe Stunde bey ihnen geblieben wäre , bis alles aus dem
„ Rathssaal fortgewesen , wo sodann sie dreh , nämlich der Meister , der Knecht , und der
„ Rathsmann (Lueck in Gesellschaft des eben hineingekommenenHn . Vogtmajoren Fhn .
„ von 6e / r , zusammen aus dem Saal fort , und die Stiege herunter gegangen , lezre -

rer auch nebst dem van 6anAeIc ihn OKerman ; bis in sein Haus begleitet harren rc. »
gleich diese ganze Geschichte aus dem allhier unter Ziffer z . angebogrnendlor -rrial - Inckru -
wenc . und die obersterzahlce Geschichte der Frau Olksr -lNLNL aus dem lezr .' M Theil dessel¬

ben , die Geschichte des Franz Olkerman ; und des sich dazu coickornnrten Rarhsmann

(Ljieclc aber sich aus dem ersten und zweiten Theil desselben umständlich entnehmen läßt .

. Nun haben zwarn Mattheiö und Johann Keul ? auch deswegen beschuldigt werden

wollen , ob sollten dieselben daran Theil gehabt haben , was dem Baumeister von Idsnen
an der sogsnannkei , Hotz am 24.« " Iunius 1786 widerfahren ist , immassen denn auch

Dionys van Sanxelc auch noch der Hauser - Besetzung halber in etwa beschuldiget wird .
Da ich aber bereits Hieroben bey dem Artikel der Hauser - Besetzung ganz bündig aus -
geführer und bewiesen Hab , daß die Geschichte von der Hotz sowohl , als auch die Hauser -
Besetzung gar nichts zu bedeuten haben , Vielweniger Jnquistnons - mässig ftyen , nebst dem
aber die Leute , welche jenseits hierüber als Zeugen angeführet werden , wiederum von so
schlechter Gattung sind , daß man ihnen nicht ein einziges Wort glauben kann , weder zu
glauben schuldig ist r so muß ja auch diese angemaßre Beschuldigung von selbst wegfallen ,

und folglich muß ja auch nach wie vor wahr und unwiderleglich seyn und bleiben , daß
Mattheiö und Johann k . eulk' . so wie auch Johann Dionys van <8an ^ e ! c nicht einmal

verdient haben , zur 8peclaI - Jnqirisition gezogen , vielweniger so lange Zeit zu ihrem und
r-LlxcÄivc ihrer Weib und Kinderen äusscrsten Verderb in einem harten Kerker einge -
fxerret zu werden .

§ - 49 -

Nun Hab ich kurz hievor schon mit ein Paar Wortlein zu Verstehen gegeben : ich hätte
noch eine sichere Begebenheilzu entdecken ; ich finde dahero für norhwendig , nun auch zu

dieser Entdeckung abznschreiren , und zwarn umsomehr , als dadurch das ganze BosheikS -

Geheimniß , wovon so viele Bürger und deren Familien bis hieran unschuldiger Weise

das Opfer gewesen , auf einmal offenbaret werden solle . Laßt uns also sehen , was die¬
ses doch seyn möge ?

Zum voraus muß nun anmerken , daß diese bis hieran verborgen gewesene Begeben¬
heit eine starke Verwandtschaft mir der ungefehr im Monat Mar ; oder April 1786 an¬

gefangenen und leider ! noch wirklich nicht gänzlich geendigter Mackeley , und was dar -
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yus entstanden , gehabe . Ehe und bevor ich aber noch weiter gehen kann , wird es noch »
wendig seyn , von den Mäckeleyen überhaupt noch ein und andere Anmerkung zu machen ,
als nämlich : daß bey allen die Haupttriebfeder in der Amrs - und Herrschsucht bestehe , und
immer bestanden habe ; denn jedesmal suchte der eineTheil sich bey dem Besitz der Aeni <
rer und der Beherrschung zu schützen Und zu handhaben , der andere aber den erstem aus
dem Sattel zu heben , und sich selbst empor zu schwingen

Je starker und se dringender nun diese beyde Leidenschaften , nämlich die Amts - nnk>
Herrschsucht bey denen , welche darmic einmal behaftet sind , zu würken pflegen , desto meh¬
rere Kräften sp annen diese auch an , und desto mehrere heimliche , auch öfters gar unzulässige
Mittel gebrauchen dieselben , um ihr vorgesetzkes Ziel zu erreichen , besonders in solchem
Zeitpunkt , wenn die Sache ihrem Ausschlag nahe ist , und Vereine oder der andere Theil be »
förchter , daß vor ihm nicht viel Gutes zu hoffen seye ; so ist es allezeit in den hiesigen Macke -
leyen oder Stimmwerbungen zugegangen , und so hat es auch nicht ermangeln können ,
daß nicht öfters und fast jedesmal von der einen oder der andern Seite Miöbrauche und
Fehler sollten seyn begangen worden . Niemalen aber ist mit solchen Mäckeley - Gebrechen
und Fehleren eine solche Bosheit , so wie auch eine so erstaunliche Ungerechtigkeit ver¬
mengt worden , als in der jüngern , wovon nun die Frage ist .

Den Hanpranlaß hierzu gäbe jener Umstand , daß , nachdem beyde Partheyen einige
Zeit vor der persönlichen Arrestirung des Schoss ä - l_ onoux sich einander unter den Raths »
und Zunfts - Gliederen ziemlich die Waagschale gehalten , Hr . Lonlulenr (^uiriui und der
damalige Magistrat selbst aus den Gechinnngen desVolks und der Zünften endlich wahrzu -
Nehmen glaubten , daß deren Neigung immermehr für 6 - und dessen Parthey hinlenk-
te . Hieraus entstünde in ihreUGemütheren eine nicht unbillige Furcht , jene Parthey möchte
bey den künftigen Bürgermeister , und Beamten - auch Raths - Wahlen die Oberhand be¬
halten , und also der Genuß ihrer Aemrer , so wie ihre bisherige Herrschung auf einmal
ein Ende nehmem Hierauf fiengcn nun Hr . (^ uuini und dessen Gehülfe sehr ernsthaft
an zu denken und zu grübeln , wie , und auf was Art man jenem großen Unglück annoch
zeitlich Vorkommen , und die Gefahr abwenden könnte ? Je länger nun über diesen so
wichtig - und dringenden Gegenstand berachschlagek wurde , desto mehr bestärkte man sich
in dem Gedanke , man könne kein anderes Mittel ergreifen , als daß man suchen müßte ,
» or und nach ein ander Haupt der netten Parthey , die durch ihren Einfluß in das Volk
lind die Zünften , und durch die Neigung , welche sie von selbigen erworben , am Mehre¬
sten schaden könnten , in die Inquisition zu ziehen , und selbige , wenn es Möglich ware , ei' n -
kerkcrn zu lassim , sodann auch gegen diejenigen aus den Handwerkeren , welche sich für die
neue Parkhey am Mehresten lignslilirec Härten , auf die nämliche Art zu verfahren , und
endlich auch darauf bedacht zu seyn , wie man eS bey der hohen Kommission dahin bringen
könnte , damit ein guter Theil deren wirklichen Raths - und Zunftsgliedercn von der neu¬
en Parlhey ä Vocs LÄivll öc palllvä lulpcnäikt werden möchten .

Hierinn bestünde also damals der genommene einhellige Entschluß des Hn . dsnluls « r
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(Quirin ! 7 tind deren sich Mil Ihm berachschlager habenden MagistrakS - Gll' ederen ; lind was
dabep das wuuderlarste , ist dieses : daß auch alles dieses just so erfolget ist , wie sie es
beschlossen hatten , eben als ob dieselben mit einem prophetischen Geist begabt gewesen
waren ; denn Schöff ela I^oncux ward zuerst , hernach Or . Vollen , sodann Baumeister
Lromm , und zulczr Bürger - Lieutenant Uenno ; in die 8xccisI - Inquisikion gezogeir , imd
sehr eng eingekerkert , denen besagten Handwerksleuten geschähe das nämliche , und die
Raths - und Zunftsgliedcr wurden auch von ihren ^ Qlv - l !ud ? alHvstimmen glüchlich ftul -
xenciirl ; und was noch mehr ist , so erreichte Hr . (^uirinl und Lonlorun dadurch aiich
ihren Endzweck vollkommen dahin , daß die neue Parchey durch so merkliche Vergeringe -
rung ihrer Stimmenzahl im Rarh und bey den Zünften in dem Wahlgeschäft sowohl , ^ ls
in anderen Raths - Vorfallenheiren bishieran nicht habe die Mehihvit der Stimmen ge¬
winnen können , sondern die Sachen immer auf dem alten Fuß geblieben siyen , im.maßei ;
denn auch alles dieses in einer Stadt - und gemeinkündigen Wahrheit best her und von
Niemanden , oderermüßte denn die Unverschämtheit seilst ftyii , g ? laugne : werden kaum

Ob nun schon alle diese Vorgänge von selbst ans den Gedanke bringen müssen , wie es
denn möglich gewesen seye , daß der Magistrats - Parchey in eine ! so langen Reihe von
Begebenheitenalles beständig nach ihrem Wunsch und Willen gelungen ftye 7 so ist es
dennoch von nur weit entfernet gewesen , auch mir ein einzigmal denken , oder mich dabey ,
tiufhalten zu können , ob hatte diese hohe Kommission durch ihr Betragen vorftylicher
Weise etwas dazu geholfen denn cs wäre mir allzu zur bekannt , daß Hochdieftlbe , bey
ihrem Einzug in hiesige Stadt , wie schon obgesagt , weder dero Grundverfassung , weder
die Freyhelten nnd Wahl - Rechten der Zünften , noch auch die so theure Nochwendigke c
der Mackeleyen , und deren Gebräuchen nnd Misbräuchen , noch weniger aber den Genie
des Volks kennen konnten . Hieraus ist es also entstanden , daß , so oft als die Frage vyr -
kame : ob dieser oder jener körperlich arrestirk Weden sollte , und ob auch genügsame Ursa¬
chen dazu vorhanden waren ? Hochdieselbe sich jedesmal auf den Rach nnd auf . die Red¬
lichkeit » es Hn . ^ ouüilcncen als einen im öffentlichen Ehrenamt stehenden Rechtögelehr -
ren , der Ihr vermuchlich auch seiner Justitzliebe halber vom Magistrat selbst öfters anze -
priesen wäre , gänzlich verlassen , mithin unvermerkter geschehen lassen mußte , was den¬
noch nicht hatte geschehen sollen , nicht wissend , daß dieser so hoch angepriesene Lonft -Icnc
in seiner Gelehrtheit noch ein Jüngling oder Anfänger , in seinem Herzen aber ein voll- ,
kommener Schalk wäre .

§ . 51 .

Dieses so gefährliche Männlein sammt denen ihm beygestandenen übrigen der alten
oder MagistratS - Parchey anhängigen Personen sind und bleiben dahero auch einzig und
allein die wahre Urheber dessen , daß so viele Mitbürger , und unter diesen auch meiue
brey Schutzgenosseu unverdienter Weise persönlich arresiirr , und so lauge Zeit in einem
engen Kerker , wodurch sie selbst , wie auch ihre Weib und Kinder so viel Armrith , Noch
und Elend ausgestanden , eingesperrec worden , welches , weil cö wider alle RechkS -Ord-
mmgen , und zugleich , wie so eben gezeigck habe , aus purem Antrieb der Amts - und

Herrschsucht
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Herrschsucht , Haß , Mid , und anderen Leidenschaften geschehen ist , gleich dieses durch

den vorangeführren ganzen Zusammenhang von glücklichen Vorgängen , und durch die da ,

raus wider den Hn . <Ion5uIci , r und dessen Hülfer entstehende stärkste Vermuchuiig , und

durch so viele andere Hieroben ausgeft 'chrre Beweisgründe genugsam ausgekiäret worden ;

so wird folglich das besagte Männlein sammr den übrigen , allem Ansehen nach , auch die

Zeche bezahlen , und dafür haften müssen , was die unschuldige Gefangene an Schmach ,

Armmh , Norh und Elend , Verlust ihres täglichen Gewinnst und sonsten gelitten , aus -
gestanden und eingebüsset haben möchten .

§ - 52 -

' Beschluß .
Wenn nun aus obstehendem Inhalt unschwer zu entnehmen ist, öaß (^ ) Hr . vi -. rmL

^ onlulenr Huirmi , welcher bey dieser so berühmt gewordenen Traurgeschichte , das ist :

Hey diesem noch vorseyenden Inquisitions - Prozeß die Hauptrolle gespielet , und den Fiskal

oder Ankläger anmaßlich abgegeben , nichts weniger als diese so wichtige und gefahrvolle

Stelle habe vertreten können , angesehen ein solcher Mann , welcher , des ihm mir seinen

LonlUcuemen der Amts , und Herrschsucht halber gemeinschaftlichen Interesse wegen , an

dieser Juquisitionssache selbst clireÄL beteiligt ist , welcher auch die angeklagcen Bürger

nur einzig darum in die Inquisition gezogen , und zur Gefangenschaft gebracht , damit sie

ihm und seinen Lonüicucnren in den zur Amrs - und Herrschsucht abzweckenden Srimm -

werbimzen keine Hinderniß im Wege legen , und zugleich des Gebrauchs ihrer Stimmen

im Rath und bey den Zünften einstweilen entsetzet bleiben möchten , welcher nebst dem in

dem dieser Srimmwerbungen halber am Höchstpreis ^ K . R . Kammergerichr damals schon

zwischen seinen Louüicuonren einer , sodann der sogenannten neuen Parrhey , wovon die

nun Gefangene zumTheil die Häupter waren , anhängig gewesenen und noch wirklich Han¬

genden fameusen Rechtöhandel Xlsnäari äecili nunc L ^ lare » Lommillwnis selbst Rechts -

Vorstand , Rathsgeber , und lange Zeit gar Sollizitant , mithin natürlicher Weise derer »

sämmklichen Gefangenen Erzfeind gewesen , und folglich sich in dieser Juquisitionssache ,

allen Rechten nach , von fiskalischen Verrichtungen gänzlich hatte enthalten sollen , als »

daß all dasjenige , was derselbe in solcher ihm keineswegs anständiger Qualität gechan ,

verhandelt , geschrieben und ausgeführer haben möge , von allen Seiten mit unheilbarer »

Nullitäten beflecket ist und bleibet .

Und denn ( 8 ) die Mäckeleyen oder Sc >inmwerbu » gen überhaupt in dieser Republik ,

wenn man ihre alt hergebrachte Manier , sich ihre Obrigkeit zu wählen , betrachtet , so wie

auch die davon unzertrennliche Ausschweifungen und Misbräuche schon so wejt zur Noch -

Wendigkeit geworden , daß es wider alle Billigkeit angehen würde , die in solchen turbulen¬

ten Zeiten etwa begangene kleine Fehler und Miebräuche , wieHr . Lonlulem immer bos¬

hafter Weise gcthan , nach den Regelen der strengsten Polizey abmessen , ja sogar Hauptt

perbrechen daxau » machen wollte .

P



53

Nicht weniger (d ) die so tu bebaurende Klüppeley - Geschichte und' Mishandlnng der
Obrigkeit selbst zwar für diejenigen Thärer, die dessen in gesätzmässiger Art überzeugt wer¬
den können , an sich sehr strafbar , jedoch aber denen vorgegangenen und concomicirendm
Umständen nach keineswegs so geartet seye , um daraus , wie Hr . Onlulenr wiederum
mLkcionc NÜM5 zu thuen sich angemassek , urrheilen zu mögen , als ob solches au « einer vor¬
läufigen Verschwörung und lang concerürten Komplot geschehen seyn sollte , sondern daß
es in der Thar anders nichts als ein purer ungefehrer Zufall gewesen seye , wie auch daß
sogar die wahre Thäter selbst ans verschiedenen dabey verkommenden BeweglrngSgründeir
nicht nur der Billigkeit, sondern auch den Rechten nach sich einer verhaltnißmässigen Mil¬
derung ihrer Strafe zu gerrösten haben ;

Wie denn auch ( v ) es von Seite desselben Hr . donlulenr ein höchst schalkhafter und
gefahrvoller Streich seye , au « jenem ungefehren Zufall , und ans der Häßlichkeit der an
der Obrigleit selbst begangenen Miehandlung Gelegenheit nehmen t « wollen , um auch be¬
gangene geringe Mackeleyfehler , welche dennoch mit jenem schaudernden Verbrechen nicht
die mindeste Verwandtschaft , noch Verbindung haben , als z . B . die Hauser , Besetzung ,
die türkische Musik , Oebsuclürung der Stadtsoldaren rc . rc . nur vergiften , und daraus
sogar Hanptverbrechendistilliren zu können .

Immaßen denn auch ( k.) die so eben benenme Häuser - Besetzung in der Thar nichts
andere ftye , als eine der Mäckeley angemessene Ausschweifung und geringer Fehler , der
weder auf die MishandluNgvom r ^ en Iunius , noch auf eine gefährliche Aufruhr die min -
desie Beziehung gehabt har, noch haben konnte, also daß es unserm oftbemeldcen Wider -
sager abermal ft', r einen bösen und höchst schalkhaften Streich zu rechnen seye , auch diese
geringe Mäckeley - Ausschweifung in eine gefährliche Aufruhr .und Hauprverbrechenver¬
wandeln zu wollen .

Und eben also seye es auch ( k ) mit dem sogenannten plebilclcum beschaffen , denn die¬
ses hätte auch seinen Ursprung einzig aus der Mäckeley , aus einem ungefehren Zu¬
fall, und aus dem alleinigen Gedanke eines solchen Mannes , der als Vorstand des Volk «
vermurhlich rechtmäßige Ursach zu haben glaubte , solchen Schritt zu chun , und den be ,
fraglichen Entwurf ohne jemandes Wissen zu Papier zn setzen . Dieser Mann seye nun
in dem Herrn entschlafen , ohne daß ihn in der Zwischenzeit , nämlich von Zeit de «
gemachten Entwurfs bis an seinen Tod jemand darüber hätte zu Rede gesteller ; der Enr ,
wurf ftye auch nur Entwurf , mithin ein Schattenspiel geblieben ; Weder Aufruhr , noch
- in sonstiges Uebel ftye daraus entstanden , und also könne Man den Hn . Lünlutonr bil¬
lig fragen : wo denn das Verbrechen , wo der Verbrecher zu finden wäre ?

In dem nämlichen Gesichtspunkt, und anders nicht müßten auch (6 ) die türkische Mu¬
sik , und die sogenannte vebsuckirung der Soldaten betrachtet werden , denn dergleichen
hätte man auch bey anderen Mäckeleyen gesehen , wobey aber der Magistrat nie auf de »
Gedanken verfallen wäre , solches als ein Hanptverbrechenanznfthen , vielweniger eine so
köstliche Inquisition darüber zu veranstalten ; was alft damalen nur für einen von der Mä -



ckeley unzertrennlichen kleinen Fehler gehalten , auch nie geahndet worden wäre , solches
würde man auch für diesmal mir Todesstrafe schwerlich züchtigen können »

Ohnzugeschwei ' gen , daß ( ll ) aus der kurz hievor entdeckten Begebenheit einer so langen
Reihe von glücklichen Vorgängen / so wie ans den übrigen Veranstaltungen des Hn . Dr.
Huirini und dessen Helfer sich von allen Seiten ergebe / daß diese hochansehnliche
Kommisston von denselben vonAnfang bis hierzu immer schalkhaft hintergangen , und un¬
vermerkter dahin verleitet worden / die wider so viele unschuldige Personen angegebene
Verbrechen nur nach irrigen und falschen Grundsätzen zu beurrheilen / und in solchem un¬
überwindlichen Jrrchum in deren Gefangennihmung einzuwilligen ;

So versieht man sich gegen dieser hohen Kommisston angeborne Großmurh / auch Bil -
lig - und Gerechtigkeitsliebe zuversichtlich dahin , daß von selbst geneigt seyn werde / sobald
als die übrigen Defensoren auch mir ihren Schutzreden cinzekommen seyn werden / wegen
auf dem Verzug haftender Gefahr die Sache uunmehro . von Am cs - wegen für beschlossen
auf- rmd anzunehmen , und den ganzen Verfolg deren Jnquisitipns - Akren , nach deren vor -
lällsig / cirscü aä iä partium procurLtoriliu ; , zu verfügender luroculrcion , ingefolg gdgster»
Cameral - Verordnung / au eine unparrheyische Iurjstm - Fakulrär zu Abfassung des Spruch
Rechtens gelangen zu lassen .

Gegen diese erlauchte Mamm und öffentliche Lehrer , woran die Sache kommen wird ,
gehet aber so vieler unschuldig leidenden kheils ansehnlichen , größrenrheils aber zwar ges
ringeren , jedoch allezeit ehrbar und nntadelhaft gelebt Habender Aachnex Bürger und
Znnfteleure das gerechte Zutrauen dahin , diese erlauchte Lehrer der Rechten werden kei ,
nen Anstand nehmen / ihrem so schätzbaren Berufgemäß , in dieser fast im ganzen Reich so
kennbar gewordenen Inquisitions - Sache ohne Ansehung der Personen , und aus reinem
Triebe zur Gerchtigkeii , ni genauer Erwägung oller vorgekommenen Geschichts - Umstän¬
den , den Spruch dahin abzufassen gernhen , daß

i . md Der sich als Fiskal dargestellc habende De. und Loirlulenr t^uiriar zu diesem
Amt in gegenwärtiger Inquisilivnssache keineswegs für fähig und geeignet zu achten , und
derowegen all dasjenige , was derselbe hiebey in solcher ihm gar nicht anständigen Quali ,
tat gechan , verhandelt , geschrieben , und auSgesührer , als durchaus null und tüchtig zu
calüren , und aufzuhebe » feye . Sodann

2 . 6L Auch in Mitberrachi dessen , daß die Mehresten unter den Gefangenen , und
fast alle , nur etliche Häupter der Mäckeley ausgenommen , wegen ihrem langwierigen Ker¬
ker schon gänzlich ausgehungert , an ihrer Gesundheit geschwächet, und zugleich mit Weib
und Kinderen in die größte Armuih versetzt , mithin bey unverhoffter läugeru Verzöge¬
rung ihres Lebens und dessen Erhaltung halber große Gefahr vorhanden feye, den Spruch
unschwer dahin zu beschleunigen , daß wenigstens diejeiügen , welche an dem Hauptver-
b'rechen vom LqtcyIunius 1786 gar nicht pflichtig , oder dessen nicht gesätzmäßig überzeu¬
get sind , als z . V . die nur wegen der Hauser - Besetzung , türkischer Milsik,



nttd OcosucKreiMg der Soldaten ( als lauter Fehler , welche obangeführker Maßen nicht ein¬
mal einer LpeclU - Inquisition unterwürfig waren ) angeklagt worden , mit . Verdam¬
mung des Or . (^mrini und übriger Urheber in alle Kosten , Schaden , Schwächung der
Gesundheit , Schmach und Unbild , Verlust der Arbeit und täglichen Gewinnst, und was
die Gefangenen sonsten erlitten und auögestanden haben möchten rc . , alsofort anf sreyen
Fuß zu stellen seyen «

z . tld Den )' enigkn Gefangenen aber , welche an dem Verbrechen vom L ^ enIunins
1786 pflichtig ru seyn etwa gesätzmäßig überzeuget seyn sollten , ihre Strafe , nach Maaß -
gab deren Hieroben ansgeführten so vielfältigen RechkS - und G -. schichtsgründen , in solcher
Maafl zu lindern , wie es den Umständen angemessen , und die Billigkeit erfodern kann ,
eder wie sonsten der Sachen Lage gemäß , ersprießlicher hatte gebeten werden können oder
Hellen g äeluxsr nobile / uälcis Olncium iwxloranäo .

Darüber

Anterchämger
LLoNäKv B . N . Dk .

alS Rechtsvorstand und Beschützer .

KWM

Ansager ».
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Anlagen .

Anlag Ziss . i .

Ist das in Druck ausgegangene , und in vorstehender Schutzrede am Ende des 6ten § . bezoge¬

nes unterthänigstes ? ro - Nemoris .

An lüg Ziss . 2 ,

VOKllblL dlOl ^ RIL :

<̂ > A dem Jmpetrantischen Theil daran gelegen ist , über nachstehende Fragen Aufklärung zu er .

^ halten ; alö ersuche ich unterschriebener euch Hn . Notar , sich in Zuziehung glaubhaf¬

ter Zeugen zu dem dahiesigen Buchhändler Herrn » oubben zu verfügen , und denselben , wie folgt ,

zu befragen , und über die Antwort Ivüruwentum . zu ertheilen .

de » Herrn Norar
d̂ienstwilliger

Frhr . Von Lbrenkeim

Mittwoch den izten Tag Monats May Jahrs 1789 Hab ich Ends unterzogener offenbarerNo -

tar in Zustand zweer ersucht - und glaubhaften Zeugen , nämlich Johann MattheiS Binders und

Joseph Schorr mich ingefolg obstehender kequlürion zu hiesigem Buchhändler Hn . tioubbel »

hinverfüget , über die nachstehenden Fragen vernommen , und dessen Antworten , als folgt , ge¬

treulich verzeichnet .

1 . wahr , daß Ivterro§atll8 den Hn . ( luirini dermaligen sö ^ cnannren rissmm kenne ?

Hk . Ja , er kennete diesen sehr wohl .

2 . Mb er denselben allein von Ansehen , oder besonderer Konversation kennte ?

Hk . Er kennte den Hn . Huirini nicht allein von Ansehen , sondern von langen Jahren , beson¬

ders da er L̂ uirivi in den Jahren 1785 und 86 fast täglich sein Haus irequenuret habe .

z . Mb sich gedachter Hr . ( lnirini öfters lange bcy ihm aufgehalten ?

Zu Zeiten bey 2 und z Stunden , manchmalen mehr und weniger .

4 . Mb bex ihm auch öfters andere Herren in dieser Gesellschaft anwesend gewesen ?

H ' . Ja .

5 . welche Herren diese gewesen ?

H -. Me wüßte er wegen Länge der Zeit nicht mehr zu benennen ; doch wüßte er , daß seines

Wissens nach der Hr . Lanonian » klein , Hr . Lanonicns Ltrancli , Hr . KeÄor Oevin , Hk . Kauf¬

mann kanxenäorls Hr - 8cliavoir , Hr . Metzcher Uromas » und öfters mehrere andere , so ihm

ausgefallen , beygewesen .

6 . Mb Hr . Befragter nicht wußte , was für Reden zur Zeit ah dem Hn . Hnirinl ge «

führet worden ?

Hk . Was die Zeiten , und neue Vorfälle der Stadt mit sich führten .

7 . Mb er nicht wisse , was des Hn . Hmriai Reden im Jahr 1786 über die damaligen

bürgerlichen Beschwerden gewesen scyen ?

Hi . Er wüßte sich wohl zu erinnern , daß Hr . Huirini öfters ab den bürgerlichen Beschwerden ,

nMehe sie in Druck erschienen , selbst zu reden angefangen , und sich mehrmal vernehmen lassen2
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daß er die bürgerlichen Beschwerden nicht allein mitunterschreiben wollte , sondern fich gekrauele ,
noch etliche Bürger mit sich zu nehmen , selbst mit diesen auf das Rathhaus zu gehen , und die
Beschwerdenzu übergeben , und dem Magistrat zu bedeuten , wie widerrechtlich sie die Stadt
verwalten , wie unglücklich diese durch ihre böse Haushaltung behandlet , und täglich mehr und
mehr ruiniret würde .

L - Ob bey denen Reden über die bürgerlichen Angelegenheiten öfter » andere Herren
anwesend waren ?

Ja , die vorgesagte , und andere , die er nicht mehr beybehalten habe .

9 . Ob diese Herren von diesen Unterredungen oder Erklärungen des Huirini Wissen¬
schaft haben ?

V,-. Wüßte nicht ; - doch glaubte er , baß noch einige seyn müßten , die sich derselben noch erin¬
nern werden .

10 . Sll welcher Zeit Hr . «Juirirü das lezremal bey dem Hn . Befragten geweftu ?
L . Nach seinem Behalt ^ nno 1786 ohngefchr im Monat May , nachdem wirklich die bürger¬

lichen Beschwerden übergeben waren .
11 . was Hr . l^ llirini bey seiner legten Anwesenheit erkläret habe ? '

>kh . Er hätte sich entschuldiget , daß er einige Zeit von sememHaus rückgeblieben , mit der Aus¬
rede , daß sein Bruder des Magistrats alter Parthey kroeurstor wäre ,

ra . Ob Befragter seine dem Norar gethane Antwortet » auch vor dem comxetentew

Richter mir Eide zu bestärken willig seye ?
tz,-. Ja , totio8 , husties er desfalls vorgeladen würde .

rrooleLis ^ rticuli « hat . Hr . Houbben die . auf jeden Artikel beygefügten Antworten reMrml -

ret , und in mein Notar und deren Zeugen Gegenwart eigenhändig unterschrieben ; so geschehe »
Aachen Oats , wie oben .

( / « ü/ c . ) Wilhelm Houbben .
Johann Mathias Bindels , als Zeug .
Joseph Schorr , als Zeug .

Ler me N r »

s . 6erarä Ere -mer blot . Lses . publ . Le immabr . mppr . -

Lo <lem verfügte ich vorbcnannter Notar mich mit denen Zeugen zu Hn . Jakob 8cbsvoir , welches

sodann an Eidesstatt erklärte , daß er lange Jahren her das Haus des Hn . Buchhändler lloub .
den üe <; uentlret habe , und öfters allda zerschievene Herren angekroffen habe , unter welchen er
auch dörr Hn . Advokat tJuirinl in der Gesellschaft befunden habe , und von diesem wiederholter

Maßen wider den Magistrat und dessen damalige Haushaltung und Regierung schmähen gehöret .

Urkunb wessen hat Hr . veciarsut diese seine Erklärung eigenhändig unterschrieben ; so gesche¬

hen Aachen Dato , wie oben .
( / ttü / c / ' . ) ssacob 8cbavoii -.

Do6em , dt sntd , habe ich Notar dem hiesigen Tuchfabrikanten Hn . I ^sn§en6orss die dem

Hn . kloudben sub boäierno geschehene Abfragen tellatü vorgelefen , worauf er den völligen In¬

halt der lioubbenschen Antwort sä <2uLeüionew 7W »M nicht allein bcypflichtet , sondern annebst
an Eidcsstatt erkläret , daß er von dem Hn . s - uirmi zur Zeit der bürgerlichen Beschwerden , und

ehe annoch selbe in Druck erschienen , öfters angcsprochen worden seye , die bürgerlichen Beschwer¬
den mit zu unlerschniben , weilen erHr . <2niiini erklärend , daß diese Beschwerden höchst gegrün¬

det . Oeelarant erinnerte anbei ) sich noch wohl , daß ihm besagter vr . Huirchi erklärte : daß ,
wenn er Oeelsrsnt diese bürgerlichen Beschwerden nicht unterschreiben wolle , er I. gn ^ en6orjk ein
schlechter Mitbürger seyn müsse . Urkund eigenhändiger Unterschrift ; so geschehen Aachen vato ,
wie oben .

(/ tL/ ee . ) Arnolä I .ün§olläcrE
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Dostam habe mich ferner zu hiesigem Stadt -Baumeister Hn . Lromm erhüben, und demselben
die dem Hn . kioubben heute geschehene Abfragen ebenmäßig teflatö vorgelesen , welcher nicht
allein den Inhalt der auf die siebente Frage geschehene Antwort in allem wahrbehaltet , sondern
annoch an Eidesstatt erklärte : daß er öfters im bloubbsn scheu Hause mit dem / rävooato Hn .
kiko Ouirmi sich eingefunden , und gehört , daß er kitcus nicht allein die bürgerlichen Beschwer¬
den gcbilliget , gegen den Magistrat geschmälet , sondern ihn Hn . Baumeister gar zu der Unter ,
schuft besagter Beschwerdenangefrischct habe . Eum Aachen Dato . wie oben .

( / ?tö/ cn . ) dliclas Lromm Baumeister mppr .

Loöem habe ich nämlicher Notar teKatü dem Metzcher Idoms , die dem Hn . Houbben ge «
schehcne Fragen in 8pecie den yten Artikel vorgehalten , worauf er den Inhalt der tioud -
benschen Antwort sä äiäkmn ^ rtioulum 7 .MUM bestätigt , sich aber die ihm zugemuthete
Unterschrift um deswillen verbäte, weilen in einem vor dem Magistrat habenden Prozeß der kro -
curator tIuirini , Bruder des Advokaten tJuirirn , ihm Befragten procuranclo bedienet seye .

Urkundlich haben an - und beygewesene Zeugen gegenwärtiges nebst mir Notar eigenhändig un¬
terschrieben ; so geschehen Aachen Dato , wie oben .

( / « ü/ cn . er-at ) Johannes Matthias Binders , als Zeug .
Joseph Schorr , als Zeug .

>kc »re b r » ^rrferrr atteston
( U -8 .) st. Lersrä Lremer k^ ot . Leos. publ . öc immatr . mau «

iiZillu ^ ue pprüs .

Daß vorstehende Ebenschriften den wahren Originalstückercnin allem gleichlautend seyen , be -
fcheinige mit eigener Handuntcrschrift und beygedrucktem Notarial - Siegel .

( I>. 8 .) st. Serarä Lremer b^ot . Loell pudl . Lr immatr . mppr .

An lag Zrff . z .

<7^ n Namen Gottes Amen ! Kund seye hiemit männiglichen , daß im Jahr nach Christi unsers
^ lieben Herrn undHeilands gnadenreicher Geburt 1789 , auf Montag den iZten Tag Monats
May , vor mir offenbarem Kaiserlichen Mtariu « und nachbenennten Zeugen persönlich erschienen
seyen Herr Franz Oflermsns und Herr Joannes (stuacle , welche auf Ersuchen Johann van San¬
delt vul ^ s) Kirmes -Nys der Wahrheit zu Lieb , und an Eidesstatt , welchen sie Komparenten nö -
thigenfalls vor ihrem kcmpetenten Herrn Richter auszuschwörcn erbötig sind , erklären und bezeu¬
gen , wie denn erstgedachter Komparent hiemit freymäthig erklärt und bezeuget : daß , als er Oe -
alarans bey dem am 24tenIunius Jahrs 1786 auf dahiesigem Rathhause vorgewesene » Auflauf
als Mitglied des Kleinen Raths im Rathssaal anwesend gewesen , und bey ivahrgenommenerEr -
öfnung der Nathssaaks -Thür den Tumult vieler Leuten verspüret habe , und von daher in Forcht
und Dekümmerniß gewesen , wie er sich in solchen Umständen retten möchte , er den Johann van
Lauheit: als damals bey ihm vecliwanten in Arbeit stehenden Maurersknecht vor derNathssaals -
Thür auf ' m zrcßen Saal erblicket hätte , welchen veclsrans zugerusen und ersucht , er möchte ihn
als seinen Meister suchen zu helfen und zu schützen ; worauf gemeldter van Sandelt denn auch
zu ihm voalaranten willig hingekommen , habe sich vor ihm hingestellt , und durch sein Bemü¬
hen viele Schläge , welche auf ihn veclaranten hätten angebracht werden wollen , mit äusscrsten
Kräften abgewcndet ; mehrgemeldter van Sandelt seye auch bey ihm auf ' m Rathssaal ungefehr
« nderthalbe Stunde nach geendigtem Tumult geblieben , habe den Rathssaal helfen zuschlieffcn ,
amb so lange bewahren , bis endlich ( tit . ) Herr Dogtmajor Frcyherr von zu Schweppen -
Lurg rc . zu ihm veal -rranten gekcmmen , hochwelcher ihn Oeclaranten sodenn sammt anderen all¬
da noch vorgewesenrn vielen Nathsherren herunter geführt , und bis an seiner des L>ecl » r -mten
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Behausung begleitet , wohin denn auch vorgelochter vsn 6 -mZelt ihn nachgesolget , und seinen
Mantel und Huth bis in ' s Haus nachgetragen habe .

Diesemnächsierklärte zweytgemeldter Lomparens Herr Joannes l^ ueclc esnclem kegnill -
tlonem , daß er an vorgemeldtcm Tage , und um nämliche Zeit mit ersigemeldtcm vee !» nmten
Hn . Franz Ossermsns auf dahiesigem Rathssaal mitanwkscnd gewesen scye , und dasjenige nnt -
zugesehen und wohl bemerket habe , was sein Mitbruder Franz OKermans vorsichender Maßen
erkläret und bezeuget habe ; Lomxarens müsse dahero bey seinem Gewissen bekennen , nicht gese¬
hen zu haben , daß mehrgedachter van Oan ^ elt weder vor dem Rathssaal , weder auf demselben
Jemand übel behandelt oder geschlagen Haben sollte , sondern derselbe habe sich so lang zu seiner
und Hn . Okkermans Seite schutzweise gehalten , bis darauf er Oeclursns in Begleitung Vorwohl -
gemeldten Herrn Vdgtmajoren Freyhn . von 6e ^ r und anderer Herren aus dem Rathssaal nach
Hause gegangen .

Dann erinnert ersigemeldterveclaran » Hr . Franz Osserinsns , daß, da er vorclexonirter Ma¬
ßen mit dem Johann vsn Osnxelt gegen 5 » ä 6 Uhr Abends von dem Rathhause ab und nach
Hause gekommen , und daselbst mit demselben zu Tisch gesessen , seine des OsclLrsmten Ehegattinn
sich in folgendem Ausdruck geäussert habe : wie bin ich so froh , und wie wohl Hab ich gethan !
daß ich sicherm Buben ein Trinkgeld gegeben , um den Knecht Johann van Lauheit aufzusuchen,
und zu euch , nämlich zu ihm Oeclsrsnten , hinzuschicken , weilen ich schon gleich Nachmittags in
Horcht stunde , daß ein Auflauf und Tumult entstehen würde.

In Wahrheits Urkund haben vorbenennte veolsrsntfn gegenwärtiges Inssrumentum nach ge¬
schehener klar -und deutlichen" Vorlesung , samt Hn . llornelius dlerckekback und Hn . Johann Mi¬
chael Olles , als hierzu sonders ersuchten Zeugen , und mir llotarins eigenhändig unterschrieben.
S » geschehen Aachen im Jahr , Monat und auf Tag , wie Eingangs gnneldt ( die Miimt ist un¬
terschrieben ) Franz Oikormanr . Johannes Queck . Lornsüus NercLelbscd Zeuge. Johann
Michael Olles als Zeug .

Huort r » b xvo Oox / ck cn « ro / iata N man «

Oeraräu « kraneikeus Lorneli Lsesi zmbl . biot ^ rlas -
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